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Fortſetzung 
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Ilmenau in der Grafſchaft Hens. 
neberg. 





Jahre 1787 fam der Ilmenauer Berge 

bau feinem entſcheidenden Zeitpunfte, ndme 
lich der Erfinfung eines metallreichen Floͤtzes nae 
her, als man erwartet hatte. 

‘Die anhaltende Feftigfeit des Gebirgs, in 
weldyem der gu Erfinfung des Simenauer Floͤtzes 
beftimmte Johannisſchacht niederzubringen war, 
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hielt auch zuletzt noch die Grubenarbeiten ſo ſehr 
auf, daß man ſie von dem Schluße des Jahres 
1786 bis gu Anfang des Auguſtmonats 1787, 
von 99% Sadyter nur zu 1142 Lachter faigere Deufe 
fordern fonnte, In 1142-Sachter- Teufe wure 
den am 9 Auguft die erften Grubenwaffer getrofs 
fen. Sie giengen aber fo mafig anf, daf man 
ſich nicht gu bedenfen hatte, von der Cinrichtung 
des erbaueten Treibewerfs, nad) welder an die 
Welle des Kehrrads ein Krumzapfen angebracht 
worden war, durd) Anhangung eines feichten 
Kunfigezeuges Gebrauch ju machen. Diefer 
Bau wurde fofort veranftaltet, aud) hierbey gu 
Gewinnung der Zeit, einer durch den Druck der 
obern Dammerde und Leimenſchicht vorgeqangenen 
Beſchaͤdigung an. der Radftube abgeholfen, und 
an dieſer zugleich eine nigliche Erweiterung, vor. 
genommen. Das erbaucte Kunſtgezeug erreidyte 
den Swed, daß der Schacht im Monate Novem: 
ber von den bis zum tiefen Stolln 6 3 Sachter hod) 
aufgegangenen Waffern befrenet, und alsdenh die 
Arbeit im Tiefſten wiederum belegt werden fonnte, 
Inzwiſchen waren auc) die su Erhaltung des 
tiefen Stollens und feiner Schachte, und gu beßrer 
Vorrichtung des Kurifigrabens unumgaͤnglich noͤ⸗ 
thigen Arbeiten nicht verabſaͤumet worden. 
Was ſofort nach Erſchrotung der Waſſer von 
Kennern ay atl wurde, bap ſich namic das 
, Geftein 
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Geftein hierbey auf eine giinftige Weife verandert 
haben wiirde, fand fid) villig beftatigt, als ben einer 
commiſſariſchen Befahrung und Unterfucung der 
angehauenen Wafferflufe alle Merfmale diefer 
Abinderung gum Vorſchein famen. Moc) deute 
licher geigte fich diefes bey Fortſetzung des Abteu⸗ 
fens, weil, auffer der falfartigen Befchaffenheit 
des Gefteins, deffen ſichtbarer metallifther Gee 
halt an Bleyglanz und Sdywefelfies, feinen fers - 
nern Sweifel Dariber geftattete, daß wirflid) das 
Zechgeſtein, oder die Oberlage des Floͤtzes, ere 
reicht worden war. Eben Ddiefer fogar in dem 
Dad): oder Jechgefteine ſich dufernde Gehalt diente 
zu einer giinftigen Vorbedeutung von der metalle 
reidyen Natur des ganzen Floͤtzes. 

Man hatte gwar aus alten Archivsnachrich⸗ 
fen ſchon vor einigen Jahren die Muthmafung gee 
zogen, daB, nad) der auf gewiffen Punkten der 
altern Baue beftimmten Teufe gu urtheifen, bas 
Floͤtz in der Gegend des Johannisſchachts mit 
115 Lachtern gu erreichen ſeyn duͤrfte. Da aber 
doch hierzu die Cafcuts aller DBergverftandigen voe 
riger Zeiten, die man uͤber die Idee, dort einen 
Schacht dem fallenden Flébe vorzufchlagen, mit 
ihrem Gutachten gehoͤrt hatte, 130 bis 140 
Lachter Teufe annahmen, und mit Recht Hierauf 
bey dem Plane sum Wiederangriffe des Bergwerks 
NReflerion gemacht worden war; fo eutſchlug man 
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ſich diefer Muthmafung. Nun, da fie durch Cr. 
finfung des Sechgefteins befrdftige wurde, konnte 
man wegen Auslinglichfeit des Koftenanfthlags 
der 20000 Thaler, deffen Grenzen die Nieder⸗ 
bringung des Johannisſchachts auf das F166 be⸗ 
ftimmte, ſich nod) mehr: berubigen. Der Zech⸗ 
fiein pflegte ben dem Ilmenauer Flike immer nur 
wenige Sachter maͤchtig vorzukommen. Man war 
alfo iest in: voller Erwartung, mit Anfange diefes 
Sabres ihn und. die daruntet-liegenden filberhal- 
tigen Rupferfchiefer und Sanderze ju durchfinfen, 
und nach angeftellten Proben einer anfehnliden 
Gewerkſchaft den vollfommenften Erfolg -der gan · 
zen Unternehmung vor Augen zu legen. 


Allein dieſe Ausſicht verſchwand plöblich, als 
mit 115 Lachtern Teufe im December vorigen 
Sabres aufs neue Walfer erſchroten wurden. Sie 
fielen unverhaͤltnismaͤßig ſtark gu, gegen die Rrafte 
des Interimskunſtgezeugs zu rechnen, das mit 
einem gwenten achtzoͤlligen Kunſtſatze verſtaͤrkt murs 
de, ohne damit den Zufluß in betraͤchtliche Teufe 
gewaͤltigen gufinnen. Bey der Scheidung des 
Gipsgebirgs von dem Zechgefteine, geigte ſich des 
letztern Oberflache fo Fluftig, daß, als fie bey. 
dem Abteufen in Ser Lange des Schachts rigs 
herum frey gemacht worden war, die Waſſerzu⸗ 
gaͤnge dadurch vermehrt werden muften. 


Man 








eer 793 


Man hatte verhoft, mit dem an die Treibee 
welle gu hangenden Interimskunſtgezeuge waͤhrend 
des Abteufens bis zu Erreichung des Floͤtzes aus⸗ 
gufommen. Der Fall erfthien alfo nur etwas 
friiher, wo Der vorbereitete Entſchluß gu kuͤnftiger 
Vorrithtung eines ftarfen Kunfigeseuges tiber dem 
tiefen Stollen ausgefiihrt werden mufte. Es 
wurde unverzuͤglich hiergu gefchritten, nachdem 
die entworfenen Riffe und Anfdjlage hinlaͤnglich 
gepriift worden waren. 


Diefes Kunfigeseug wird mit zwey Krume 
gapfen angelegt, und fiir daffelbe das von dem 
Treibewerfe tiber Tage abfallende Auffchlaqwafe 
fer beniige, Es wird in den in beyden furjen 
Stoͤßen des Schachts von der Stollnfohle an vore 
gerichteten Kunſtſchaͤchten mit: mehrern und (tare 
fern Kunſtſaͤtzen gu heben fabig feyn, als es hof⸗ 
fentlicd) die Gewaltigung der gegenmartigen und 
etwa noch ferner gufallenden Waſſer noͤthig machen 
wird. Aeuſſerſtenfalls wuͤrde man, nad) Situa⸗ 
tion des Schachts, auch vermoͤgend ſeyn, uͤber die⸗ 
ſes zu erbauende Kunſtgezeug noch ein anderes vor⸗ 
zurichten. 


Die im Jahre 1787 bey dem Ilmenauer 
Bergwerke vorgefallenen Ausgaben find: 


$693 1) Bey. 
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1) Bey den Tagegebaͤuden: 


a) 285 Thlr.14 gr. 44 pf. Aufwand ju Sicherumg 
und Verbefferung des 
DBerggrabens, namt, 
106 thf. 11 gr. 7 pf. Bergloͤhne, 
148 - 12-6+ Bergmaterialien, 
“ Sd)miedefoften und 
Fuhrlohn. 
30 = 14 + 33+ Abfindung der Grunde 
ſtuͤcksbeſitzer. 





ut ſupra. 


b) 815 Zr. ogr. 5 pf. Aufwand bey bem Trei⸗ 
bewerfe mit Einſchluß 
der Radftube, naͤml. 

174th. 14 gr. opf. Bergloͤhne, 

154 + 18+ 8 = Vergmaterial- Schmie⸗ 
de: und Fuhrlohn zc. 

486 2 ==. —= eifernes Dratfeil, 300 
Sachter 





ut fupra. 


I) Bey den Grubengebauden : 


a) 551 Thier, 3gr.11 pf. Aufwand zu Erhaltung 
des tiefen Martinrdder 
Stollens und feiner 
' Schachte, als: - 
462 thl. 2gr. — Dergléhne, 
64 « 14+ opf. Bergmaterial- Schmie⸗ 
de- und Fubrlohn, 

24 + 15+ 2+ vermifchte Ausgaben. 

ut fupra. b) 1412 
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b) 1412 Thlr. 23 gr. 1158 pf. Aufwand des Ab⸗ 
teufens im neuen 
Johannisſchacht, 
naͤmlich: 
108461. 10 Qt. §2's pf. Berglohne mit Cine 
ſchluß des Pulvers 
und Gezaͤhes. 
258 + 13 + 63,2 Bergmaterial- Fubr- 
lohn und fonftige 
Ausgaben, 
70 2 ——m — Ackerkaufgeld su Ver- 
groͤſſerung Der 





ut fupra. 


c) 803 Thlr. 22 gr. 1025 pf. Aufwand bey Anle⸗ 
gung des Inte⸗ 
rimsfunftgezeugs, 
namlich : —— 

231 thl. 14 gr.9 pf. Berg: u. Simmerlapne. 
424 + 11 = 3 2 Material, mit Einſchluß 
des Gufeifens, 


147 -*, 20 =102° pf:Schmiede- und Fuhr⸗ 
fobnc. 





ut fupra. 


Il) 647 Thlr. 4 gr. — pf. Officiantens 
Beſoldungen. 


DOO 4 IV) 139 
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IV) 139 Thle. 10 gr. 1 pf. Allgemeiner Ne⸗ 
benaufivand, an Drucferfoften, Poftgels 


bern, Grundftiicsabgaben, Medicinalaufs 
wand r¢. 





4655 Thlr. 16 gr. 74% pf. Summe der Ausgas 
: ben firs Jahr 1787. 


Es betraͤgt alfo nunmehr der gange “auf Dies 
fes Bergwerk feit deffen Wicderangriffe bis gu 
Ende des vorigen Jahres gemadhte Aufwand: 

19709 Thlr. 20 gr. 5433 pf. naͤmlich: 
2906 Thir, ro gr. Spf. fie das Jahr 1784 nach 
Inhalt der erften Nach⸗ 
richt vom 24 Febr. 1785 
T2147: s 8 eazbeus fir bie Jahre 1785 
* und 1786, befage der 
zweyten Nachricht vom 

iften Febr. 1787. 

4655 = 16 yop = fir das Jahr 1787, 


ut ſupra. 





Da zu jener Zeit, wo dieſe Ausgaben vorge⸗ 
fommen, eine betraͤchtliche Anzahl von Kuxren 
noch nicht vergewerkſchaftet waren; ſo wuͤrde es 
hin und wieder an Verlage gefehlt haben, wenn 
man nicht durch moͤglichſte Benutzung des Agio 
der Geldſorten bey ſolchen Ausgaben, die in Cur⸗ 
rentmuͤnze geſchehen konnten, ingleichen durch 
einige 
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einige zinnsbare Ausleihungen der von Zeit gu Zeit 
vorraͤthigen Gelder die Summe von 


1279 Thlr. 3 gr. 4 pf. 
gu. gewerkſchaftlichem Vortheile bringen koͤnnen, 
und wenn nicht uͤberdieß aus den Grundſtuͤckznu⸗ 


tzungen, an Schneidemuͤhlenpacht und fapginne 
fen2c. die Summe von 


160 Zhlr. roger, 4445 pf. 

in die gewerkſchaftliche Caffe gefloffen ware. Dem 
uneradhtet reichten zuletzt die Gelder fo weit nicht 
gu, daß man von Seiten der Direftion haͤtte uͤber · 
oben ſeyn fdnnen, zu Fortſetzung des Baues 
einige durch den Verkauf der nod) ledigen Kure 
wieder gu bezahlende Gelder ingwifchen aufzuneh⸗ 
men, Der von dem Herjzoge gu Sachſen Weimar 
und Eiſenach, uͤbernommenen fandesfirftlicen 
Garantie diefer Anleihen war es gu verdanfen, daß 
die ndthigen Gelder fofort erhoben werden konn ⸗ 
ten, und der Forthau nicht wenigfteris fo flange 
ins Steen gerieth, bis eine gewerkſchaftliche 
Beyhilfe erfolgen fonnte. Dody erforderte die 
Billigkeit gu Entſchaͤdigung der Zinnfen der ges 
machten Anleihen auf jedens nachher verfauften 
Kur den Beytrag von Einem Gulden, oder feche 

gehen Grofchen conventionsmaͤßig zuzutheilen. 
Da nun aber dieErbauung des neuen auf meh⸗ 
rere ſtarke Sage calculirten Runfigeseugs, obgleich 
h 5 dazu 
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dazu die Sticke des abjunehmenden Interimsge⸗ 
zeugs wieder gebraucht werden, wegen der in dem 
feften Geftein uͤber dem tiefen Srollen auszubre— 
chenden Radftube, auf 3000 Thaler Foften wird; 
fo fonnte man der gewerkſchaftlichen Uncerfiguing 
nicht laͤnger entrathen. 

Es wurde dem zu Folge von Seiten der 
Direktion ein gewerkſchaftlicher Zuſchuß von fuͤnf 
Thalern fuͤr jeden Kux verlaugt. Von welcher 
Summe denn ſo wie von dem, nach voͤllig verge⸗ 
werkten Kuren noch bleibenden Vorrathe, der 
angefangene Kunſtgezeugbau, und nad) Gewaͤl⸗ 
tigung der. Grubenwaſſer, das, ganze Floͤtz durch. 
ſunken, auch nach. Befinden die zu Einrichtung 
des Huͤttenweſens noͤthigen Votelrunen getroffen 
werden follen. 


=e 





IL. For⸗ 




















IL. 
Forme! 
nad) welchen man * 
den Inhalt eines Kuͤbels genau berech⸗ 


nett Fann, wenn ſeine Grundflaͤchen 
Ellipſen ) find. _ : 





1). 


Dae einem ſolchen regelmaͤßig gefertigeen Ri. 
bel, fann man annehmen, daß die Ebnen 
der Grundfldchen parallel find und dardfif die gee 
rade Sinie durch die Mitel punfte Siefet Grund. 
flaͤchen (die Are des Kuͤbels) ſenkrecht ſteht. 
Dann aber iſt die Axe des Kuͤbels die Durch⸗ 
ſchnittslinie zweyer Ebnen, welche die Grundfld. 
chen ſenkrecht fdyneiden und durdy die Durchmef: 
fer derfelben gehen. _ Diefe Ebnen ſchneiden aber 
aud) die K uͤbelflaͤche (die Oberflaͤche des Kuͤbels 
auſſer den beyden Grundflaͤchen) in geraden finign 
als Seitenlinien des Kibels, 


: 2) Unter 
Fuͤr andere iff es hier hinlanglich gu fagen: dag Ellip⸗ 
fen laͤnglichte Kreiſe find. Genauere Beſtimmung die: 
fer Groͤhen giebt freylich die hoͤhere Mathematik. 
Verf. 
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2) Unter dicen Bedingungen laſſen ſich mit. 
telft der erften Seren der Differential: und Inte⸗ 
gralrechnung Formeln finden, welche den Inhalt 
desPRiibels (§. 1) genau beftimmen. 


3) Es beiffe nun 

des. Kuͤbels Hohe = h; 

ferner in feiner großen Grundflache + ff 
ber halbe große —— 
oder die halbe große Are ~~ 
ber halbe Fleine ers — RZ 
oder die halbe Fleine Are Bot oe 
der ganze große Durchmeſſer 
oder 2A = A. 

der ganje kleine Durchmeſſer 

* oder 2B = 0; 


fleinen Grundflache : 
die halbe grofe Are = a, 
die halbe Fleine Are — b. ‘das 
der grofe Durchmeffer oder 2a = D 
der Fleine Durchmeſſer oder 2b = ds; 








Ferner fey 
* — Dever halben grofen Aren = c 
2 fleinen « =y, 
* großen Durchmeſſer = m 
ORT =  fleinen Durdymeffer = n 5 


di⸗ aabolphiſche Zahl oder 3, 141592 .. 7. 
wie gewoͤhnlich; 


und 
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und endlich des Kuͤbels Inhalt == K ; 
So findet fic : 
1) K=a@h (ab +- $ bo 3 ay +4 4 cy); 
I). Keegarh(Dd+idm-+ 5 Da- 4m); 
Il) K==¢ah(2 [AB-f-ab] + Ab +-Ba); 
IV) K=2yah[2(Ad-+ Dd) +.Ad +- Dd]; 
V) K=¥2eh[(Q44D)d4+(D+44)d]. 


4) Sie diejenigen die nicht nad) Formeln 
rechnen koͤnnen, will {eh bie Vee in Worte aus. 
druͤcken und ihnen dadurd) folgende allgemeine Ree 
gein gut Berechnung des Inhaltes eines Kibels 
aufſtellen: 

1) Den halben großen Durchmeſſer in der klei⸗ 
nen Grundflaͤche, addire man zu dem 
ganzen großen Durchmeſſer in der großen 
Grundflaͤche, und mit ihrem kleinen 
Durchmeſſer multiplicire man dieſe 

Summe; 

Il) Hierauf addire man den halben großen 
Durchmeſſer in letztgenannter Grundflaͤ⸗ 
che zu dem ganzen großen Durchmeſſer 
in der kleinern Grundflaͤche, und mit 


bem kleinen Durchmeſſer in felbiger mule · 


tiplicite man die fo ethaltene Summe; 

Il) Diefe beyden nad) Mr. J und Ml fidy erge- 

benden Produfte, addire man zuſammen, 

und ‘multiplicire die Gumme mit der 
Hohe oder Are des Kuͤbels (§. 1) 5 

pre WV) Was 
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IV) Was man fo bekommt, multiplicire man 


mit 2618, und dividire das dadurch er⸗ 

haltene Produkt mit 10000083 

Der Quotiente iſt der verlangte Inhalt, und 

gwar in Kubifjollen, wenn alle Groͤßen in Zollen, 

aber in Kubikfußen, wenn alle Groͤßen in Fußen 

gegeben und ausgedruͤckt ſind. 
Den z30October 1788, 








































Verf. 
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III. 
Auszug 


aus 
din Journale eines Reiſenden vom 
Jahre 1751. Die Verfertigung der 
Schmelztiegel bey Paffau betr. *) 





Gi Stunde von Paffau liegt bas befannte 
Hafner 3ell, welches fi fick) durch Verferti- 
gung 

*) Da ich in Anichung der Berfertigung diefer Tieget alles 
MNachfuchens ohngeachtet, fo wenig als meine Freun⸗ 

be, in irgend einen Suche wo man dergleichen Nach⸗ 

richt vermuthen fonnte, etwas mehr gefunden babe, 

als daß diefe Tiegel bey Paffau von Chon und Reiss 

bley gefertiget werden, fo glaube ich, dab die Bekannt⸗ 
machung ’ 
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gung der ſogenannten ſchwarzen Tiegel wegen 
deren unentbehrlichen Nothwendigkeit bey dem 
Schmelzen auf den Muͤnzen, gleichfam ein Mos 
fopolium acquiviret hat. 
‘ Von der Erde, fo fie nebft einer gewoͤhnlichen 
Art von Thon dazu nebmen, gab einer von deri 
beruͤhmteſten Hafnern daſelbſt, nachſtehende Nach⸗ 
riches daß dieſelbe zwey Stunden davon ohnweit 
dem Dorfe Willersberg, Floͤtzweiſe wohl an die 
24 Kiafter tief liege; oft von verfdhiedener Mache 
tigfeit fey, und ein ftarfes Fallen gegen Mitrag 
in den Berg hinein habe; Audy follten: die Gru⸗ 
. Ben ſelbſt febr waſſernoͤthig ſeyn. Diefe Gruber 
beſaͤßen die Bauern in obgenannten Dorfe, und 
Hatten fie vor letztern Kriege 1 4 MeGen diefer rohen 
Erde, fir 12 bis 14 fl. verfauft, gleit nad dent 
Kriege aber waren fiemit dem Preiffe bis auf 30 fl. 
Geftiegen, bis endlich der Firfk von Paffau auf 
ftarfes Sollicitiven der Hafner ju Belle, und um 
den Debit diefer Waare, als eine ſehr eintragliche 
Reveniie fiir dieſen ganzen Ore, und jenes Dorf, 
‘niche finfen gu laffen, den Preis nebft Fubriohn 
bis Hafner Zell 214 Metzen auf 20 Gilden feft 
geſetzet habe. 
Da 
Machung gegenmdrtiger Nachricht, ob fie gleich etwas 












alt iff, Dennoch den Lefern diefes Journals willfommen  , 


ſeyn wird, da ich fie noth uͤberdieſes mit einer neuern 
won 1787 die noch einige fpeciellere Dinge, fo wie cinige 
nuͤtzliche Erfahrungen enthdlt, begleiten kann. 9.4. 
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Da die Erde an ſich ſehr mild iſt fo braucht 


es weiter keiner Praͤparation, als daß ſolche in 
einem gewoͤhnlichen Stampfwerke gang klein gee 


ſtoſſen und nachher in der daſelbſt ſehr geheim 
gehaltenen Proportion mit dem Thone ſehr gut me⸗ 


lirt, mit den Fuͤſſen getreten, und oft geſchabet 


wird, daß keine Steingen oder andere fremde bey⸗ 
gemiſchte Arten dabey bleiben. Die Erde an ſich 
ſelbſt, hat alle Eigenſchaften von dem bekannten 
Molybdaͤn, *) iſt aber muthmaßlich ſchon an ſich 
ſelbſt mit einer Thonerde gemengt, welches man 
an ihrer Fettigkeit, Geſchmeidigkeit und Zaͤhig⸗ 
feit, auch dem Anſehn nach, faſt abnehmen fann, 

Die Proportion ift, wie fdyon oben gemeldet, 
ein Geheimniß, fonft aber findet bey Verfertigung 
der Viegel die gewoͤhnliche Manipulation ſtatt, und 
die drenfantige Figur giebt man den Tiegeln biog 
mit der Flache. beyder Haͤnde. Das Confumo 
von diefer Erde von dem ſtaͤrkſten Hafner der dae 
felbft wohnte Mamens Lorenz Kupeller, gab er 
felbft jabrlid) auf 4000 fl. an, und wenn man 


alfo nad) des Schifincifters Angeben vier Paffauer- 


Metzen a Gewidhte 90 ib. rechnete, fo kaͤme das 
ganje 

*) Man weis test, daß es nicht Motybd4n , fondern ein, 
dieſem einigermaffen dhnliches Foßil iff, das gu ben 
brennlichen Weſen gehort, und das man, um es von 
jenem, weldes auch unter dem Namen von Wafers 

Bley bekannt ift, su unterſcheiden, Reißbley oder mit 

. dent Heren Inſpettor Werner Graphic nennt. 3,4, 
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ganze Conſumo von dieſem Haͤfner allein, auf 
816 Centner Erde, nach welchen wohl nicht zu 
vermuthen, daß in der Mixtur viel iber zu dem 
Thone kommen kann, welches auch das Anſehen 
der melirten Maſſe ergab. Es iſt alſo wohl zu 
glauben, daß naͤchſt dieſem Molybdaͤn auch der 
Thon an ſich ſelbſt ſehr feuerbeſtaͤndig ſeyn muß. 


Die Struktur der Hefen iff niedrig, und faſt 
wie ein Bacfofen, auch mit Feiner Ruppel wie die 
gewoͤhnlichen; fonft warin dem gewoͤlbten Raume, 
wo die Defen ftanden, eine hoͤlzerne Stellage gum 
Trocknen der Tiegel. . 

Der Preis-der Tiegel ift aroo Meré, 27 Ler, 
and alfo 


a 500 Mrf, Silber Einfag 2 fl. 5 Lee. : 


3 400 =: * ⸗ 148 — 
e 300 2 * ⸗ Le 21-e 
e 200 a a * — €4' 8 
e 1060 ¢# a € — —— 
e560 6 ee me tgs 


Obgenannter Hafner Lorenz Kupeler lieferte 
einen hundertmaͤrkigen Tiegel fuͤr 33 Zer frey und 
franco: bis Regenſpurg. Es werden ſolche mei⸗ 
fientheils in Faͤſſer emballirt, worein 34 bis 36 
-hundertmarfige Liegel, von ganjen Sagen aber 
-als klein und grofen, die in einander gefeGet wer⸗ 

B. J. Decemb, 1783, sii den 
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den koͤnnen, bis 6000 Mark gehen, und sin 
Summe nebft Emballage 20 Centner wiegen. 

Es waren auch viele Beftellungen gu: den 
famtlichen kaiſerlichen Muͤnzen an den darzu noͤ⸗ 
thigen Ziegeln gemacht, die theils halb rund, theils 
ganz rund ſeyn ſollen, und gemeiniglich einen 
Fuß lang, einen halben Fuß breit, zwey Zoll dick, 
a Stic 6 Ler von eben dieſer Maſſe verfer⸗ 
tigt werden. 


Sy Lagebuch eines im Jahre 1787 durch 

Hafnerzell Reifenden enthalt folgendes uber 
die Verfertigung derPaffauer Schmelztiegel: „Die 
Einwohner dieſes Orts ſind mehrentheils Toͤpfer. 
Jedoch betreiben nur ohngefaͤhr drey die Verfer⸗ 
tigung der Schmelztiegel fabrikmaͤßig, und unter 
dieſen iſt Johann Simet als der beſte Fabrikant 
angegeben worden. Erhaltener Verſicherung ge⸗ 
maf wird die Tiegelmaſſe aus zwey⸗ bis dreyerley 
Erden gemacht, davon die gine mehr, die andere 
weniger Reisbley enthalt, Die Tiegel werden 
eben ſowohl farlecht, wenn gu viel gute Maffe, (die 
wenig Thon und viel Reishley fihret) als wenn 
gu viel ſchlechte Maffe darunter kommt. Dierich- 
tige Proportion ift das mahre Geheimnif. Die 
Liegelerden find ſehr fteinigt, verwittern aber furs 
darauf nachdem fie gewonnen worden. Sie were 
den durch Pochen und Schlaͤmmen gehoͤrig vorbe⸗ 
reitet, 
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reifet, aud) diejenigen, welche wenig Neisbley hale 
ten, Dargegen aber mehr Seine fuͤhren, von diefen 
aufs forgfaltigfte gereiniger. 

Die Tiegel werden auf der Scheibe gedreht, 
und was dreyeckigt werden foll, fogleid) nad) dem 
Drehen, mit der Hand dreyeckigt gedruͤckt, worzu 
nur wenige Zeit erforderlich iſt. Nachdem ſie an 
der Luft halb trocken worden, werden fie wibder 
auf die Scheibe genommen, und vermittelſt eines 
Bachkieſels, den der Arbeiter oͤfters naß macht, 
geglaͤttet. Nach dem Glaͤtten werden ſie noch ſo 
viel als moͤglich an der Luft, dann aber in der 
Naͤhe des Brennofens, wenn andere Tiegel gee 
brennt werden, getrocknet. Bey dem Brennen 
verliehren ſie Glanz und Farbe, deswegen ſie auch 
nochmals geglaͤttet werden. Dies habe ich nicht 
geſehen, vermuthlich aber geſchieht es blos, indem 
man fie mit trocknem Waſſerbleye abreibt., 


Nach dem was dieſer Reiſende aus eigener 
Erſahrung weis, kann in dieſen Tiegeln nod) rei⸗ 
nes Kupfer geſchmelzet, und zum Treiben gebracht 
werden. Doch ſcheint es, als wenn hier ihre 
Feuerbeſtaͤndigkeit begrenzt waͤre. Denn beym 
Abraͤumen der Kohlen iſt der Tiegel (bey einem 
halben Zoll Staͤrke, und 50 Pfunden Einſatz) ſo 
weich, daß er mit der Ausgußzange koͤnnte zuſam⸗ 
mengedruͤckt werden. Darum wird auch mit 
Jii a dem 
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dem Ausgieffen fo lange verzogen, bis der Tiegel 
wieder erfhartet iff. Die Abwedhfeluny von Hige 
und Kalte vertragen fie; ohne Riffe gu bekommen, 
febr gut. Denn bey jedem Guffe wird der Tiegel 
aus grofer Hike gehoben und vor den Ofen aeftel- 
let, wo nice nur falte Luft, fondern auch dfters 
Zugluft auf ibn wirfet. Und dennody fann in 
maftchem Tiegel gwolf und mehrmal sgefchmeljet 
werden, woben fie nur unvermerft dinner, und 
von oben herunter abgenuget werden. Die meifte 
Vorficht fcheinet in der erften Erhigung ndthig gu 
feyn, und daß diefe nicht gu geſchwind gefthebe. 
Denn bey Schmelzen, das fedsmal 24 Stunden 
unausgefebt wabret, und wo die Tiegel nochwen⸗ 
dig muͤſſen ausgewechſelt werden, Dauert der erfte 
gemeiniglich am laͤngſten. Dieſer wird aber auch 
in den nod) alten Windofen eingefeset, und, ine 
dem das Feuer von oben niederbrennet, nur nad) 
und nad) erwarmet. Zur Auswechfelung aber 
werden die Liegel in einen andern Ofen ergluͤhet, 
worbey dfters das Feuer nod) nidhe hinlaͤnglich mag 
durd)gewirfet haben, wenn fie gum Cinfegen in 
den Windofen abgeholet werden. Mad) Verfus 
chen, ber welchen gang ungebrauchte und unabges 
warmte Liegel, wenn fie in ftarfes Feuer gebrache 
wurden, wie ausgetrocnete ungebrannte, Thonmaſ⸗ 
fen gerfprangen, wird obige Vermuthung einigers 
maßen begrindet. 


IV. Befchrei- 
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IV. 


Beſchreibung einer neuen Art von 
Seldfpath. *) 





Mer kennt bis iest dren Arten Feldfpath in 
der Oryftognofie, deren Befdreibung 


Herr Werner fdon langft geliefert hat. **) 
Meine VBefchaftigung bey dem Sesfifchen Kabi⸗ 
nette allhier / lehrte mid) eine vierte fennen, welche 
ich — man wird bald ſehen warum — wuͤrfli⸗ 
gen Feldſpath nenne, und die ſich durch folgende 
aͤuſſere Kennzeichen von den uͤbrigen Arten unter⸗ 
ſcheidet: 


Seine Farbe iſt roͤthlichbraun, welches ſich 
ein wenig in das nelkenbraune zieht; 


Bis iezt habe ich ihn nur derb und grob ein: 
gefprengt gefeben ; 
? Jii 3 Sein 
*) Da ſich diefe neue Art gegenwartig nur nod auf fo we⸗ 
nige Eremplare grindet, fo mugs man (chon noch An⸗ . 
ftand nehmen, Ddiefelbe in das Mineralfpftem aufzu⸗ 
nehmen, Indes verdient die Nachricht davon immer 
die Aufmerkſamkeit und den Dank der. Mineralogen. 
d. 5. 
**) Man febe deffen uͤberſetz. Kronfedt, S. 148 u. f. 
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Sein dufferer Glanz ift zufaͤllig; 
Inwendig hingegen iſt diefes Foßil allemal glaͤn⸗ 
zend, von gemeinem und gwar Glasglanze; 
Es Halt im Bruche das Mittel zwiſchen ſplitt⸗ 
rig und blaͤttrig, naͤhert ſich jedoch eher dem 
erſtern; 
Seine Bruchſtuͤcke ſind wuͤrflig, und auf kei⸗ 
ner Seite ſpiegelnd; 
Es zeigt etwas undeutliche dick und ziemlich 
geradſchaalige abgeſonderte Stuͤcke; 
Iſt theils durchſcheinend, theils an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend. 
Hart, welches ſich dem halbharten naͤhert; 
Sproͤde 
Ziemlich leicht zerſyprengbar und kommt in den 
ibrigen Kennzeichen mit dem gemeinen Feld- 
ſpathe aberein. 

Hieraus iff offenbar, daß er fic) durch die 
Farbe, den Bruch, die Bruchſtuͤcke und ab- 
gefonderten Sticke, Hhinlanglid) von dem. ge- 
meinen Feldfathe, und noc) mehr. von den 
uͤbrigen Arten diefes Foils unterſcheidet, daher 
aud in der Bhat eine eigene Art ausmacht.*) 
Sa! ich weis — aus einem chemiſchen Ver⸗ 
ſuche, 


*) Was hiezu erforderlich fey, habe ich bereits Cin Cem⸗ 
pens Magazin fir die Bergbaukunde 4. Th. 1788. 
_ GS. 43.) geseiget, 
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ſuche, den der Herr Hofrath Moͤnch allhier — 
da ich iezt aller chemiſchen Huͤlfsmittel beraubt 
bin — anzuſtellen die Gute hatte, daß eine klei— 
ne Aenderung in feiren Beftandtheilen vorge⸗ 
gangen feyn muß, da diefe Are gwar nod) fitr fich 
wie der Feldfpath uͤberhaupt aber dod) ſchon 
weit. ſchwerer fließt, als der gemeine, Cin 
Beweiß mehr, wie ficher uns die vollſtaͤndige 
Beobachtung aller aͤuſſern Kennzeichen nach 
Herrn Werners Methode fuͤhret, wenn man ſich 
die Muͤhe nicht dazu verdruͤßen laͤſet. 


Den gewaͤhlten Namen halte ich deswegen fuͤr 
paſſend, weil er von den Bruchſtuͤcken entlehnt 
iſt, welche dieſe Art des Feldſpaths ſehr aus⸗ 
zeichnen. 


Mit voͤlliger Gewißheit kann ich zwar nicht 
ſagen wo dieſes Foßil bricht oder gebrochen hat, 
da bey den hier vorgefundenen zwey Stuͤcken kein 
Ort beygelegt war; hoͤchſtwahrſcheinlich iſt es 
mir indeß, daß ſie von Ehrenfriedersdorf oder dort 
herum her ſind, da dieſer wuͤrflige Feldſpath 
beydemal, mit etwas gemeinem Quarze, ſehr.vie⸗ 
lem Kalk⸗ und ziemlich vielem gemeinen Feldſpathe 
geinengt, und mit anſtehendem Gneiße verſe⸗ 
hen iſt. ¶ Das Erzgebirge iſt in allen Fallen 
der Geburtsort der genannten Stuͤcke, welchen 
man es inzwiſchen anſiehet, daß der fel. Leske fie 

Jii 4 aus” 



















aus irgend einer alten Sammlung erhalten has 
ben mag, Wer weiß alfo ob iezt grade irgends 
Wo dergleichen bride, 


Marvurg 
im Ociober 1788. 


D. £, Guſtav Karſten. 











V. 


Anzeigen, Auszuͤge und Recenſio⸗ 


nen bergmaͤnniſcher und mineralogi⸗ 
ccher Schriften. 





Men fuͤr die Naturkunde Helvetiens. 
Herausgegeben von D. Albr. Hoͤpf⸗ 
ner, Stadtapotheker in Biel. Zurich, 1788 
ater B. XVI S. Vorr. und 390 S. in 8. z3ter 
B. 440 GS. und XIVS. Vorr. 

Mit Vergniigen fann Regenfent nach Durch⸗ 
lefung diefer beyden Bande die Verſicherung ges 
ben, daß er fic) in feiner Hoffnung, daß diefes 
Magazin mit jedem Banden Intereſſe zuneh⸗ 
men werde, wie er bey Gelegenheit der Angeige 
des erften Theils dufferte, nicht getaͤuſcht ſieht. 
Die gleichfolgende Anfihrung der eingetnen hierher 
gehoͤrigen Aufſaͤtze wird dies hinlaͤnglich beweifen. 
Der 
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— Der ite Hier gu erwaͤhnende Auffag bes 2ten 
Bandes und dort der V. beteift die chemifche 
Unterſuchung der Adularia oder des durdh- 
ſichtigen Feldfpathes, von Deven Morell, 
Apotheker in Bern, 

Dieſe Steinart ift nichts anders als Herrn 
Werners Mondſtein, eine Are des Feldſpathes; 
und da ſie dieſen Namen hatte, ehe noch an Herrn 
Pinis Adularia gedacht wurde, fo ſollten Deutſche 
ihr billig jenen aͤltern Namen laſſen, und ſich des 
letztern nicht weiter bedienen. Die aͤuſſere Bee 
ſchreibung davon findet ſich in Herrn Werners Ue⸗ 
berſetzung von Kronſtedts Mineralogie S. 15 1. 
Sein eigenthuͤmliches Gewicht betraͤgt nach Herr 
M. 2,561 und ſeine —— ſind nach 










eben demſelben 
62 5 * — Kieſelerde, 
19v¢r ‘ Thonerde, 


5st « alferde, 
10444 Gips, 
1% . Weaſſer. 
Indeſſen ift allerdings mit Herren Morell gu ~ 
wiinfdjen, daß diefe Steinart aud) nod) von ans 
Dern guten Chemifern moͤge unterfudcht werden, 
da diefe Arbeit mit fo vielen Schwierigfeiten ver. 
knuͤpft ift, und man fic) deswegen nod) nicht gang 
auf die obige Angabe verlaffen fann. Gewiſſer⸗ 
maffen iff doch nun der Weg gebahnt. 


Sii 5 VIL Ge- 
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VI. Gefchichte des Cifenbergwerkes tm 
Mihlethal, in der Landfchaft Hasle, im Can⸗ 
ton Bern. Vom Herausgeber... Diefer Auf 
fab hat fir Auslander zu wenig Intereſſe, als daß 
wir hier etwas weiteres Davon auszeichnen koͤnnten. 

XV. Cin Brief oom Herrn Ooftor Hir⸗ 
sel in Zurich. Etwas uber den Torf. 

7 Der dberhandnehmende Holzmangel hatte 
auch den Canton Zuͤrich gendthigt, feine Qufluche 
gum Zorfe zu nehmen, und bald grub man ifn 
in allen Dorfern. Mun entftand die Frage, ob 
und in wie viel Zeit der Torf wieder nachwachfe, 
und wie an den ausgegrabnen Stellen diefer Nach⸗ 
wuchs gu -unterftiéen fey; Die Beantwortung 
Derfelben. wurde dem Verfaffer diefes Schreibens 
aufgetragen, der in diefer Abſicht an-verfchiedenen 
Orten, mo man ehemals Torf geſtochen hatte, Une 
terfudjungen uber den Nachwuchs deſſelben an⸗ 
fiellte, woraus fid) aber wenig VBefriedigendes ere 
gab. Die Regierung beſtimmte hierauf einen 
Platz von 400 Quadratſchuhen, um da genauere 
Beobachtungen in der Folge uͤber dieſe Materie 
anſtellen zu koͤnnen. Der Torf wurde hier fo ause - 
gegraben, daß die lettiche Grundlage nod) mit eis 
ner zwey Schuh dichten Lage von orf bedecte 
blieb; auf dieſen wurde der Schut geworfen, letz⸗ 
terer mit dem forgfaltig abgeftochenen Raſen bee 
legt, und dann unter Waſſer geſetzt. 
| XVII. Cit 
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XVII. Ein Brief vom Herren Berghaupt⸗ 
‘mann Wild in Ber. Ee enthale Nachrichten 
von einer Bergreife, die aber fiir Rexenfenten gang 
ungeniesbar waren. Der Herr B. fpriche viel 
yon einem gaͤnzlichen Durchbruche des Kalkgebir⸗ 
ges durch die hoͤchſten urfpriinglidjen Gebirge, 
durch welchen fonderbaren Ausdruck er vermuth⸗ 
lich fo-viel fagen will, daß man mitten im uran⸗ 
fanglicen Gebirge Kalfgebirge finde. Hiervon 
will er denn auf feiner Neife fo iberzeugende Gee 
weiſe entdeckt haben, daß fie die ,, gefamte Ca- 
binetsſyſtematik zur Versweiflung,, bringen ſol⸗ 
fen, Der Herr B. ſcheint ſich nicht gu erinnern, 
baf es zweyerley Arten von Kalffteine giebt, von 
denen die cite, naͤmlich der koͤrnige Kalkſtein, 
gang gu den uranfanglidjenGebirgsarten gehoͤrt, und 
Sfters mitten swifthen Gneiße, Glimmerfdiefer und 
Thonfchiefer vorkommt. Spricht der Herr B. von 
diefem, fo hater dann nichts neues entdeckt: (pride 
er aber von der andern Art des Ralffteins, naͤmlic — 
von dem dichten, der nur in Floͤtzgebirgen vore 
fommt, fo find feine Beobachturigen gang gewiß 
unrichtig, und es geht ifm bier, wie es ſchon oft 
mehrern Mineralogen geganger ift, welche von 
» @ebirgslagern, die in einer Hohern Gegend unter 
andern, auf fie aufgefeéten Sagern wieder hervor⸗ 
kommen, irrig glauben, daß jene auf diefe neuern 
aufgeſetzt find. Auch ſchon der Herausgeber des 
' gegen⸗ 
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gegenwartigen Magazins dufert in einer Mote die 
Vermuthung, daß diefes hier der Fall feyn diefee, 

Die, fogenannte piemontefer Manganefe 
(Braunftein) fomme nach dem Hetrn B. nicht aus 
Piemont, fondern von St, Marel aus dem Val 
de Aofte, und wird am Tage gegraben. — Sn 
der Valle 0 Olomont befinten ſich reiche Kupfer⸗ 
Fiesgruben, die der Graf Peronne, koͤnigl. fardic 
niſcher Staatsminifter als Eigenthuͤmer betveiben 
laͤßt, und die ifm jaͤhrlich 30,000 Sivres nad 
Abzug der Unfoften einbringen follen. 


XVII. Ein Schreiben vom Herrn Pro- 
feſſor pon Sauſſuͤre an den Herausgeber, die 
im Auguſt 1787 auf den Montblanc unter: 
nommene und vollzogene Reife betreffend, 


Von diefer fir die Maturlehre uͤberhaupt fo 
duferft intereffanten Reife fonnen wir hier blos die 
wenigen geognoftifdyen Bemerfungen, die Here 
v. S. bey diefer Gelegenheit gemacht hat, anfuͤh⸗ 
ren. Die Reife ſelbſt, und die Verdienfte, die 
ſich der Herr v. S. aufs neue dadurch um die Maz 
turlehre erworben hat, find auch ſchon gu allge⸗ 
mein befannt, als daß wir weiter etwas davon 
gu erwaͤhnen ndthig Hatten. Der Gipfel des 
Montblancs, des hoͤchſten unfrer europaifdyen Bere 
ge, befteht aus Feiner Flache, ,, fondern er macht 
einen verlangerten, an feinem erhabenften Theile 
beynahe 














aia 817 


beynahe horigontalliegenden Grat aus, der fid) von 
HOften gegen Weften richtet, und fic) zu beyden 
Seiten in gefagter Richtung unter einem Winkel 
yon 28 bis 30° herabfenft. Auf der Seite gee 
gen Mittag ift der Abhang fehr fanft, naͤmlich 
pon 15 bis 20°, hingegen auf der Mordfeite von 
45 bis 50. Diefer Grat ijt durchaus femal, 
und auf feinem Gipfel beynahe ſchneidend, fo, dak 
zwey Perfonen niche neben einander gehen koͤnnen; 
ber feiner oͤſtlichen Abfenfung aber rundet er fich, 
und gegen Weften gewinnt er die Geftale eines 
VGordachs, das gegen Morden vorſchießt. Diese 
gange Hohe ift voͤllig mit Schnee bedectt, man 
fieht nice einen eingigen Gelfen daraus hervorra. 
gen, als etwan 60 oder 70 RKiaftern unter dem 
Gipfel.,, 


„Die hoͤchſten find alle von Granit; die gegen 
die Oftfeite Hin mit etwas Spekſtein vermiſcht, 
(gemengt*)) und die gegen Mittag und Abend 
enthalten viel Schoͤrl und etwas Hornſchieſer.“ 
Einer von den héchften an der Oftfeite beftand aus — 
deutlichen, beynahe vertifalen fagern. Won dem 
hoͤchſten diefer Granitfelfen glaubt der Herr v. S. 
daß er vor einiger Beit durch den Blitz zerſchmet⸗ 

tert 
*) SG, Lempens Magazin far die Bergbaufunde, ster Th. 


S.. 36, wo Here, Rarften den Unterſchied swifchen ges 
miſcht und gemenge, recht gut auseinander geſetzt hat, 
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tert worden fey, denn er fand Bruchſtuͤcken davon 
nad) allen Seiten gu auf dem friſchen Schnee mebe 
rere Schuhe weit gerftreut. 

Mad) Herren de Luͤes Formel wuͤrde die vere 
mittelft barometrifcher Meffungen gefundene Hoͤhe 
des Montblancs 2231 Klaftern und nach Herrn 
Trembleys Formel 2285 Klaftern dber den Gen⸗ 
fer See betragen. Des Ritter Schufburghs trie 
gonometrifde Ausmeffung giebt ipm 2257 Klaf⸗ 
tern uͤber dem See, und alfo 2450 Rlaftern uͤber 
dem Meere, und diefe halt Herr v. S. fiir diejeni⸗ 
ge, welde der Wahrheit am nachften kommt. 


‘ 
> XIX. Briefe ier den Aſphalt. Vom 
Herrn D. Hirzel dem Juͤngern, in Zuͤrich. 


Ein gewiſſer Here Groß ju Wisko in Galli. 
| glen, der Sendomirer Defonomiedireftion Adjunkt, 
hatte im karpathiſchen Gebirge eine Are von Crd. 
pech entdect, welches in der Erde weich, gefchmeis 
dig und biegfam, aber ohne alle Elaſticitaͤt war, 
an der Suft hingegen hart, ſproͤde und faſerich wur⸗ 
de. Die Farbe fain der Farbe des gelben Wach⸗ 
fes nae, nur daf fie mehr ins Schwaͤrzlichbraune 
fiel. Here G. machte, fo lange es noch) biegfam 
war, eine Kerze aus demfelben, die Hell, ohne gu 
laufen, und immer fparfamer brannte, ie mehr das 
Erdpech an der Luft verhartete, Cs gab niche 
den mindeften Ruß oder Dampf, und man fonnte 

\ * nicht 
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nicht einmal einigen Geruch bemerfen. Es brannte 
weit, flanger als eine Wachskerze von dem naͤm⸗ 
lichen Gewichte. 

Das gelaͤuterte Erdpech bekam eine hellere 
und gelblichere Farbe, wurde durchſichtig und 
ſproͤder als vorher, und brannte nicht ſo lange als 
das ungelaͤuterte. 

Alles dieſes meldete Herr G. an die dfos 
nomiſche Rommifion der naturforfchenden Gefells 
ſchaft in Zurich, und bat zugleich um Nachricht, 
was fir einen Gebrauch die Cinwohner von Alens 
con, Zuͤrich und Dauphind von dem in jenen Gee 
genden befindlicyen Erdpedje machten. Die fole 
genden Auffage enthalten nun die dem Herrn D, 
Hirzel aufgetragene Beantwortung dicfer Anfrage, 


- Sebteree bemerkt, daf fic zwar einige aͤhnliche 
Foßilien in der Schweiz faͤnden, aber nirgends 
im Groſſen gewonnen und benutzt wuͤrden. So 
ſollte nach Grunern (in ſeiner Anzeige der ſchwei⸗ 
zeriſchen Mineralien S. 152 und 1.53) Naphtha 
und Erdoͤl in Bern, Glarus und Neuenburg, 
Bergtheer (Maltha) im Canton Luzern und Ap⸗ 
penzell, Erdped) bey Bern und im Neuenburgi⸗ 
ſchen fic) finden, wovon aber nichts weiter bes 
fannt fey, Im Canton Siivich.finde fic) gar 
nichts dergleiden. Zwar finde im 3 1¢en Th. 
von Kruͤnitz sfonomifcher Encyllopaͤdie S. 63.9, 

: daB 






















Bese 


daß das Nydelbad eine Quelle von Erdpech fey. 
Allein. es fey gang unrichtig. 


Mun zeigt Herr D. H, daß bas vom Herrn 
Groß entoeckte Erdpech bereits vom Herrn Pro⸗ 
feſſor von Well in Wien in ſeiner methodiſchen 
Eintheilung mineraliſcher Koͤrper, Wien, 1786. 
S. 254 beſchrieben worden fey, Mach letzterm 
fammelt man eg bey der. moldauifden Hauptſtadt 
Saffy, und macht Kerzen daraus, In einer gee 
ringen Warme wird es wiederum fo weich, daf es 
fic) gwifchen den Fingern wie Wachs behandeln 
(aft, daber es die dafigen Cinwohner Erdwachs, 
und Herr v. YW. bitumen cerotum nennen, 


Hierauf folgt ein Auszug aus einem. fleinen: 
Werkgen, welches den Titel fuͤhrt: Proprietés de 
I Asphalte ou Ciment Naturel, de lufage de 
fon huile, fes vertus merveilleufes dans la me- 
decine et Il’ agriculture etc. par M. E. d’Eirinis, 
Doéteur et Profeffeur ‘grec. a Neufchatel, 1784. 
Diefer Eirinis gab fich fir einen griechiſchen Prie- 
fier aus, und entdecfte in der Herrſchaft Travers 
im Neuenburgiſchen das auf dem Titel. diefer 
Schrift erwahnte Erdped) oder Aſphalt. Er 
brachte nach erhaltener Erlaubniß eine Gefellfcyafe 
gur Gewinnung deffelben sufammen. Man ere 
richtete Oefen, um das Erdoͤl ausjugiehen, und 
— ov fiact des Theers auf franzoͤſiſche 
Schiffe. 
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Schiffe. Da aber die Entfernung von den Seve 
hafen gu groß war, fo Fam es ju hod) gu ftehen, 
und das gange Unternehmen zerſchlug fic) wieder. 
Seitdem begniigte man fic, das Erdped) roh zu 
verfaufen, welches aber nicht viel cintragt. Die 
dafigen Maurer brauchen es gu Steinkuͤtt bey 
Brunnen, Wafferleitungen re. 

Den Beſchluß diefes Aufſatzes mache eine 
kurze Nachricht von dem bey Orbe im Verner Gee 
biete befindlidjen Erdsle, von dem der Centner 
auf der Stelle gu 15,18 und22 Schweijzeriſchen 
Pfunden, ( sivres) verkauft wird. 

Die auf diefen Aufſatz folgende ſehr ausfihre 
liche Rezenſion von Storrs Alpenreiſe ift vor. 
treflicy gearbeitet, Beſonders iff Herrn Storrs 
Wurth, den Fofilien ſtatt der zeitherigen allgemein 
befannten, und ſehr ſchicklichen Namen, neue, . 
weit, ſchlechtere und meiftentheils gang verftandfofe 
Mamen beyzulegen, ins gehdrige Licht geftelle; 
und Rez freute fic) innig, in jenen Gegenden 
abermals einen Mann gu finden, der fo vernuͤnftig 
uͤber Mineralogie und mineralogifches Srudium 
denkt. 

Von den vermiſchten Nachrichten gehoͤren 
folgende hieher: Im Wahlenberge in der Land⸗ 
vogtey Zwingen des Bisthums Baſel hat man 
Steinkohlenfloͤtze gefunden, zu deren Abbauung 
man eine Gewerkſchaft zuſammen zu bringen ſucht. 

B. J. Decemb. 1798. Kkekk Im 
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Sm Frutigthale (im Canton Bern) iſt eben- 
falls wieder ein fchines Steinkohlenfloͤtz entdeckt 
worden, welches man fchon wirflid) bebauet. Die 
Kohlen find vortreflid), und der Verſuch, mit dens 
felben Siegel zu brennen, ift in Vern gut ausges 
fallen.  Auyferdem werden noc) im Gimmenthale 
bey Boltigen, ferner auf dem Beatenberge 
oberhalb Thun, bey Tſchangnau im Emmen⸗ 
thale, bey Gondifchrocil im Aargau, und bey 
Pauder im Pays de Vaud, SteinFohlen gegraben, 

An dem rechten Ufer des Brienger Sees unr 
ten am Srienjerberge in einer Gegend, die man 
Nun nennt, hat man ſchoͤnen griinen Flußſpath 
entdeckt, der das ſonderbare hat, daß er nicht garg: 
weife, fondern in grofen Maſſen in einer gelben 
Seimerde bricht. 

In der Borrede gum 3ten Bande erzaͤhlt 
Herr H. die Veranlaffung zu der Preisfrage iiber 
den Thonfthiefer, Hornfchiefer rc, indem diefer Band 
die beyden gefrénten Preisfchriften der Herren 
Voigt und Karften enthalt. Bey diefer Gelegens 
Heit fagt Herr H. ſehr viel wahres und richtiges 
liber die noc) immer faft allgemein herrfchende Un- 
beftimmeheit in der mineralogiſchen Momenflatur 
und Lerminologie, und uͤber die unangenehmen 
Folgen davon fiir die Wiffenfchafe felbft: Indeſſen 
hoft Rez. daß diefes Unwefen fic) nun bald feinem 
Ende nahen werde, wenn Manner, wie H, Hoͤpfner, 

Diefes 
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diefes beherzigen, und fid) mit Herrn Werner vers 
einigen, feine verniinftige und lichtvolle Methode 
allgemein gu machen. war fann es nicht feh⸗ 
len, daß niche. zuweilen nod) Falle vorfommen ſoll⸗ 
ten, wo man mit des letztern VBeftimmungen niche 
gang zufrieden feyn gu koͤnnen glaubt, befonders, 
wenn man feine Methode blos aus feinen Schrif⸗ 
ten, und nicht aus dem muͤndlichen Vortrage deſ— 
felben fennt, Aber Rez. glaube niche gu viel 
zu fagen, wenn-er behauptet, daß die Urfache das 
von blos in Mißverſtaͤndniſſen liegt, und die Vore 
rede Ddicfes Bandes fiefert uns gleich felbft ein 
Beyſpiel hiervon. Herr H, flagt S. XI *) daß 
Here’ Werner nebſt nod) verſchiednen andern 
neuern Schriftſtellern — bey denen dieſes leider! 
der Fall iſt — Gebirgsarten blos deswegen von 
einander trenne, und beſondere Gattungen daraus 
mache, weil ihre Gemengtheile verſchieden waͤren. 
Aber 


*) „Verſchiedene neuere Schriftſteller Gerhard und vor 
Sauſſuͤre ausgenommen, unter anderm Werner in 
ſeiner Klaßifikation der Gebirgsarten, nehmen noch 
immer’ Ddiejenige  gemengte und  gnfammenges 
ſetzte Gebirgéart, welthe aus Quarz, Felbfpath und 
Glimmer beſteht, blos allein unter bem Namen Gras 
nit an; und benennen alle, auf ahnliche Weife zuſam⸗ 
mengefeste Gebirgsacten, welche in nichts alé in der 
Berfchicdenheit der eingemengten Geftandtheife von 
einander abweichen — iegliche auf eine Ut, als wenn 
fie gar nicht gu den Granitarten gchirten, wie Grins 


fein de.“ 
REE 2 
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Aher wo hat dies Here W. jemals gethan ? Rech⸗ 
net er nicht aud) Ddiejenigen Gebirgsarten, di¢ anf 
fer dem Quarje, Feldfpathe und Glimmer, als den 
gewoͤhnlichen Gemengtheilen des Granits, nod) 
Granaten, ſchwarzen Schoel 2c. in ihrem Gemenge 
haben, ungeachtet dieſer Verſchiedenheit in der Zu⸗ 
ſammenſetzung mit gu dem Granite? Here H. bes 
ruft fich ſreylich auf die Gebirgsart, die Herr W. 

in feiner Klaßiſikation der Gebirgsarten Gruͤnſtein 
zu nennen, vorfchlug, dieer aber iegt Sienit nenne, 
und die er als eine eigne Gattung anfieht. Aber 
ber Grund hiervon iff nicht blos, wie Herr H. gu 
glauben fcheint, weil die Hornblende einen Ge⸗ 
mengtheil deffelben ausmacht, fondern weil wirk⸗ 
lich ganze fic) weit erſtreckende Stuͤcken Gebirge 
daraus beſtehen, die offenbar zu einer ganz an⸗ 
dern, und zwar ſpaͤtern Formation gehoͤren, als 
der eigentliche Granit. Allerdings iſt nun die 
Hornblende fuͤr jenen ein karakteriſtiſches Kennzei⸗ 
chen, weil ſie Herr W. noch nie bey dem aͤchten 
Granite gefunden hat, der in Anſehung der For⸗ 
mation unter allen bis iezt bekannten Gebirgsarten 


hoͤchſt wahrſcheinlich die aͤlteſte iſt. 


I. Chemiſche Unterſuchung des helveti⸗ 
ſchen Topfſteins, vom Herrn Wiegleb in * 
genſalze. 


/ 


- ; Here 
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Here Werner nenne diefes Fofil verharte- 
ten Talk.“) Der befte bride bey Como in Ita⸗ 
lien, ingleichen bey Chiavenna in Graubuͤndten. 
Der jur Gegenwartigen Unterfudung gebrauchte, 
war aus der letztern Gegend. Herr W. giebt fol- 
gende DBeftandeheile deffelben an: | 


3 Drachmen, 4 Gran Kiefelerde, 

J Cr i5 + Gifen, 

: 32 «2 Fhonerde, 

—— 2 2 « Salferde, 

— 8 2 + Sluffpathfaure, 
3 5 ©  alferde, 


Indeſſen Fann man fic) dod) nicht gang auf 
die Richtigkeit diefer Angabe verlaffen, weil Here 
WW. unferlaffen hat, die erhaltenen einfachen Er— 
den auszugliben, und fie dadurd) von den ihnen 
anbangenden Luft- und Waffertheilen gu befreyen; 
dieſes verurfadht, dak die Gumme der eingelnen 
Beſtandtheile ein groͤſſeres Gewicht giebt, als jue 

_ vor das Gange hatte, und daß fid) nun Herr W. 
burd) Nechnung zu helfen fucht, um das wabhre 
Gewicht der Beftandtheile herauszubringen. 
Hierbey ift aber vorausgeſetzt, daß eine Erdart 

| eben fo viel Suft und Waffer in ſich nimmt, als 
die andre, weldyes doc) wohl ſchwerlich der Fall 
feyn duͤrfte. Dann ift auc) wohl die gewoͤhnliche 
REF 3 Art, 

*») Rronjtedts Mineral. aberſetter von, Werner, S. 219, 
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Art, wie man die Menge des in einem Foßil bee 


findlidjen Cifens beftimmt, nichts weniger als 
ganz genau, 


IV. OD. &. G. Karften, koͤnigl. preußi⸗ 
ſchen Bergkadets gefronte Preisfchrift uͤber 
den Thonfchiefer, Horufchiefer und Wacken. 


Ein vorzuͤglich gueer Auffas, in dem fic) Here 
Karften als einen aͤchten Schuͤler Werners und 
Der verniinftigern Mineralogie geseigt bat. Die 
Preisaufgabe war: „eine richtige, beftimmtee, der 
Natur der Steinarten angemeffene Eintheilung, 
Benennung und BVefchreibung aller derjenigen Gee 
birgsarten, die iest unter Dem Namen von Horne 
fchiefer, Thonfchiefer, Wacken und allen in diefe 
Klaſſe einfdylagenden Gebirgsarten bekannt find, gu 
verfertigen, foldye durch deutſche und lateinifche Tri⸗ 
vialnamen genau ju beftimmen, und Geburtsoré 
und lofale Benennung angufiihren.,, Herr K. 
ſchickt alfo in der Einleitung erft einige Bemer- 
Fungen uͤber die Matur, und eine ihr entſprechende 
Cintheilung der Steinarten aberhaupe voraus, 
Alle FoBilien, die wir iezt kennen, ,, enthalten 
1) entweder in ihrer ganzen Maffe nur einerley 
Gattung einfacher Gteinarten, daher das Auge 
nichts ungleidjartiges mehr in ifnen wahrnehmen, 
noch der Analytiker, ohne chemiſche Huͤlfsmittel, 
— derſelben darſtellen kann; und ſolche 
Foßi⸗ 
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Foßilien nennt man mineralogiſch- einfache, oder 
2) es laſſen fic) in einem Foßile zwey oder meh⸗ 
rere von einander verſchiedene Beſtandtheile nicht 
nur mit den Augen bemerken, ſondern auch durch 
blos mechaniſche Mittel ſchon von einander tren⸗ 
nen, und dieſe ſind zuſammen gehauft.,, Rezen⸗ 
ſent iſt hierinnen, was die Sache betrift, vollkom⸗ 
men mit Herr K. einſtimmig, nur mit den Aus⸗ 
druͤcken Fann er nicht gang gufrieden feyn, indem 
dieſe nod) nicht fo gang beftimme find, als fie wohl 
feyn koͤnnten. Here K. ſpricht anfangs uͤberhaupt 
von Fopilien, und bey Erklaͤrung der erften Klaffe 
nennt er blos Steinarten. Ebendaſelbſt mache 
ev gewiffermaffen einen Zirkel im Definiren, indem 
er das gu erflavende Wort einfach durch das name 
liche Wort erflart, Bey Beſtimmung der 2ten 
Klaſſe von Fofilien wiirde fid) Regenfent des Wore 
tes zuſammengehaͤuft nicht bedient haben, indem 
Daffelbe in Der Chemie von der VWerbindung der 
gleidartigen Theile unter einander gebraucht 
wird, *) und alfo ebenfalls mineralogiſch · einfachen 
Koͤrpern zukommt. Weit fchiclicher ift hier das 
Wort gemengt, deffen ſich auc) Herr Werner 
in diefem Salle bedient, und ſonach wirde ſich 
Rezenſent folgendermaffen ausgedruͤckt haben: 
Alle FoBitien rc, enthalten 1) entweder in ihrer 
REE 4 . ganzen 


*) Srens ſyſt. Handbuch dee geſ. Chemie, iſter Th. S. 32. 
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ganzen Maſſe nichts als gleichartige *) Theile, das 
her das Auge nichts ungleichartiges mehr in ihnen 
wahrnehmen, noch der Analytiker ſie anders, als 
durch chemiſche Huͤlfsmittel, in verſchiedenartige 
Koͤrper zerlegen kann; und ſolche Foßilien nennt 
man mineralogifd)- einfache: — oder 2) es 
laffen fic in einem Foßile zwey oder mehrere une 
gleidhartige Theile nicht nur mit den Augen bee 
metfen, fondern auch durch blos mechanifche Mite 
tel fchon von einander trennen; und weſe heiſſen 
gemengte Foßilien. 

Die KaPififation der Foßilien faͤllt nun ſehr vers 
fchieden .aus, je nad)dem der Endzweck befchaffen 
ift, den man bey ihrer Cintheilung und Anords 
nung hat. Der Oryktognoſt unterfucheblos mines 
ralogiſch⸗ einfache Fofilien, und klaßificirt fie nach 
ihren Beftandeheilen. Der Geognoft ſieht gar 
nicht auf letztere. Er betrachtet die Foßilien, fie. 
mégen einfach oder gemengt feyn, blos in fo fern. 
fie Gebirge, oder Gebirgslager bilden, und nimmt 
bey dev Klaßificirung derfelben blos hierauf Ruͤck⸗ 
ficht. Alle chemifche Unterfuchungen von gemengs 
ten Foßilien alfo find unnuͤtz, fie helfen weder dem 
Oryftognoften nod) dem Geognoften etwas, Crs 
fterer Flafificire feine gemengten Foßilien, “und 
leGterer ktaßificirt ſie nicht nach ihren chemiſchen 

Be⸗ 


*) Dies Wort in dem Verſtande genommen, wie man es 
in dee Chemie braucht. Gren a. a, O. S. 31 
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: Beftandtheilen, fondern nach den verfchiedenen 


Sagerftdtten, die fie bilden. Alles diefes hat Here 
Karſten vortreflid) auseinander geſetzt. 

Here Karſten betrachtet nun diefem gu folge 
jede der dren in der Preisaufgabe genannten Steins 
gattungen erft oryktognoſtiſch, und dann auch gee 
ognoftifd. Der erfte Abſchnitt Handelt vom 
Thonfchiefer (Argilla {chiftus Wern.) wo er denn 
zuerſt die Fofilien durchgeht, die andere Mineras 
logen gu dieſer Gattung geredynet haben, und une 
terfudhe, ob fie nach den Grundfagen einer vernuͤnf⸗ 

igen Mineralogie dazu gehdren koͤnnen oder niche, 
Wir zeichnen nur die wichtigften Reſultate davon 
aus. ~ Wallerius*) nennt dieſe Gattung uͤber⸗ 
haupt Schiefer, (Schifti, lapides fiffiles) Herr K. 
bemerkt aber mit Recht, daß dieſe Benennung zu 
unbeſtimmt fey, indem fie nur eine gewiſſe Bee 
ſchaffenheit des Bruches angeigt, die mehrern Fofs 
filien von ſehr verſchiedenen Beftandtheilen gemein 
ift, Daher entftehe denn der Fehler, daß febr 
von einander verſchiedene Fofilien als Arten von 
einerley Gattung betrachtet werden, — Walle 
rius theilt ihn in zehn Arten, die denn alle von der 
DBefhhaffenheit find, daß fie entweder, nach der 
wernerſchen Methode, der Herr K. gang folgt, als 
bloße Abaͤnderungen einer und derfelbert Gare 
tung und Art, befrachtet werden miiffen, oder in 
| REE 5 den 
*) Syftema mineralogicum Wallerii, T. Lp. 335. 



















den Beſtandtheilen ſo verſchieden ſind, daß ſie mit 
dem Thonſchiefer nicht einmal unter einerley Ge⸗ 
ſchlecht, geſchweige denn unter einerley Gat— 
tung gerechnet werden koͤnnen. Zu den erſtern 
gehoͤren ſeine Safelfchiefer,Schiftus menſalis Sp. 156, 
Dachſchiefer Ardefia tegularis Sp. 157, Fetter 
Schiefer Sch. pinguis Sp.159. Weicher Schiefer 
Sch. fragilis Sp. 160, Grober Schiefer Sch. du- 
rus Sp. 161; gu den letztern fein Probierſtein, La- 
pis lydius Sp.157, Wetzſtein Coticula Sp: 158, 
ſchwarze Kreide Sch. nigrica Sp. 162, Kohlſtein 
Sch. carbonarius Sp. 163. und Gdchieferniere, Sch. 

reniformis Sp. 164. Vom Probierfteine handelt 
HerrK. im folgenden Abſchnitte. Der Wetzſtein 
ſcheint nicht der wahre zu feyn, welden man. aus dev 
Levante erhalt, fondern theils ju dem Probierfteine, 
theils gu dem’ Bhonfchiefer zu gehdren, Die 
ſchwarze Kreide und. der Kohlenſtein machen 
eigne Gartungen aus, die Herr Werner Zeichens 
fchiefer und Brandtſchiefer nennt; und die Schie⸗ 

ferniere ift, wie Herr Voigt in der folgenden Ab⸗ 
Handlung beftatigt, nichts anders als bitumindfer 

Mergelſchiefer. 


Der Herr Geheime Oberfinanzrath Ger- 
hard*) bedient ſich aud) des allgemeinen Namens 
Schie⸗ 


*) Deſſen Beytr. zur Chymie und Geſchichte des Mineral⸗ 
reichs, Th. I. S. 335 u. f. 
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Schiefer fiir Bhonfchiefer, und cheilt diefe Gat. 
tung oder, wie er es nennt, Geſchlecht, in / ſechs 
Gattungen, oder wie es nach Wernern heiffen 
wiirde, Arten: Schreibſchiefer, Schiflus ſeripto- 
rius; dicfer Sdhiefer, Sch. craflus, Kohlenſchiefer; 
Sch. carbonarius; weicher Gehiefer, Sch. mollis; 
Wiirfelfchiefer, Sch. rombeus, und Hornfchiefer, 
Sch. corneus, Die erfte Gattung enthalt wieder 
den Tafel-und Dachfchiefer; die swente Gattung 
den Probierftein, Wetzſtein, das Todtliegende, und 
die mannsfeldiſchen Oberberge; die vierte Gattung, 
_ den eigentlichen weichen Schiefer und den Zeichen⸗ 
fchicfer. Sn DBetvef diefer Cintheilung bezieht fic) 
H. K.aufdas, was er dariiber bey der des Wallerius 
gefagt hat, und beurtheilt nur das, worinnen Here 
Gerhard vom Wallerius abweicht. Dahin gehoͤrt 
das Todtliegende, und die Oberberge, welche nichts 
anders als Sandſtein (ind, der aus Quarje, Glim⸗ 
mer und einem thonigen Bindemittel befteht, und 
im Gaalfreife des Herzogthums Magdeburg und gm 

in der Grafſchaft Mannsfeld das unterfte Sager 
Des daſigen Floͤtzgebirges ausmacht, der alfo gar ~ 
nicht hieher gehoͤrt. 


























In dem Grundriſſe des Mineralreichs von 
demſelben Verfaſſer, (Berl. 1786) iſt des Horn⸗ 
fchiefers mit Recht nicht mehr bey dem Thonſchie⸗ 
fer ermabnt worden. Hingegen wird dafelbft das 
Wort, 






832 . eae | 
Wort Thonfchicfer wieder gu ſehr eingefehrante, 
indem es Dafelbft fynonimifd) mit dem Tafelſchie⸗ 
fer genommen wird. Als eine nene Art wird der 
Erzſchiefer aufgefuͤhrt, welches vermuthlich dere 
jenige Thonſchiefer ſeyn ſoll, der in langſplittrige 
Bruchſtuͤcke ſpringt, der ſich aber nicht zu einer 
beſondern Art qualificirt. Der Trapp und der 
Schieferſelsſtein gehoͤren gar nicht zum Thonſchie⸗ 
fer, indem letzterer nichts anders als Glimmers 
ſchiefer iſt. 
Von Gmelin *) gilt alles, was der Verfaſſer 
von den vorherigen geſagt hat, nur bemerkt er 
noch, daß ſein grober Schiefer mit zu Herrn Ger⸗ 
hards Erzſchiefer, ſein feſter Schiefer zum Horn⸗ 
ſchiefer und ſein Floͤtzerz zu des — Schie⸗ 
ferniere zu rechnen ſey. 

Sn Kirwans Mineralogie findet man eben 
ſo wenig beſtimmtes uͤber den Thonſchiefer. Die 
ſechſte Gattung ſeines Thongeſchlechts gehoͤrt da⸗ 
hin, welche er Dachſchiefer nennt; er theilt ihn 
in vier Arten, die aber groͤßtentheils blos in der 
Farbe von einander verſchieden ſind. Sein Kil⸗ 
las iſt nichts als ein grauer Thonſchiefer. 

Nun bemerkt Herr K. daß auſſer dem bitu⸗ 
minoͤſen Mergelſchiefer auch der Schieferthon un⸗ 
ter dem Namen von Ftaucerſchieſen⸗ ſo wie jener 

* unter 
Deſſen Einleitung in die Mineralogie, Nuͤrnb. 1780. 
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tinter der Benennung Fifchfchiefer- off mit dem 
Thonfchiefer verwedhfelt werden. Nachdem er hier⸗ 
auf nod): die Syfteme einiger minder widhtigen 
Minevalogen durchgegangen ift, giebt er eine fehr 
genaue duffere Beſchreibung des wahren Thon⸗ 
| fchiefers, und gehet fodann gu der Betrachtung 
deffelben in geognoſtiſcher Ruͤckſicht fort. Hier 
geigt er, daß man ihn weder blos gu den Floͤtz⸗ 
nod) allein gu den uranfanglidhen Gebirgen rece 
nen fann, fondern, daß er in beyden vorfomme, 
ob er gleich im erftern Salle felten oder gar niche 
das farafterifirende Floͤtz ausmacht, und alfo niche 
als eine bejondere Gattung der Floͤtzgebirge betrach⸗ 
tet werden fann; vielmehr muͤßte er dann wohl 
nur den Kalk· und Sandfieinflégen als Are unter. 
geordnet werden, Sodann folgt eine genaue Ane ; 
gabe aller der bis iezt befannt gewordenen Orte 
auf unferm Erdboden, wo fic) Thonſchiefer finder, 
und den Beſchluß diefes Abfchnittes macht die Bee * 
ſchreibung des Wetzſchiefers, und des Alaunſchi⸗· M 
fers, welche fic) in den Thonſchiefergebirgen zu. 
weilen finden, und alfo in geognoftifcher Ruͤckſicht 
als Arten des Thonfchiefers gu betrachten find. 
Der zweyte Abſchnitt beſchaͤftigt fic) mit dem 
Hornfchiefer, wo die Verwirrung und Unbe- 
ſtimmtheit noc) weit groffer ift, als, bey der vori⸗ 
gen Gattung ; daber fid) aud) Here Werner, wie 
bereits im dritten Sticke diefes Journals S. 292 
bemerft 
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bemerkt worden iſt, entſchloſſen hat, auf dieſe 
Benennung in der ſyſtematiſchen Kunſtſprache, 
ganz Verzicht zu leiſten, und dieſelbe dem prafti. 
ſchen Bergmanne zu beliebigen Gebrauche zu uͤber⸗ 
laſſen. Statt deren hat er dem vorher ſo benann⸗ 
ten Foßile den Namen Kieſelſchiefer, Silex ſchi- 
ſtoſus ertheilt. 
Des Wallerius Hornſchiefer iſt nach Herrn 
K. Vermuthung Herrn Werners Hornblendſchie⸗ 
fer, welche letztere Benennung unſtreitig weit paſ⸗ 
ſender fuͤr dies Foßil iſt, da es eine bloße Art der 
Hornblende ift. — Herr Ferber verſteht unter 
Hornfchiefer theils einige Abanderungen des Thorns 
fchiefers, theils den Glimmerfchiefer.— Des 
Herrn Bergrath Charpentiers Hornfchiefer iſt 
ein gang anderes Foßil, fiir weldyes aber jene Vee 
nennung noch am ſchicklichſten geweſen ſeyn wirde, 
wenn ſie nicht Herr Werner, nach dem Vorgange 
des verſtorbenen Churſaͤchſiſchen Berghauptmanns 
Pabſt von Ohain, und des Inſpektors bey der 
Bergakademie in Freyberg und nachmaligen Berg⸗ 
meiſter Lommers derjenigen Steingattung beyge⸗ 
legt haͤtte, die man ſo haͤufig in den Betten der 
Fluͤſſe und im ebnen Lande in Geſtalt ſchwarzer 
ſehr harter Geſchiebe, die haͤufig mit weißen Quarz⸗ 
adern durchzogen ſind, findet, und wozu er auch 
den ſogenannten Probierſtein, und die uͤbrigen 
hiermit uͤbereinſtimmenden Gebirgsarten rechnet. 
Deswegen 
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Deswegen mufte er nun demjenigen Fofile, das 
der Herr Berdrath Charpenticer unter diefem Nas 
men juerft befdrieben hatte, eine andere Benene 
nung ertheilen, und hiergu fchien ihm keine paffens 
der als die Des Porphyrſchiefers. Herrn Werners 
Hornfchiefer, oder. wie er es iezt nennt, Riefele 
fchiefer ift alfo der Stein, der beym Plinius und 
Agrifola unter dem Mamen Coticula, lapis lydius 
und Heraclea vorkommt, und bey den nevern 
Mineralogen die Namen ſchwarzer Fafpis, ſchwar⸗ 
ger Riefel und Probierſtein fihre, unter welcher 
letztern Benennung fie jedoch auch alle andre Foſ⸗ 
filien mit begreifen, die fic auf die befannte Art 
gur Gold-und Silberprobe gebrauchen laffen. 


* Machdem Herr RK. noch die duffern Kennzei⸗ 

chen des Riefelfchiefers angegeben hat, geht er 
nun gu dem geognoftifden Verhalten und gu den 
Geburtssrtern deffelben fort, woruͤber ſich freylich 
gur Zeit nod) nicht viel fagen laͤßt, weil er noch 
fo wenig befannt ift. Daf er vielleicht hier und 
ba ganze Gebirge ausmadyt, vermuthet Herr K. 
aus dem Grunde, weil man ifn in folder Menge 
faft in allen Fluͤſſen finder. 


Daß man ifn in der Oberlaufié bey Koͤnigs⸗ 
bri, Kunnersdorf und Nohrbach finde, und daß 
am legtern Orte cin ganzer Berg der Ochfenberg 
daraus beftehe, made Herr Karſten aus sesfens 
Nach⸗ 
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Nachrichten von dieſen Gegenden wahrſcheinlich. 
Eben ſo vermuthet er, daß der Thonſchiefer des 
Rammelsberges nichts anders als Kieſelſchiefer fey? 
Der dritte Abſchnitt handelt von der Wacke, 
_ (Argilla wacca Wern.) Hier geht Here K. wie⸗ 
derum zuerſt diejenigen Fofilien durd), denen der 
Mame Wace mit Unrecht bengelegt wird. Das 
bin gehoren: die Pochwacke ju Platten in Boͤh— 
men, welde nichts anders als Glimmerfchiefer; — 
die Wacke su Kammsdorf im Neuſtaͤdtiſchen, wele 
che Thonfchiefer; die gu Bingen im Fuldifchen, 
welche Quarz iſt. Hier hatte Herr Karſten auch 
nod) die ſehr verfhiedenartigen Fofilien mit auf 
fuͤhren follen, die man in Ehrenfriedersdorf Wak 
fen nennt, und die er fiir wahre Wacke Hale, die 
aber nichts weniger find als Ddiefes, und nod) eine | 
genauere Unterfuchung verdienen. Faſt der. name’ 
liche Fall findet bey den fogenannten Kalfgangen 
in Marienberg ftatt, die Herr K. auch fir Wace 
hale, die es aber, wenigftens. gum Theil, gewiß 
nicht find. 

Nachdem Here K. nod) den Unterfchied zwi⸗ 
ſchen Wacke und Grauwacke beftimme hat, fo 
giebt er nun die duffern Kennzeichen von der wah: : 
ren Wace des Herrn Bergrath Charpentiers und 
Herrn Inſpektor Werners, und bringt noch etwas 
weniges uͤber die Geburtsirter derfelben und ifr 
geognoſtiſches erhalten bey, wobey Rez. bes 
merfen 
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metfen mug, daß fie nur febr felten in Sagern und 
faft intmer nur in eigenen mehr oder minder’ mad). 
tigen, gewoͤhnlich gang metallleeren Gangen vore 
kommt, die die erzfuͤhrenden Gange allezeit durch⸗ 
ſetzen —Dies iſt ein kurzer Auszug aus die 
ſer gut gearbeiteten Abhandlung, die fein Mineras 
loge ungelefen und ungenuét faffen follte, dem die 
Vervollfommung feiner Wiffenfchaft am Herzen 
liegt. Schade ift es, da fte fo febr durch Druck: 
febler entftelle ift, die dfters den Sinn ganz und 
gar verdndern, und eine gtofe Menge Mamen 
fiir viele Sefer unkenntlich machen miffen. 

V. Zweyte gefrdnte Preisſchrift uͤber 
den Donſchiefer ec. vom Herrn Bergſekreta⸗ 
rius Voigt in Weimar. 

Dieſe Preisſchrift iſt weniger ausfuͤhrlich, als 
die vorige, aber fie zeugt nicht minder von den hel⸗ 
len Cinfichten ihres Verfaffers in die Mineralogie, 
und feinem Befiteben, derfelben durch Einheit des 
Syftems ju der naͤmlichen Vollfommenheit zu 
verhelfen, gu der die uͤbrigen Theile der Maturgee 
ſchichte beteits gelangt find. Er betrachtet zuerſt 
den Hornſchiefer/ vom 2 bis 7§. Dak Herr 
V. mit dem Herrn Bergrath Charpentier darun⸗ 
ter diejenige Gebirgsart verftehe, welche Hert 
Werner Porphyr(dhiefer nenne, ift befanne, Die 
Griinde,  weswegen Herr V. diefe Benennung 
fie die ſchicklichſte Hale, hat ev im §.°7) ausges 

B. J. Decemb.iss. ~ LL faͤhrt; 
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fibrt; aber Herr Karſten hat nun Rez. Mery 
nung nach, binlanglic) geseigt, daf Herrn Wers 
ners Benennung fir diefes Foßil weit bezeichnen⸗ 
der ift, als jene, und man Fann von Herrn Voigts 
Siebe zur Wiſſenſchaft und feinem Eifer, dem Wire 
warre, den die Haufung der Namen fiir ein und das 
naͤmliche Foßil in derfelben veranlaßt hat, gu 
fteuern, — von diefem, fage id), kann man hofe 
fen, daß er jenen tberwiegenden Griinden nad): 
geben, und fo die Cinheit des Syſtems werde bes 
fordern helfen. 

Im §. 6. wiederholt Herr V. feine Griinde, 
weswegen er dem Porphyrfdhiefer einen vulfani- 
fchen Urfprung benlegt. Sie beruben groͤßten⸗ 
theils auf der Nachbarfchaft der Bafaleberge, und 
Der Aehnlichkeit mit letern, denen Herr V. gleichs 
falls einen vulfanifchen Urfprung jufchreibt, So⸗ 
bald man alfo beweifen fann, wie dies wirklich 
nicht ſchwer ift, daß lebtere nichts weniger als 
Bulfane find, fo verſteht es fid) bey jenem von 
felbft. 

Vom 8 bis 14 §. handelt Herr Voigt vom 
Hornfteine, weil diefe Benennung auc) von mane 
chen Schriftſtellern, befonders von den Ueberfegern 
fremder mineralogifcher Werke in die deutſche 

Sprache unrichtig gebraucht worden iff. Mach 
dem §. 10, vergl. mit dem §. 12, fcheint es, als 
wenn Herr V. auch Herrn Werners gemeinen 

Kieſel⸗ 
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Kieſelſchiefer zum Hornfteine rechnete, denn fo 
erklaͤrt ſich Rez. deffen fchiefrigen Hornftein, 
Der ifm fonft nod) gar nicht vorgefommen ift, 
Indeſſen untecfcheiden fic) diefe durch den Bruch 
hinlanglid) von einander, und die Verwandfchafe 
des letztern mit dem Lydiſchen Steine ift gar gu 
auffallend. 

Vom 15 §. an geht der Verf. noc den Thone 
ſchiefer, Schieferthon, bituminoͤſen Mergelfchiefer 
und verharteten Thon durch, zeigt ihre Verſchieden⸗ 
heiten und bringt die in HerenWerners Ueberfegung 
Pon Kronftedts Mineralogie befindlichen duffern 
Beſchreibungen derfelben bey, Der 22 §. handelt 
vom Bafalte, aber fehr furs und gang mit Ricks 
ſicht auf des Herrn Verfaffers befannte Meynung 
vom vulfanifchen Urfprunge deſſelben. Unter 
den neuern Sehriftftellern, die ſich oͤffentlich wider 
Diefe Theorie erFlart haben, Hat Herr V. vergefe 
fen, den Herrn Bergrath Charpenticr aufzufuͤh⸗ 
ren, der in feiner mineral. Geographie von 
Churfadfen S. 409 u. f. das Unwahrſcheinliche 
Derfelben fo gut gezeigt hat. Naͤchſtdem darf aber 
aud) Rez. wohl niche erft erinnern, daß diejenige 
Mennung, die die meiften Anhanger hat, deswegen 
nicht immer gerade die wahrefte und richtigſte ift! 

Im 23 §. handele der Verfaffer von der 
Wace; er kennt aber dasjenige Fofil, das der 
Here Bergrath Charpentier und Here Inſpektor 

$l Werner — 
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Werner unter diefem Mamen aufgefiibre haben, 
nod) gar nicht, ſpricht alfo blog von der Graus 
wade, und der im gemeinen Seben angenommenen 
Bedeutung diefes Wortes, da es eine jede Gee 
birgsart andeutet, die man uͤber der Erde in zieme 
lid) grofen Stuͤcken liegen fieht — alfo ein ſehr 
~ grofes Gefchiebe. 

X. Vorſchlag verſchiedene Erze, vorzuͤg⸗ 
lich die Kupfererze auf eine neue Weiſe zu 
probiren, vom Herrn Huͤttendirektor Exſcha⸗ 
quet zu Servoz in Faucignh. 

Von dieſem Aufſatze ſoll naͤchſtens ein augse 
fuͤhrlicher Auszug mit beurtheilenden Noten eines 
hieſigen geſchickten Chemikers geliefert werden. 

XL. Nene Verſuche den Stahl zuzube⸗ 
reiten, und das Gold zu reinigen und von 
ſeiner Sproͤdigkeit zu befreyen, von ebendem⸗ 
ſelben. Soll ſeines intereſſanten Inhalts we⸗ 
gen ebenfalls naͤchſtens im Journale ganz mitge⸗ 
theilt werden. 

Von den vermiſchten Nachrichten gehoͤren 
folgende hieher: 

Der eben erwaͤhnte Herr Erſchaquet hat den 
Auftrag erhalten, die Gebirgskette, welche den 
Canton Bern von der Republik Wallis ſcheidet, 
eben ſo en Bas relief aufzunehmen, wie der Herr 
Generallieutenant von Pfyffer die kleinen Cantone 
aufgenommen hat. Ein Quadratfuß wird eine 

* Auadrat. 
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Quabratftunde enthalten, er befindet fich wirklich 


in Ber, wo er bey dem Gouvernement Pelen den 
Anfang madyen wird, 


Der beruͤhmte Handelsmann und Bandfabri⸗ 
fant Herr Meyer in Aarau, arbeitet auf eigne Kos 
ften an einem aͤhnlichen Basrelif— als an einer 
FortfeGung des gedachten pfofferfthen Werfes — 
unterhalt einen eigenen Meskuͤnſtler, und hat eine 
Art von Preffe erfunden, vermittelft welder man 
Diefes Basrelief vervielfaltigen Fann, 


Sn der Machbarfchafe von Laufanne bat 
man eine neue Asphaltgrube entdeckt; ter Ass 
phalt oder das Erdpech ift dem von Val travers 
in der Graffchaft Meuenburg vollkommen aͤhnlich. 


Der fine natuͤrliche Schwefel um Suͤ⸗ 
Blin, ohnweit Ver, wird nun unter der Direftion 
des Herrn Berghauptmann Wild bergmannifh 
gewonnen. 


— Sar Se 
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VI. 


Leber den neuen Harzer hohen 
Ofen. 





SS n Beziehung auf das im gten Sticke diefes 
ca) Journals S. 775 aus den Berliner ei- 
tungen eingeruͤckte Schreiben vom Harze vom 
2oten Sept. diefes Jahres befagen neuere Nach— 
richten vom Harze, daß der vom Herrn Berghaupt⸗ 
mann von Reden erfundne hohe Ofen zur Schmel⸗ 
gung der daſigen Bley: und Silbererze, ohngefaͤhr 
drey Wochen gegangen fey; wobey man den Effekt 
als aufferordentlidy befdyreibt, indem auf einen 
Stich bis 80 Centy. Werk erfolge find, 


Es arbeitete derfelbe mit fieben Formen, wel⸗ 
che von vier Balgen, und einem grofen Recipiens 
tenbalge, durch weldjen man mit Gegengewidten 
die Quantitat der Luft dirigirte, gefpeift wurden. 


Diefer Formen waren anfanglich nur fechfe, 
die in einer Hohe rund um den Ofen herum anges 
fegt waren, wahrend des Schmelzens aber wurde 
bey verfpirter Nothwendigfeit noch eine fiebente 
ohngefaͤhr 12 Qoll hoͤher angebradt, und von 
gutem Nutzen befunden, | 

Bey 
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Ber den auſſerordentlichen Wirkungen diefes 
HOfens, da, als er noc) in gutem Gange war, wohl 
ein Drittel Bley mehr, als bey der gewoͤhnlichen 
Niederſchlagsarbeit tiber dem hohen Ofen erfolgt, 
aud) ein Anfehnliches mehr an Silber erhalten 
worden ſeyn foll, fielen die Schlacken febr rein 
und gleichformig zartfluͤßig, fo, daß zuletzt der 
Gentner faum 12 bis 2 Pfund Bley, und gar 
fein Silber mehr hielt. Unveine Schlacken fas 
men gar nicht vor; und der Stein, fo von diefem 
Schmelzen erfolgte, hielt hichftens J sorh, oft 
nod) weniger Silber, ftatt, daß er fontt 2 bis 
3 oth Silber hielt. Der Bleygehale betrug nur 


6 bis 8 Pfund. Er wiirde daher wohl niche eine 


mal ſchmelzwuͤrdig feyn, wenn er nicht. einen bes 
trachtlichen Cifengehalt hatte, welcher beym kuͤnf⸗ 
tigen Schmeljen dienfam iſt. Es erfolgt aber an 
ſich viel weniger Stein als bisher ; und an gekoͤrn⸗ 
tem Eiſen dirfte gegen fonft wohl an die Halfte 
erfpart werden, indem ftatt deffen nur Eiſenſtein 
genominen werden darf, der gwar fer reid) ift, 
aber gum Cifenhiittenhaushalte niche gebraucht 
werden Fann. 

Auffer den Schwierigfeiten, diefen ungeheuern 
großen Ofen mittelft der nothwendigen Affurateffe 
von Seiten det Arbeiter, immer in voͤllig gleichem 
Umgange unt Sage ju erhalten; ingleichen den 
— die nothig gefchienene Verbefferung 
$l 4 und 
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und Verftarfung annod) gu geben; geigte fic die 
allergrofte, und die hauptſaͤchlich das weitere Forts 
ſchmelzen verfinderte, — Ddarinnen, daß weder 
der Herd im Ofer, wegen der bewirkten febe 
großen Hige und zarten Aufldfung, nocd der 
Stichherd die Werke Halten und fiir dem gewalts 
famen Cindvingen in die Sohle bewahren wollte, 
Sudeffen, da des Herrn Berghauptmanns 
von Reden Hauptabſicht: durch die vermehrte 
Groͤße des Geftells im Ofen, und die gleichfoͤrmi⸗ 
ge Vertheilung des Windes darinnen, mittelft der 
rund umber gelegten fieben Formen, beym Schmel⸗ 
gen felbft niche nur eine aufferordentlide Wirfung 
hervor gu bringen, fondern aud) eine gleichfoͤrmi⸗ 
gere zartere Auflofung des zu ſchmelzenden Erzes, 
ohne gewaltſame Beſchaͤdigung des Ofens, von 
dem der Schmelzpunkt durchgehends entfernt wird, 
gu veranlaſſen, und ſolchergeſtalt ein groͤſſeres Aus⸗ 
bringen zu bewirken, — bereits einen ſo unerwar⸗ 
tet gluͤcklichen Erfolg gehabt hat; ſo iſt von deſſen 
bekannten großen Sdymelsfenntniffen-und vieljaͤh⸗ 
rigen Erfahrungen im Huͤttenweſen gewiß zu er⸗ 
warten, daß derſelbe die bisher bey ſeiner Erfin⸗ 
dung vorgefallenen Schwierigkeiten endlich alle 
gluͤcklich bekaͤnmpfen und uͤberwinden, und ſolcher⸗ 
geſtalt die Schmelzkunde mit einer der wichtigſten 
Erfindungen in dieſem Jahrhunderte bereichern 
werde. 
VIL Wer⸗ 
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VII, 
Werners Bekanntmachung 


einer 


von ihm am Scheibenberger Huͤgel 
uͤber die Entſtehing des Baſaltes gemach⸗ 


ten Entdeckung, nebſt zweyen zwiſchen ihm 


und Herrn Boigt daruͤber gewechſelten 
Streitſchriften; alle dreye aus den Intel⸗ 
ligenzblaͤttern dev allgemeinen Litteraturzei⸗ 
tung genommen, und von ihm noch mit eini⸗ 
gen erlaͤuternden Anmerkungen, wie auch 
einer in den nod) beſonders angehaͤngten 
Schlußanmer kungen enthaltenen wei⸗ 
tern Ausfuͤhrung ſeiner letztern 
Schrift begleitet. 





Mo theilte dem mineralogiſchen Publifum une * 
ter dem 2often Oktober dieſes Jahres eine 
pon mir gemachte wichtige Beobachtung, die uns 


“gemein viel Aufſchluß uͤber die Entſtehung des 


Bafaltes giebt, und feinen naffen Urſprung 
faft auffer allen Zweifel febet, in der Senai: 
fehen allgemeinen Litteraturzeitung mit. Ge- 
gen diefe und vorzuͤglich gegen meine daraus gee 

$15 gogenen 
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gogenen Folgerungen ift Herr. Berofetretar 
Voigt. in Weimar in dem namlidyen Journale 
aufgetreten, und hat mid) gu einer ihm an eben 
demfelben Orte davauf dffentlicy gu gebenden Ant⸗ 
wort genoͤthiget. 

Da es nun zu mehrerer Verſtaͤndlichkeit der 
letztern zwey Schriften, wie auch gu beſſerer Bee 
urtheilung des vom Herrn Voigt in ſeiner Schrift 
gegen mich angenommenen Tones, noͤthig iſt, alle 
drey Schriften in einem leſen, und von Stelle zu 
Stelle gegen einander halten zu koͤnnen: ſo hielte 
ich es fuͤr das Beſte, ſolche ſaͤmtlich in einem 
Stuͤcke dieſes Journals, zuſammen drucken zu 
laſſen; zumal da ich auch in meiner eben bemelde⸗ 
ten Antwort Herrn Voigt und dem mineralogis 
ſchen Publikum verfprodyen habe, eine weitere 
Ausfuhrung meiner Antwort in diefem Fours 
nale ju liefern, 

Dies ift nun hier geſchehen, und ich hoffe, es 
foll ſolches uͤberhaupt ein nuͤtzlicher Beytrag gu der 
jest ber den Baſalt wieder aufs neue vorgenome 
menen Unterfuchung feyn, 


Neue Entdeckung. 


(Aus Num. 57. des Intelligenzblattes der allgemeinen fits 
teraturzeitung vom Jabre 1788. Geite 484 bis 485) 
Aeufferft wichtig muf allen unbefangenen und 
forfchenden Geoguoften folgende von mir im voris - 
gen 
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gen Sommer*) an dem Seheibenberger Huͤgel 
(einem befannten Bafaltberge), uͤber das Ber: 

Haltnif des Bafaltes zu dem darunter liegen⸗ 

den Gebirge **) gemachte, wohl ganz unerwars 

tete Beobadhtung +) feyn; gumal, da jezt die 

Lehre von der Natur und Entſtehung des Bafale 

fes wieder aufs neue Aufmerkſamkeit erregt, und 

| in Unterfudung genommen wird. tt) 

| ; Ich 

Es war auf einer Reiſe die ich mit einigen meiner Seren 
Zuhoͤrer aus meinem letzten geognoſtiſchen Kurſe, in 
unſer Obererzgebirge, und vorzuͤglich deswegen an⸗ 
ſtellte, um denenſelben dasjenige, was ich ihnen uͤber 
die Vatur und Entſtehung des Baſaltes in jenem 
Kurſe vorgetragen hatte, mit Beobachtungen in der 
Natur ſelbſt gu belegen, und durch fie gu erldutern, 
Mich begleiteten der Here Oberbergamtsfefretdr Widens 
pice qué Gtutgard, Herr Dr. Baader aus Mins 

en, Herr von Oppel aus Freyberg, und Here Gers 
ot Cdee Gohn des wiirdigen Heren Geheimen Fis 
nangraths Gerhatd) aus Berlin; als welche alſo ings 
gefamt Zeugen diefer meiner Unterfuchung und beſchrie⸗ 
Benen Beobachtung waren. 

**) Naͤmlich fein Verhaͤltniß su dem Gueisgebirge, als 
auf welcherh hier der Bafale mit feinem Unterlaager 
(nicht etwa als vulkaniſch ourdgebrodyen und aufs 
gebaufe, fondern als allmablid) aus naffer Aufloͤ⸗ 
ſung abgeſetzt,) rubet. 

H Es iff von dieſer meiner Beobachtung ſchon im 6ten 
GStice dieſes Journals (Monat September dieses ahs 
res) Geite sir, 512 und 518, alfo nocd vor meiner Ges 
fanntmachung, eine Furze Nachricht gegeben worden, 

TH Kere Gopfuer in Geen, bekannt genug dure) feinen 
lobenswuͤrdigen Eifer fir die Erweiterung der Mineras 

logie 
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Ich hatte an dem eben genanntem Bafaltbers 
ge, — der eine kleine Vierrelftunde von dem 
Staͤdtchen Scheibenberg ziemlich gegen Mittag 
liegt, — und gwar gang an der Kuppe deffetben, - 
ſchon ehedem im Vorbeyreifin von meitem eine 
groke weiße Halde gefehen, von der man mir, 
als ic) mich Camals darnach erfundigte, fagte: es 
ware die Halde der Sandgrube, aus welcher das 
Sradtden feit feiner Erbauung fein Beduͤrfniß 
an Gand holte. Cine Gandgrube oben an 


der Kuppe eines Bafaltberges (chien mir ete 
was 


fogie und befonders der Naturgefchichte feines Vater⸗ 
Jandes ; hat fic) unter andern neuerlich auc) dadurch - 
um die Mineralogie und insbefondere Geognofie vers 
Dient gemacht, dab er im 3ten Bande feines Nagas 
zins far die Naturkunde Gelveriens (6. 440.), 
einen Preis auf die beſte Beantwortung der Frage 
geſetzt; 
Was iſt der Baſalt? Iſt er vulkaniſch? oder 
iſt er nicht vulkaniſch? 


Here Zoͤpfner hat dadurch nicht allein eine ſehr noͤthi⸗ 
ge genauere Unterſuchung der Natur des Bajaites, 
fondern aud) eine eben fo nithige Revifion alles deffen, 
was zeither uͤber deffen Entitehung gefagt und geichries 
Ben wo den ift. veranlaßt. Mit Grunde fann man 
hoffen, daß cine voͤllige Aufklaͤrung Aber die bisher 
nod febr problematiſch geweſene Natur und ents 
ftebung dee Bafalces, und ein dadurch, hber die 
noch ziemlich dunkle Naturgeſchichte unfers feſten 
Erdkoͤrpers zu verbreitendes neues und ftarkes 
Licht, die gluͤckliche und große Folge davon ſeyn wird, 
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was ſehr ſonderbares *) gu ſeyn. Ich richtete 
alſo jezt bey der Beſteigung und mineralogiſchen 
Unterſuchung dieſes Berges auf dieſe Sandgrube 
zuerſt mein Augenmerk. 
Schon in der Ferne wurde ich gewahr: daß 
der Berg oder vielmehr die Kuppe deſſelben dort 
ein Stuͤck abgegraben war, und ſich alſo ein ziem⸗ 
lich ſenkrechter Abſchnitt da befand. Ich machte 
mir alſo ganz ſichere Rechnung, hier etwas von 
dem Innern des Baſaltberges gu ſehen; und bee 
trog mich, wie die Folge ausweifen wird, hierin⸗ 
nen auch nicht. Inzwiſchen vermuthete ich, hier 
doc) nur eine um den Fuß der Baſaltkuppe herum⸗ 
gelagerte Sandſchicht, fo wie man fic) ſolches von 


dem an Bem Podhiberge bey Annaberg liegen⸗ 
den Sande und Thone bisher Allgemein vorge- 
ftellt bat, * gu finden, Wie erſtaunte id) aber, 

als 


*) 3h veeituthete daraus gleich damals, “bat an dem 
Gcheibenberge eben fo ein Thon⸗ und Gandlager, als 
an dem Poͤhlberge bey Unnaberg vorkaͤme. Aber die 
Are und Weife, wie es wirklich vorkoͤmmt, an die 
dachte ich damals nicht. Inzwiſchen ſchmeichelte ich 
mir doch gleich von da an mit der Hoffnung, hier 
etwas mehr von dieſem merkwuͤrdigen Umſtande ſehen 
zu koͤnnen, als am Poͤhlberge; und wartete von Zeit 
zu Zeit auf Gelegenheit meine Unterſuchung daruͤber 
dort anſtellen zu koͤnnen. 


‘®#) Unten an der Kuppe des Poͤhlberges grabt man an 
verſchiedenen Orten Thon fuͤr die annaberger Toͤpfer, 
* auch Sand zu allerley Beduͤrfniß. Der Thon wird 
mittelſt 
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als id) hinkam, und gleid) mit einem Blicke, — 
erft unten eine machtige Quarzſandſchicht, — 
dann dariber einige Thonſchichten, — endlich 
eine 
mittelft auf demfelbcn hineingetriebener Eleiner Stoͤl⸗ 
len, die dort unter dem Namen Toͤpferſtoͤllen bes 
fannt find, gewonnen. Es befinden fich deren an dee 
Abendſeite der Kuppe eine grofe Menge, find aber alle, 
bis etwa auf gwen oder drey gangbare, wieder verfallen. 
Die gangbaren diejer Stillen werden von den Cigens 
thimern ſtets verfchloffen gebalten, auch wohl waͤh⸗ 
rend der Zeit, alé nicht gegraben wird, gar vermatiert. 
Dieferwegen trift man felten Gelegenheit, fie befahren 
gu finnens und muß ſich mit demjenigen begnigen, 
was man auffen am Gebirge davon ficht, und was 
einem auf Befeagen etwa dariber gejagt wird. Damit 
hatte auch ich bis dahin zufrieden ſeyn miffen. Man 
verficherte mich auf mein Befragen: dag dieſe Stillen 
nicht weit hineingetrieben waren, dag der Thon blos 
unter dem von den herabgefallenen Baſaltſtuͤcken ents 
ſtandenen Steingeriille am Sufe der Kuppe lige, 
und ein, an den Abhang und Fuß der Kuppe anges 
ſchwaͤmtes⸗ oder vielleicht auch von aufgeliftem Bafalte 
entitandenes Thonlager fey. Sum Beweife fahete man 
mir an, dab haͤufig Stuͤcken Bafaleim Thone laͤgen. 
, Nun fand ich auch auffen auf den Halden, und bey den 
eingebrochenen Gtolenmundlicern wirtlich einige Bas 
ſaltſtuͤcke unter dem Thone; von dein aber, wie es 
inwendig beſchaffen iſt, konnte ich damals nichts ſehen 
und urtheilen. Die Sandgruben, welche ſich etwas wei⸗ 
ter hin gegen Mitternacht befanden, waren ebenfalls 
ganz verfallen, und zum Theil beraſet. Ich konnte 
alſo auch da weiter nichts gewahr werden: als daß ſie 
ein klein wenig tiefer liegen, und daß ein etwas grober 
Sand da gegraben worden iſt. Auf der einen dieſer alten 
Sandhalden traf ich auch Sticke, wo der Gand mic 
dunkel⸗ 








⸗ 
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eine Wackenſchicht, — und aber diefer den 
Bafalt aufliegen ſahe: als icy fahe, daß die erſten 

drey 


dunkelbrauner Eiſenocker zuſammen geroſtet war, 
an. Das iſt alles, was ich hier vorher, ehe ich den 
Scheibenberger Huͤgel unterſuchte, bemerkt habe. Als 
ich aber an dem letztern eben bemeldeten Baſaltberge 
mit dem eigentlichen Vorkommen des unter ihm lie⸗ 
genden Thones und Sandes hinldnglic genau bekannt 
geworden war: fo vermuthete ich ſogleich, daß dad 
ndmliche Berhalten auch bey dem Shone und Ganbde 
des Poͤhlberges ftatt faͤnde. Gobald ih nun nach Anz 
naberg gurict fam, ließ ich einen der daſigen Tipfers 
. Meifter, der ein Eigenthimer von folchen Stillen war, 
erfuchen, mic einen diefer Gtillen oͤfnen gu laſſen; 
welches denn auch, bey demjenigen der nicht vers 
matert, fondern blos verfdjlofien war, geſchah. Ich 
gieng bierauf mit meiner Reiſegeſellſchaft hinaus, und 
fubr anf diefem Gtollen, wo ic dann fand: dag et 
ohngefaͤhr 12 Le. hineingetrieben war, vor Ort, in ber 
Foͤrſte und auf der Goble fetten Thon hatte, und nir⸗ 
gends von inliegendem Baſalte erwas darinnen 3u 
feben war. Man fagte mir zugleich, daß ein anderer 
nicht weit davon befindlicher dergleichen Gtollen, dev 
aber doppelt vermauert und folchergeftalt nicht zu bes 
fabren wire, noch um ein gut Sheil weiter hineinges 
trieben fey. Hteraus ſchloß ich alfo gang ficher: dab 
man mit diefen Stillen (chon ein gut Stic unter die 
wirkliche Baſaltkuppe, und alfo unter den feften Bas 
falt, gefommen ft, und-folglich fich der Thon hier, 
eben fo, wie am Gcheibenberger Higel, als ein Lager 
unter dem Baſalte wegzieht; das aber dieſes Lager 
bier weit mdchtiger als das an dein Scheibenberge tft, 
weil man bey reichlich drey Ellen Hoͤhe des Gtollens 
dod) faum cine Berdnderung des Thones, weder auf 
bet Goble noch in der Foͤrſte, bemerft. Dak fich jedoch 


aud 
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dren Shdichten⸗ ſich faſt horizontal unter dem 
Baſalte hinzogen, und alfo fein Unterlager aus- 
machten; ‘und, daß der Sand nach oben zu feiner 
tnd endlid) thonig wurde, .alfo fic) formlich in 
Thon, fo wie der Thon oben in Wacke, **) und die 
Wacke zuletzt in Bafate verlief; kurz! daß bier 
der vollkommenſte Uibergang aus dem reinem 
Sande in thonigen Gand, aus diefem- in fanz 
Digen Thon und aus diefem dutch mehrere Grae 
Dajionen in fetter Thon, Wacke und endlich 
Bafalt ſtatt fand. 

Hier drangen fic) mir, — fo wie dies gewiß 
jeden andern SachEundigen, det diefes Phanomeh 
in det Folge unbefangen ſehen wird, geſchehen 
muß, — die Ideen ſchnell und unwiderftehlich 
auf: dieſer Baſalt, Wacke, Thon und Sand 
ſind alle von einer Formazion; ſind alle durch 
naſſen Niederſchlag aus einer und derſelben 

ehema⸗ 
auch hier wirklich Gand unter dem Thone befindet, 
beweiſen die nicht weit davon gelegenen (wenn auch 
verfallenen) Sandgruben; ſo wie ich mich auch, von 
dem ebenfallſigen Vorhandenſeyn der Wacke, durch 
einige ſehr deutliche Sticke dieſes Geffeins uͤberzeugte, 
die ich hier auf den alten Thonhalden fand, und welche 


ganz das Anſehn und die Beſchaffenheit bet Scheiben⸗ 
berger Wacke hatten. 
Namlich, die Sand⸗ Thon⸗ und Wackenſchicht. 
**) Der Thon verlief ſich alſo oben in Wacke, und zwi⸗ 
fchen beyden fand der vollkommenſte niew·⸗ ſtatt. 
Merken Sie es wohl Herr V. 
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ehemaligen Wafferbedeckung dieſer Gegend 
_ entftanden; das diefe Gegenden damals bebdecfende 
Gewaffer ſchwemte erſt Gand bin, febte dann 
auf dieſen Thon ab, dnderte nad) ‘und nad) feinen 


Niederſchlag in Wacke und endlid) in wahren 
Baſalt um, 


Ich will von dieſer Beobachtung nur noch 
folgendes gang kurz bemerken. Der Baſalt iſt 
an dieſem Abſchnitte ziemlich in ſenkrechte und gee 
trennte Saͤulen geſpalten. Die Abſonderungskluͤfte 
der Baſaltſaͤulen gehen bis auf die Wacke herun⸗ 
ter, und zum Theil noch durch dieſe durch. Die 
Wacke *) hat hier im Großen ziemlich eine ſchief⸗ 

rige 


*) Bu dem Karakter der Wace gehoͤrt unter andern: 
daß fie oft fechsfeitig tafelartige ſchwarze Glim⸗ 
mertriftalle, aber nie Kriſolithkoͤrner enthdlt. Im 
Baſalte hingegen findet man nur fehe felten derglets 
hen Glimmerkriſtalle, und aud) wohl nur Glos da, wo 

et an dfe Wace grenzt; alfo immer gang unten. Gorns 
vblendekriſtalle hat die Wace mit dem Bafalee ges 
mein. In der Scheibenberger Wake habe ich auch 

oft Cmagnetifche) Lifens Gand: Koͤrner angetrofen. 
Merkwuͤrdig iſt es endlich, daß die Ganges Butzen⸗ und 
Lager⸗ Wace nicht ſelten einen wahren Mandelſtein 
bildet. Yh habe unter andern zu Jvachimsthal, auf 
dem Wackengange neben dem Kuͤhgange, und auf der 
mit dem Barbaraſtolln uͤberfahrnen Busen: Wace, 

an einigen Stellen dergleichen einen foͤrmlichen Man⸗ 
delſtein bildende Wacke angetroffen. Die darinn lie⸗ 
genden elliptiſchen und laͤnglich breit gedruͤckten Man⸗ 
deln beſtehen faſt insgeſamt aus Kalkſpath. Die 
B. J. Decemb, 1788, Mam > Schei⸗ 
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rige Lage. Den Grund oder die Sohle des 
Sandlagers kann man nicht ſehen, ſie iſt durch 
die Halde verſtuͤrzt, aber der Sand wird nach 
unten zu groͤber, und aͤndert ſich in foͤrmlichen 
Grus oder groben Kieſelſand ab. Der Gneis, 
woraus das ganze Gebirge dort herum beſteht, 

zeigt ſich gleich unter der Gandhalde. *) | 
Ein mehreres von diefer hoͤchſt merkwuͤrdigen 
Beobachtung gu fagen, erlaubt hier der Plas 
nicht; ic) werde aber eine ausfuͤhrlichere Beſchrei— 
bung 
Scheibenberger Wacke enthdlt an einigen Stellen 
viel Bohl, dee dem Lemnifchen nahe fommt. Es tf 


auch an der Mitternachtsfeite des Berges in alten Bele 
ten auf diefer Wace, vermuthlid gu Gewinnung des 


Doble, ein ordentlichher Grubenban verfihrt worden, 
der noch gu befahren, und unter dem Namen des 
Zwerglochs befannt iſt. 


Aeuſſere Beſchreibungen der Wacke haben die 
Herren Rarften und Goffmann, erſterer in ſeiner im 
dritten Barde des Hipfnerifchen Magazins eingeruͤckten 
Preisſchrift SG. 233, und 234. und lebterer in dem ſech⸗ 
fien Stuͤcke des zweyten Bandes diefes Journals, 
G. 511. gegeben. Uebrigens glaube ich der erfte gewe⸗ 
fen gu ſeyn, dev die Wace alé eine eigene Sreingat: 
tung aufgefiibrt hat: indem fie alé folche von mir bez 
reits in meinem, dem erften Theile meiner Ueberſe⸗ 
Bung der Kronſtedtiſchen Wiineralogie 1780. anges 
hdngtem Gofteme der Erd⸗ und Steinarten aufgenoms 
“men worden iff. 


*) Das gange Unterlager, Calfo Grusſchicht und Wacken⸗ 
ſchicht mit einbegriffen,) ſchien mir ohngefahr zwey 
bid drey Lachter maͤchtig zu ſeyn. 
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bung derſelben gewiß allernaͤchſtens in irgend einem 
unſerer Journale liefern. Nun! was wird aber 
der große Theil unſerer fuͤr die Vulkanitaͤt des 

Baſaltes fo ſehr eingenommenen Mineralo- 
gent hierzu fagen? *) — — 

Ich bin in Anfehung des Bafaltes iberhaupe 
jezt vdllig der Meynung: aller Baſalt iſt naſſen 
Urſprungs, und von einer und zwar ſehr neuen 
Formazion; aller Baſalt machte ehedem ein ein⸗ 
ziges ungeheuer weit verbreitetes (verſchiedene 
uranfaͤngliche und Floͤtzgebirge bedeckendes) maͤch⸗ 
tiges Lager aus, das von der Zeit groͤßtentheils 
wiederum zerſtoͤrt worden, und wovon alle Ba⸗ 
ſaltkuppen Ueberbleibſel find. *) 

Das Publikum wird naͤchſtens meine aus: 
fuͤhrliche Theorie iiber die Natur und Ent⸗ 
fiehung der Bafalte, fame allen meinen Grins 
den dafuͤr, erhalten. ; : 

Freyberg den aoften Dftober 1798, 


— Werner. 
Mmm 2 VBeridhe 


*) Mas ſich Here B. im Namen aller der Herren vor⸗ 
laͤufig ju hg erlaubt bat, wird man gleich au 
Ynfange feiner hier bald folgenden fogenannten Berich⸗ 
tigung finden. 


*#) Much einige neuere, die Bulkanitdt des Bafaltes bes 
hauptende Mineralogen, und gwar vorzuͤglich H. Dos 
lomieux und mit ibm nunmebhro auc H. V. ſehen, 
. Cote ich in des Legtern feiner fo genannten Gerichtis 
gung gefunden habe,) jezt ſelbſt cin, daß alle die vie⸗ 
en Bafaltberge ehedem ein ganzes Lager ausgemacht 
haben, welches fie jedoch noch immer vulfaniich ents 
ſtanden ſeyn laſſen. ia dd 
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rige Sage. Den Grund oder die Goble bes’ 
Sandlagers fann man niche ſehen, fie iſt durch 
bie Halde verftiirge, aber der Gand wird nach 
unten zu grdber, und aͤndert fic) in foͤrmlichen 
Grus oder groben Kieſelſand ab. Der Gneis, 
woraus das ganze Gebirge dort herum beſteht, 
zeigt ſich gleich unter der Sandhalde. *) | 
Cin mehreres von diefer hochft merkwuͤrdigen 
Beobachtung gu fagen, erlaubt hier der Platz 
nicht; id) werde aber eine ausfibrlidere Beſchrei⸗ 
bung 


Scheibenberger Wacke enthdlt an einigen Stellen 
viel Bohl, der dem Lemnifchen nahe fommt. CEs tk 
aud an dev Mitternachtsfeite des Berges in alten Sete 
ten auf diefer Wacke, vermuthlich gu Gewinnung des 
Doble, ein ordentlicher Grubenban verfihrt worden, 
der nod gu befabren, und unter dem Namen des 
Zwerglochs befannt iff. 


Aeuffere Befchreibungen der Wace haben die 
Herren Rarften und Goffmann, erſterer in feiner im ~ 
dritten Bande des Hipfnerifchen Magazins eingeruͤckten 
Preisſchrift SG. 233. und 234. und lebterer in dem ſech⸗ 
fien Stuͤcke des zweyten Bandes diefes Journals, 
S. 511. gegeben. Uebrigens glaube ich der erſte gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, der die Wacke als eine eigene Steingat⸗ 
tung aufgefuͤhrt hat: indem ſie als ſolche von mir be⸗ 
reits in meinem, dem erſten Theile meiner Ueberſe⸗ 
Bung der Kronſtedtiſchen Mineralogie 17Z0. anges 
hangtem Syſteme der Erd⸗ und Steinarten aufgenom: 
“men worden iſt. 


*) Das ganze Unterlager, (alfo Grusſchicht und. Wacken⸗ 


ſchicht mit einbegriffen,) fchien mir ohngefahr swey 
bis drey Lachter maͤchtig zu feyn, ~ 
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bung derſelben gewiß allernaͤchſtens in irgend einem 
unſerer Journale liefern. Nun! was wird aber 
der große Theil unſerer fuͤr die Vulkanitaͤt des 

Baſaltes fo ſehr eingenommenen Mineralo- 
gen hierzu fagen? ) — — 

Ich bin in Anſehung des Baſaltes uͤberhaupt 
jezt voͤllig der Meynung: aller Baſalt it naſſen 
Urſprungs, und von einer und zwar ſehr neuen 
Formazion; aller Baſalt machte ehedem ein ein⸗ 
ziges ungeheuer weit verbreitetes (verſchiedene 
uranfaͤngliche und Floͤtzgebirge bedeckendes) maͤch⸗ 
tiges Lager aus, das von der Zeit groͤßtentheils 
wiederum zerſtoͤrt worden, und wovon alle Ba⸗ 
ſaltkuppen Ueberbleibſel ſind. ) 

Das Publifum wird naͤchſtens meine aus: 
fuͤhrliche Theorie uͤber die Natur und Ene: 
ſtehung der Bafalte, fame allen meinen Grins 
den dafiir, erhalten. . 

_ Freyberg den often Oktober 1798, 


— Werner. 
Mmm a Berich⸗ 


*) Was ſich Here V. im Namen aller dee Herren vor⸗ 
laͤufig zu verfichern erlaubt hat, wird man gleid au 
Anfange feiner hier bald folgenden fogenannten Berich⸗ 
tigung finden. 


*#) Nuch einige Neuere, die Bulkanitdt des Bafaltes bes 

hauptende Mineralogen, und gwar vorzuͤglich H. Dos 

lomieux und mit ibm nunmebro auch 8. V. fehen, 

. Cote id in des Legtern felner fo genannten Berichti⸗ 

gung gefunden habe,) jezt felbft cin, daß alle die vle⸗ 

en Bafaltberge ehedem ein ganzes Lager ausgemacht 
“haben, welches fie jedoch noch immer vulkaniſch ents 

ſtanden ſeyn laſſen. sagt 
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Berichtigung. J) 


(Aus Num. 60. des Intelligenzblattes der allgemeinen 
Litteraturgeitung vom Jahre 1788. Geite si 
bis 512.) 8 
Uiber die neue, Entdecfung von dem 
Herrn Akademieinſpektor Werner, im In⸗ 
telligenzblatte der allgemeinen Litteraturzei⸗ 
tung, Jahrg. 1788. N. 57. 


Was der grofe Theil unfever fuͤr die Vul⸗ 
kanitaͤt des Baſalts ſo ſehr eingenommenen 
Mineralogen zu dieſer neuen Entdeckung ſa⸗ 
gen wird? — — koͤnnte ich *x) wohl vorlaͤu⸗ 
fig t) beſtimmen, naͤmlich, daß fie nicht einem ein⸗ 
gigen etwas von feiner Uebergeugung benehmen 
wird, daß das Foßil, welches Herr Inſpektor 
Werner hier Baſalt nennet, eine wirkliche Sava 
fen. Ich will hier nur auf das. kuͤrzeſte anfiipren, 
was icy an n aͤhnlichen Faͤllen beobachtet, +) und. 

dar⸗ 


Das Noͤthige, wegen der ünſchicklichkeit der von Hn. V. 
' hier gebrauchten Ueberſchrift Berichtigung, habe ich 
in meiner demſelben darauf ertheilten, und bier ebens 
falls eingeruͤckten Untwort Geite 872. gefagt. 


*x) Bermige oder ohne Auftrag? — — Ym lestern Salle 
alfo aus felbft eigener Ueberzengung, 

H Doc wohl etwas zu vorlaͤufig. 

It) Herr Voigt verſpricht hier aͤhnliche von thm ſelbſt 
gemadre Beobachrungen- su ersdhlen, die bas, was 
ich aus meiner Beobachtung gefolgert habe, widerlegen 
follten. Man wird in ber Folge. fehen, in welder 
Maafe ev dieſem Verſprechen nachtdmmt. 
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daruͤber urtheilen gu miiffen, geglaubt habe, vor- 
her aber den Inhalt der Wernerſchen neuen Ente 
decfung kuͤrzlich wiederholen. Sie beftehet darin⸗ 
nen, daß dieſer Mineralog an dem Scheibenberger 
Huͤgel unter dem ſaͤulenfoͤrmigen Baſalt, Sand⸗ 
Thon- und Wackenſchichten antraf, die ſich in 
einander verliefen.*) Hicraus urtheilt er gang 
richtig, daß der Baſalt juͤngern Urfprungs fey, 
als dieſe Schichten; aber, nach meiner Mey⸗ 
nung, **) unrichtig, daß er aud) fo wie fie, ein 
Niederſchlag aus dem Wafer feyn fol. Ich 

Mmm 3 glau- 


*) Nein! Sie beftund, um es gwar Furs aber dod) volls 
ftandig gu fogen, darinnen. Die hier auf Gneis 
rubende Baſaltkuppe wurde von ihrem Grundgebirge 
durch ein Uncerlager geithieden, das aus mehrern 
ſoͤhlichen Schichten von verſchiedenen Sofilien bes 
ftund, die fic) keinesweges von einander fcharf abges 
fchnitten unterſchieden, fondern allmablid in einans 
dev verliefen. Zu unterft beftund dies Unterlager aus 
Grus, etwas hiher aus wahrem aber groben und 
thonreinem Gande, nocd bier aus feinem und 
thonichrem Gande, weiter oben aus fandigem Thos 
ne, dann aus fertem Thone, und endlich aus Wace, 
welche letztere unmittelbar in Bafale uͤbergieng. Bey 
allen diefen Schichten fonnte man an feinem Orte bes 
ſtimmt fagen, bier hort dicfe auf und gebt jene an, 
fondern fie verliefen fic) ganz allmaͤhlich in einans 
der, und felbft die Wacke verlief fid) unten in Thon, 
fo wie oben in Baſalt. 


H Auf Meynungen und ſelbſt auf Hn. V. Meynung 
kommt es hier nicht an, ſondern auf Gruͤnde. 
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glaube*) vielmehr, daß dieſer Baſalt als ein durch 
das Feuer fluͤßig gemachter Koͤrper uͤber dieſelben 
binftrémte.**) Daß ſich an dem Scheibenber⸗ 
get Huͤgel fandige und thonige Schichten in ein⸗ 
ander verlaufen, ift ein Fall, der ziemlich allge 
mein iff, daß fic) aber aud) dic Wacke in den 
Baſalt verlaufe, ſcheint ein Beweis gu feyn, daß 
die Wacke mit dem Bafalte zugleich fluͤßig gewe⸗ 
fen und dahin ergoffen worden ift. Ich kenne das 
Foßil, weldes Herr W. unter Wace verftehet, 
gwar nur aus Herrn Karftens Preisſchrift (im ' 
Magaz. fiir die Naturfunde Helvetiens B. III. 
GS. 234.)t) es iff aber in derfelben ausdruͤcklich 
angejeigt, daß fie zuweilen ſehr viele Aehnlichkeit 
mit dem Baſalt haͤtte, und in ihn uͤbergienge. 
Es iſt nichts wahrſcheinlicher als daß dieſer Lava⸗ 

ſtrom, 


*) Hier paßirt fein id) glaube! Hier verlangt man 
Grinde, Hr. V. mag in Anſehung der Vulkanitaͤt ded 
Hafaltes wohl einen ftarfen Glauben haben, der 


fommt aber in gelehrten Streitigkeiten in beinen 
Betracht. 


¥*) Das hat ja H. V. eben zu beweiſen, daß der Baſalt, 
und alſo auch dieſer, cin durch Feuer fluͤſfig gemach⸗ 
ter Koͤrper war. H. V. hat ſich alſo hier ganz offen⸗ 


Bar eine petitionem principii, gu Schulden kommen 
laſſen. 


F) Jn wie weit Hr. V. mit der Wace wirklich bekannt 


roar, habe id in meinet gleich hierauf folgenden Ant⸗ 
wort gezeigt und bewieſen. 
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ficom, der fic) iberdies wohl nod) im alten Meee 
resgrunde ausbreitefe, *) auf Dderjenigen Seite ein 
etwas anderes Anfehen erhalten maßte, wo er auf 
einen naffen**) Boden Hingegoffen wurde, als in 

Mmm 4 feis 


*) ,, Ueberdies wohl noch im alten Meeresgrunde, Hr. 
V. iſt alfo dariber ſelbſt noch unenrfchieden, und giebt 
folchergeftalt ben diefem Baſalte auch die Moͤglichkeit 
gu, „daß ſich der vermennte Lavaftrom aud) wohl 
nicht im alten Mecresgrunde ausbreitete.,, 

**) ,, Wo er auf einen naffen Boden bingegoffen wur⸗ 
de,,, Wie fol man das verftehen? Wurde nach Hn. 
V. Meynnung der Bafalt bios auf naffen Boden, oder 
formlic ins Wafer hingegoflen? Denn das erfte giebt 

nicht alletn der woͤrtliche Ausdruck su verftehen, fonz 
dern wird auch durch. das vorbin fchon bemerfte 
„uͤberdies wohl nod) u.f.w.,, Hn. Boigts wahr⸗ 
ſcheinlich. Wenn nun das erſte feyn foll: wober 
war denn dee Boden naß? und wie Fann ein blofer 
naffer Boden fo grofe Dinge thun, und Dafale in 
Wace verwandelu? Herr Voigt weis ja ſelbſt, dab 
die Wacke dufferft leicht in der Luft serfalt, welches, 
ſo mie ihr fettiges Anfuͤhlen, und ihre weit geringere 
ſpezifiſche Schwere, eine betraͤchtliche Verſchiedenheit 
in der Miſchung des Baſaltes und der Wacke vers 
muthen laͤßt. Wenn aber, wie es fa wahrſcheinlicher 
ift, das lestere Hn. BV. Meynung ift, ndmlith, daß dee 
Bafalt alo vermeynte Lava, ine Waffer, in Hn. V. 
altes Meer, ergoffen worden wdre: Warum ift denn 
dann der Baſalt blos unten in Wacke verwandelt 
worden ? tind hat diefe vermennte ava nicht dann 
gleich alles Waffer auf dem Boden weggedrangt, und 
ſolchen vetmoͤge ihrer Hike bald getrocknet ? Gollte 
ferner aud eine ing Meer gegoſſene Lava nicht un⸗ 
gleich blaſiger ſeyn als eine andere? Man kennt ja 
die 





860 BOR ar 


feinem Innern, wohin keine Feuchtigkeit dringen 
fonnte. Hatteder Gang der Natur dem Theile des 


fachf. 


die Wirkung feurighisiger Kirper aufs Waller. Man 
weis wie erftere das letztere in Diinfte auflifen, und 
welche ungeheuere ausdebnende Kraft dergleichen 
Duͤnſte befigen. Warum iſt aber doch der Bafale 
meift ganz derb? Gollte denn weiter diefer vers 
meynte Lavaftrom bey feinem Hinfliffen uͤber den vors 
geblichen alten Meeresarund nicht auch alle die 
darinn oder darauf befindlich gemefenen Schaal⸗ 
gehaͤuſe der hartichaaligen Meerbewohner uͤberdeckt 
haben? Und warum findet man von ihnen gar nichts 
darunter? An dem Orte quaeftionis iſt auch nicht 
die Spur von ihnen angutreffen. Warum fiegt der 
Basalt fo oft iber bicumindfen Golse und Steinkoh⸗ 
fen? Diefe gehirten doch wohl nicht zum Meeres⸗ 
Grunde? Wenigſtens beweifen dies die ihnen fo 
eigenen LandFrducerverfteinerungen nicht. Wie 
weit follte wohl eine ſolche Lava fliffer finnen ohne 
gu erftarren? tind warum, ich frage warum, find 
denn die im Archipelag felt ein paar Yabrtaufenden 
entftandenen febr befannten vulkaniſchen Inſeln, fo 
wie die an mehrern Orten von wirklichen Vulfanen 
ins Weer geftrsmre wabre Lava, nidt Bafale 
fondern Lava? Warum it bey Entitehung jener In⸗ 
feln die vulfanifche Maffe nach und nad aber ſich 
getreten und in die Gdhe gebrochen, zu Inſeln in 
die 5oͤhe geftiegen 2? und nicht wie Hr. B. vermennts 
Fiche vulkaniſche Bafaltfirsme, fo. gang rubig, mic 
nichts dir nichts, fortgefloffen? 


Ich hatte mich damit begnigen finnen Herrn 
Poigts obiges Vorbringen — daé, wie man fieht, 
in (einer Meynung und Glauben befteht, und bey 
welchem er bie Bulfanitdt des Bafaltes, welche er ges 

: — 
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ſaͤchſ. Erzgebirges dem der Scheibenberger Huͤ⸗ 
gel, der Poͤhlberg u. f. w. angehéren, die Gee 
fialt und uͤberhaupt die Gebirgsmafen gelaffen, 
wie fie beym Abzuge des alten Meeres eriftirten; 
gewiß, man wuͤrde den Krater nod) finden, der 
Diefe Lavamaße ausfties, die nad) der Zeit durch 
Fluthen in mehrere Bergſpitzen getheilt wurde. *) 
Uebrigens ift auch die Entdeckung nicht eben 

Mmms - “neu, 


gen mid) au beweiſen unternimmt, ſchon alé gang aus⸗ 
gemacht vorausfest, — als den ungtltigten Grund 
geradesu verwerfen. Ich habe aber doch, — theils 
um das Geichte, Widerfprechende und mit unter Bers 
worrene in Hn. B. Meynung einleuchtender gu mas 
chen, theilé um $n. B. dadurch zu verantaffen, bey 
einer abermaligen künftigen Dertheidigung der Vul⸗ 
Fanitde deo Bafalees auf meine hier aufgeworfes 
nen Sragen beliebige Ruͤckſicht zu nehmen, — es 
fir beffer gehalten, in und. durch diefe Fragen einige 
~ meiner vorzuͤglichſten Einwuͤrfe, wider Hn.B. Meys 
nung von der Entitehung des Bafaltes, kuͤrzlich aufs 
suftellen. Mehrere folgenin meinen Schlußanmerkungen. 


¥) Nun da haben wits! Der Gang der Natur ift 
Aculd, wenn Sr. B. feinen Beweis ſchuldig bleibr. 
— — Glaubt aber H. V. wohl, daß die Natur diefe 
ihr von ihm aufgebuͤrdete Beſchuldigung ſo wird auf 
ſich ſitzen laſſen? Sie ſpricht zwar erſt, wenn ſie 
befragt wird, dann antwortet ſie aber auch frey und 
klar. Sie duͤrfte daher wohl, dieſe ihr von Hn. V. fo 
geradezu gemachte kahle Beſchuldigung auf Befragen 
zur Gnuͤge ablehnen, und zeigen, daß der Grund zu 
dem fehlenden Beweiſe ganz in der Unrichtigkeit der 
Voigtiſchen —— liegt. De 
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neu, *) denn ſchon in meiner Reife von Weimar 


liber den Thivinger Wald ynd die Rhoͤn nad 
Hanau, 


Die Vatur hat alfo, wie Hr. V. meynt und klagt, 
nach Abzug des alten Meeres, in dem ſaͤchſiſchen Erz⸗ 
gebirge garitig gefchaltet und gewaltet, und ben diefer 
Gelegenheit ben Krater des ungebeuren Vulkans, 
ber faft das ganze Eragebirge mit Basalt befpie, mit 
Gtumpf und Gtiel, und mit ihm zugleich Hn. B. Bes 
weis weggeriffen. Jal ja! Es iff freylich ſchlimm, 
das es im Erzgebirge nicht irgendwo einen Gee oder 
tuͤchrigen Moraſt giebt: ba madre den Herren gehol⸗ 
fen. Dann wielen- fie uns mit dem Krater wres 
vorgeblidhen Dulane in den Woraft hineins und 
wer es nicht glauben wollte, michte es wetter unters 

ſuchen. Dod doe Mangel dieſes aiten Austunftémits 
tels fet Hn. B. in wenig Berlegenheit, er nugt dems 
felben vielmehr, und verfchafft ihm die erwuͤnſchte Ges 
legenheit denErfindungsreichthum der vulkaniſtiſchen 
Phantaſie in Auffindung eines neuen Ausweges zu 
zeigen. Er laßt nun die Natur den Krater, den fie 
hervorſchuf, wieder vernichten, ganz wegreiſſen. 
— — phantaſie und Verſtand liegen doch ſtets 
und uͤberall mit einander im Kampfe. Erſterer iſt ein 
feuriger, zwanghaſſender Zoͤgling. Lester ein kalt⸗ 
Blitiger, Regelmaßigkeit liebender, wachſamer Gofmeis 
ſter, der oft Urſache hat, uͤber die bisweilen laͤcherli⸗ 
chen Bocksſpruͤnge ſeines Zoͤglings ein Wort zu 
reden. Auch hier ſieht er ſich genoͤthiget ſeinem ſo in 
die Welt hinein hiipfendem Zdglinge, der Phantaſie, 
gu verweifen: “dag fie su Behauptung ihrer ſchwan⸗ 
kenden Meynung ihre Zuflucht gu einer andern Behau⸗ 
ptung 


#*) Hieriber habe ich in meiner gleich hierauf folgenden 
Arntwort fchon das Nothige gefagt, und das Unges 
gruͤndete dieſer Beſchuldigung gezeigt. 
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Hanau, (Leipzig 787.) habe ih S. 38 angezeigt, 
daß ſich ein Lavaſtrom uͤber Sandſtein ergoſſen 
und 


ptung nimmt, die den Gegnern der erſten nur noch 
mehr Bloͤße entgegenſtellt. Die erfinderiſche Einbil⸗ 
dungskraft hat naͤmlich hier nicht uͤberlegt (doch, wo 
uͤberlegt Phantaſie?): dab, wenn wirklich das Erzge⸗ 
birge hinter her von der Natur ſo zerriſſen, und zum 
Cheil fo niedergeriſſen worden iſt, die Eingeweide dies 
ſes vorgeblichen ſchrecklichen rieſenhaften Vulkans das 
durch nur um ſo mehr muͤßten aufgedeckt worden 
und am Tag gekommen ſeyn; daß ferner ein ſolcher 
ungeheurer Vulkan, der das ganze Erzgebirge, rechts 
und links, vor und hinter ſich, ſo hoch mit Baſalte 
beſpien haben ſoll, auch in dem Innern der Gegend, 
wo er ſeinen eigentlichen Sitz gehabt haͤtte, ungeheure 
Zerreiſſungen gemacht haben muͤßte, die ebenfalls 
durch jenes Weg⸗ und Niederrdumen, nue erſt recht 
hervorgekommen und augenſcheinlich geworden ſeyn 
muͤßten; und daß die Gegend, wo dieſer vermeynte 
Wuͤterich eigentlich gehauſt oder ſich befunden haben 
“finnte und mifte, nice fo gar weit erſtreckt feyn 
kann. Denn, da fich alle fliffende Lava von hihern 
Punften nach niedrigern bemegt, “da ferner die erzge⸗ 
birgiſchen Balaltberge ungemein Hoch liegen, und da 
~ endlich der gange innere und. duffere Bau unſers Ges 
birges seigt, Saf: der jetzige Hobe Gebirgsruͤcken def⸗ 
felben, es ſtets gewefen ift: fo folgt daraus gur Gnuͤ⸗ 
ge, dab es blos die Gegend des hohen Gebirgsrits 
ckens unſers Ersgebirges, und nod dazu ziemlich das 
Mittel dieſer Strecke gewefen feyn finnte, wo dieſer 
vermennte Bulfan fich befunden haben muͤßte. 


Dies ware alfo ohngeſahr die Gegend von Gruͤ⸗ 
nenthal bis. Wiefenthal. Nun ift aber diefe ganze Ges 
gend, theilé mit altem und neuem Bergbaue fo unters 
fucht, theils von Bergleuten und Mineralogen fo bes 


angen 
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und die Oberflaͤche deſſelben etwas veraͤndert habe. 
Auſſer dieſem aber habe ich auch eine Menge vul⸗ 
kaniſcher Ausbriiche, wo oft Baſalt und andere 
Saven zugleich beyfammen waren, in Gand: Ralfs 
und Thonſchichten angetroffen,*) und fie vorzuͤg⸗ 
lich in meiner miner. Befchreibung des Hochſtifts 
Fuld und im zweyten Theil meiner min. Reifen re, 
~ angeseigt, fie aber als ganz gewoͤhnliche Erſchei⸗ 
nungen**) vulfanifcher Gegenden gefunden. Des⸗ 
gleichen hat aud) Herr D. Fauft in einer ſchaͤtzba⸗ 
ren Abhandlung (in einem der erften Jahrgaͤnge 
des Fournals von und fiir Deutſchland) angezeigt, 
daß der Bafalt des Meifners in Heffen, fogar 
liber 


gangen und beobachtet worden, daß es faum moͤglich 
ffi, daß der ungeheure Leichnam fo eines Riefenvultans 
dort fich befinden, und dod nicht aufgefunden und 
Bemerft feyn follte. Nicht gu gefchwetgen, dah unfer 
Gebirge, nicht allein in der Gegend, fondern durchaus 
fo eine regelmaͤßige Gchichtung hat, die geradegu allen fols 
chen konvulſiviſchen Erichitterungen wideripricht, die es 
in ſolchem Galle gang nothwendig erlitten haben mifte, 


*) Woher weis es aber Herr B. fo gewiß, dag das Lava 
war, was ev in diefen Gand: Ralf: und Thonſchich⸗ 
ten antraf? Ein unbefangener Beobachter wirde ges 

fade aus dem Rorfommen dieſer Dinge in Gands 
Kalk⸗ und Thonſchichten, einen febr wichtigen Grund 
an der vulkaniſchen Entſtehung derfelben 31 zwei⸗ 
feln hergenommen haben. Aber fo gehts, wenn man 
mit vorgefafren Meynungen jum Beobachten ſchrei⸗ 
tet. Daun fieht man uͤberall was man will, 


++), Dermeyncer ? vulkaniſcher Gegenden. 








; 


SO sigse 


uͤber eine Schicht bitumindfes Hol; hingefloffen,*) 
und jest das Dad) deffelben ausmacht. Das 
allerpaſſendſte, und mefe als meine eigene Erfah⸗ 


rung 
¥*) So weit geht die ingenommenbeit folcher Minera⸗ 
logen! —⸗ — Eine fo ungeheuer große gluͤhendfluͤßig 
geweſene Maſſe, als dieſer Baſalt iſt, ſoll uͤber oder 
auf bituminoͤſen Golze oder Steinkohlen hingefloſſen 
ſeyn, darauf gelegen und doc) keine Entzuͤndung, ja 
nicht die geriugſte Berdnderung in dieſen brennlichen 
Koͤrpern sheevorgebracht haben. Go wae ift, ihnen 
noch dazu etwas ganz gewoͤhnliches, und erregt in 
Denjelben auch nicht den mindeften 3weifel gegen ibre 
vorgefafte Meynung. Sie ſchluͤſſen: Bafalt it ja 
Lava, nun tf aber das, was hier iber den Gteinfoblen 
liegt, Basalt, folglich iff e6 nothwendig Lava. Dag 
Die Cvorgebliche) feurige Lava hier niche gesinder 
und das bitumindfe Gols nicht gebrannt hat, darum 
find fie unbeforgt, das ift ber Lava und des bituminds 
fen Holzes Gache, und gehet ihnen nichts an, Alſo 
Gandftein (Boigts mehr erwdhnte Reife, S. 38.) foll 
wohl von glibender Lava gelitten haben, und mirbe 
gebrannt worden fenn, aber bitumindfes Hols leidet 
davon nichts. Das find mie philofophifaye Minera⸗ 
Jogen! Das find gruͤndliche Beobachter! 


Sp tone uͤbrigens nicht abnehmen, ob diefe drey 
hur angefiihrten Falle, ndmlic) das Borfommen 
des Baſalkes Aber Steinkohlen, dee von Hn. V. it 
Sand⸗ Kalk⸗ und Thonſchichten gefundene Basalt und 
fava, und der (noch vorbero erwaͤhnte) ebenfalls von 
fhm beobachtete Lavaftrom uͤber Gandftein, die eben 
anzufuͤhren veriprodenen aͤhnlichen Salle ſeyn follen, 
bie Hr. V. beobachtet haben will. Nach ſeinen dabey 
gebraudhten Worten, and felbft nad dem Orte, Wo, 
und der Solge in der fic ſtehen, fcheinen es bloße Be- 

—. 
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rung beweiſende Beyſpiel, daß Baſalt wirklich 
als Sava uͤber andere Gebirgsarten hingefloſſen,*) 
befindet fid) in dem neuen Werke des Herrn Do- 

* lomieu 


weiſe gegen die Neuheit meiner Beobachtung, (als 
welcher Neuheit er gleich vorher foͤrmlich widerſpricht) 
ſeyn zu ſollen, zumal da er dabey nicht das geringſte 
erwaͤhnt, daß es die von ihm oben (Seite 856) verſpro⸗ 
chenen aͤhnlichen Beobachtungen waren. Ym Fall fie 
es aber wirflich feyn follten: fo ergiebt fic nicht allein 
ſchon beym erfien Unblide die vdllige Unaͤhnlichkeit 
dieſer angefiihrten Bemerfungen mit meiner mehr ers 
waͤhnten Beobachtung; fondern man wird auc nicht 
die geringfte wirkliche Beobachtung, welche bewieſe, 
daf Bafale und Wace wabre Lava waren, fons 
bern dafuͤr blos die oft und ganz willkuͤhrlich gez 
brauchte Benennung, Lave, darinnen finden. Here 
V. ift alfo die verſprochene Anfuͤhrung folcher von ihm 
felbft beobachteter wirklich: Abnlicher aber das Gegens 
theil von meiner Solgerung beweifender Salle ſchul⸗ 
big gebliebens und fein Berfprechen iff, auf das ges 
lindefte gu fagen, leere Borfpiegelung geweſen. 


* shan merfe wohl! Hr. V. verfpricht Hier ein Beyſpiel 
( Fall oder Beobachtungd, bas mehr nod) als (eine. 
eigenen rfabrungen beweifen fol, angufibren. 
Es foll beweiſen: daß Bafale wirklich als Lava uͤber 
andere Gebirgsarten bingefloffen iff. Herr Voigt 
theilt dte lange Stelle, in welcher das von thm fo 
einleuchtent gefundene Beyſpiel vorgetragen wird, 
gu feinem und aller Bulfanifien Crofte und aller ihrer 
Wegner Beherzigung, aus Herrn Dolomieur oben 
genanntem neuem Werke, in deutſcher Gprache hier, 
woͤrtlich mit. 


Ich kann aber in dtefer ganzen langen Stelle nicht 
ben geringſten andern Geweis dariber, dag Pa fidy 
vs gends 
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lomieu: Memoires fur les iles Ponces etc. pag. 16. 
welches it in deutſcher Sprache hier woͤrtlich mit⸗ 
' theile. 

irgendwo witklic als Lava geseigt hatte, finden : alé 
daß Here Dolomieur einen freyftehenden, abgeftumpft 
fegelfirmigen, ordentlich gefchichteten Kalkſteinberg 
antraf, deffen ebenen Gipfel eine ſchwarze dichte, 
durch unregelmaßige Einſchnitte getheilte, und. unvolls 
fommene Gafaltidulen. darfteDende Maſſe ausmachte, 
die derfelbe ſchwarze dichte Lava nenit. Goll nun 
bier die abgeftumpft kegelfoͤrmige Geftalt bes Berges, — 
oder fein Freyſtehen, — ‘oder dab er aus ordent⸗ 
lid) geſchichtetem weifem Kalkſteine beftund, — 
oder fein flacher ebener Gipfel, — ober dfe Dich⸗ 
tigteit und Schwarze bee Malle, — oder ihre uns 
ordentliche Zeripaltung, — oder, daß Herr Dolos 
mieur diefe ſchwarze dichte Maffe Lava nennt, — 
Beweifen , daß dieſe Maffe wirklid) vulkaniſch, alfo 
Lave war? tind darauf fommt, nach meinem wes 
nigen Beduͤnken, doch die ganze Gache ans fo wie es 

auch gerade das iff, woven uns H. V. in diefer Stelle: Mf 
den, Beweis verſprach. Das alles eben bemerfte 
nichts fir den gu beweifenden Gag beweißt, — wird 
hoffentlich eim jeder einſehen, und wahrſcheinlich aud 
Here V. gugeben. Herr D. will in diefer gans 
gen Stelle blos fo viel fagen: daß es freyſtehende 
Berge gdbe, die auf ihrem Gipfel vulkaniſche Mas 
terien enthielten, und doch an fich feine Vulkane 
waren. Dergleichen vulkaniſche Materien wdren Stas 
e oder Ueberrefte von ganzen ſehr weit verbreitet ges 


wefenen Lavafirimen, di¢ famt ihrer unvulfantichen 
Grund⸗ 









theile. Er fage: „Naturforſcher, die. viele mines 
ralogifche Kenntniſſe befigen, haben. fic). dod), in 
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Grundlage, lange nach ihrem Entſtehen, durch das 

Einwaſchen der Thaͤler, in ſolche einzelne Berge und 
Kuppen zertheilt worden waͤren. Ein ſolcher Berg mit 
einer ſolchen Lavakuppe ſey der angefuͤhrte bey Evenos. 
Aber dafuͤr, daß die mehrgedachte Materie der Kuppe 
wirklich Lava iff, dafuͤr ſuͤhrt der mehrbemeldete 
Schriftſteller, auſſer dem oben von mir angezeigten, 
und feinem eigenem Worte (d. i. der bloßen Benen⸗ 
nung,) wie ſchon bemerkt worden, auch weiter nicht 

das geringſte zum Beweiſe an. 


Mir beweißt inzwiſchen diefe von Hn. V. au’ Dolo⸗ 
mieur angefibrte Stelle doch viel, ſehr viel. Sie beweißt 
mir erſtlich, daß es auffer Hu. B. auch noch. mehrere 
Gelebrte giebt, die da glauben, fie hdtten ſchon bewieſen, 
DAB eine Gache fo fey, wenn fie los fagen, es ift fos 
zwehtens, daß Hr. DB. wohl nicht ganz damit befannt 
ſeyn mag, was der Logifer Beweis nennt; drittens, 

daß, wenn dies wirklich die wichtighe Stelle diefes Bus 
ches fiir die Bul€anitdt des Baſaltes it, die Abrigen dar⸗ 
inn enthaltenen nothwendig eben fo wenig, Cdenn noch 
weniger Einnen fie nicht beweifen) fir diefen Gas fas 
gen miffens viertens, daß wenn diefe Stelle, (wie H. V. 
oben ſelbſt bekennt) in dee That mehr als feine eigene 
Erfahrung fir die Bulfanitdt des Baſaltes beweißt, 
feine eigene Erfabrung aber diefe Materie aud niche 
das geringfte beweißt; und endlich, bak H. B. Stele 
fen, dic nur die Bulfanitdt des Bafaltes mit einem 
bloßen Schwall Worte behaupten, uͤbrigens aber gang 
leer von wabren Beweifen find, gern: febe ausfuͤhrlich 
nnd ganz vollſtandig ans und auffibrt ,..Gtellet. hin⸗ 
gegen, die geaen feine Meynung fprechen, wenn fie 
auch die deutlichſten und forespendfien Beobachtungers 
wots - 
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ihren Uetheiten liber gewiffe Gebirgsarten uͤber⸗ 
eilt.*) Einlge von ihnen haben fic durch die 
ſchwarze Farbe und das uͤbrige dufferliche Anſehen 
gewißer Hornfteinarten und angehaufter Schoͤrle 
verfuͤhren laſſen, fie fiir vulfanifdy anzuſehen: ane 
dete im Gegentheil haben: das Geprage des Fevers, 
wo es wirklich war, dennoch verfannt. Viele 
gan} entgegengefebte Sethiimer find daber entſtan⸗ 
den, daß man entſchied, ehe man alle Sofalume 
ftdnde fattfam unterfucht hatte: umd denn mufite 
man freylich ungewoͤhnliche Erflarungen fir Ere - 
ſcheinungen ſuchen, die an fid) gang einfach, deme 
forgfaltigen Beobadhter nicht entgangen feyn wuͤr⸗ 
ben. So giebt es 3. B. vulfanifche Materien 
auf frenftehenden Gergen, die Feine Vulkane find, 
GSolche Laven find Ueberrefte von Stroͤmen, die 
fidy durd) ein fpateres Durchbrechen der Thaler 
abgetheilt haben; und koͤnnen ſich ſehr weit von 
dem Berge befinden, deffen. Kater fie ausgewor⸗ 
fer Hat. Man findet dergleichen zwey Meilen 
von Toulon, rechts am a Bege nach Air, bey dem 

Dorfe 


—— tnd sum Verſtande der Gace vollſtandig 
noͤthig find, zum Schaden der ‘gegenthelligen Mey⸗ 
nung ſehr zuſammen zu zwangen weis. Man ſehe 
Seite 857 und 874. 
Sollte woht H. Dolomien die moglichteit zugeben, 
“Dag ev ſelbſt ſichs unbewußt, unter der Zahl dieſer Nas. 
turfoeſcher mit er koͤnnte ? 


B.I. Decemb. 38, | Nun 
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Dorfe Evenos. Dorthin fuͤhrte mich Herr von 
Jonville, ein Mann ſchaͤtzbar durch Geiſt und 
Herz, und ſelt einiger Zeit ein eifriger Liebhaber 
der Mineralogie, in welcher er ſchon durch viele 
Reiſen große Kenntniſſe geſammelt hat. Wir 
kamen an den Fuß eines freyſtehenden Berges, 
beynahe von kegelfoͤrmiget Geſtalt, nur, daß ſich 
der abgeſtumpfte Gipfel in eine ſchiefe Ebene vers 
lohr. Hier, fagte Herr von Jonville, ware der 
erſte Vulkan.*) Ich unterſuchte den Berg genauer, 
Er iſt ohngefaͤhr 150 Toiſen hoch; ſein Fuß ein 
weißer Kalkſtein, deſſen Schichten in einer Nei⸗ 
gung von etwa dreyßig Graden von Norden nach 
Suͤͤden, eben fo laufen wie die Schichten ven eben 
‘dem Geftein in allen anftoffenden Bergen, die 
durd) enge Thaler und Kluͤfte davon abgefondert 
worden find. Auf feinem Gipfel liegt eine ſchwarze 
dichte Sava,*™) die durch unregelmaͤßige Cinfchnitte 
getheilt ift, welche jedoch unvollfommene Baſalt⸗ 
faulen darftellen, Ich Fant ohne Anftrengungt) 
auf 
H Died veredth wohl eben nicht die grofen mineralogiſchen 


Kenntniße des Hn. von Fonville, von welchen uns 
H. Dolomieur nur eben fagte. 


**) Moher wuste 6 H. D. denn: daß died ſchwarze 
dichte Sofil Lava fey? Wo iff der Beweis dafuͤr? 


H Ja! ja! hierzu war allerdings Feine Anftrengung nis 
thigs aber dazu, die gefundene Maffe ſogleich fir Lave 
au halten, doch wohl etwas Einbildungskraft. 





auf den Schluß, daß dieſer Berg kein Werk un⸗ 

terirdiſchen Feuers ſey; daß blos ein Ohngefaͤhr 
die Lava auf ſeinen Gipfel gebracht habe, daß ſie, 
urſpruͤnglich aus einem großen Strom herruͤhre, 
und von dieſem durch das Durchbrechen (pater 
entftandener Shaler abgeriffen worden feyn moͤch⸗ 
te ꝛc. 2c. Der Raum verftattet mir niche, mehr 
aus diefem widhtigen Buche *) anzufuͤhren, was 
Bezug auf diefe Materie Hat. Inbeſſen werde 
ic) bey andern Gelegenheiten nidjts verabfaumen 
die Vulfanitdt-des Bafalts mit allen Griinden gu 


vertheidigen, die id) und andere dariiber gefame 
melt haben, 


Weimar den 23 Mov. 1788. 
J. C. W. Voigt. 


H Seer V. hat on dee angefiheten Stelle eben fein Bens 
fpiel gewaͤhlt, das uns einen febr vortheilhaften Ges 
Grif von dex Wichtigkeit diejes Buches machew koͤnnte. 


Mntwort 


auf Herrn Bergſekretaͤr Boigts im In: 
telligensblatte der allgemeinen Litteraturzei⸗ 
tung Jahrgang 1788. Rum, 60. eingeruͤckte 
ſogenannte Berichtigung meiner in 
Beit: Mun 2 Sum, 
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Num. 57. deſſelben Intelligenzblattes ein⸗ 
geruͤckt geweſenen neuen Entdeckung. 





(Dieſe meine Antwort auf die vorherige Voig⸗ 
tiſche Gegenſchrift habe ich ebenfalls zum Ein⸗ 
ruͤcken in ein folgendes Stuͤck bes Intelligenz⸗ 
blattes der allgemeinen deutſchen Litteraturzei⸗ 
tung am 1oten d. M. abgeſchickt, aber faſt zu 
gleicher Zeit auch hier mit abdrucken laſſen.) 


SY 5 muß gleich anfanglich meine Berwundetung 
a Dariiber duffern, daf Herr VW. feine gegen 
den an oben bemerfrem Orte aus meiner Beobachs 
tung gezogenen Schluß geri” sete Einwendungen 
Berichtigung betitelt, Das etwas grofflingene | 
‘be und viel fagende Wore Beridhtigting, ſo H. 
V. meiner Ueberſchrift, neue Entdeckung, une 
mittelbar vorſetzt, erregt bey deh Leſern gang noth 
wendig den Begrif von einem vor mir in diefer 
Entdefung oder Beobachtung begangenen Sree 
thume, und vor ihm mir daviber ertheilten Sus 
rechtweifung. Go angenehm mir nun aud) eine 
wirfliche Zurechtweifung von Herrn V. (als meie 
nem ehemaligen Schuͤler und jegigen guten 
Hretinde,) ſeyn, und fo dankbar ich ſolche, als 
einen neuen Gewinnſt an Wahtheit, erfennen 

wuͤrde 
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wuͤrde; ſo wenig iſt es doch diesmal der Fall, da 
H. V. in bemeldetem feinem Aufſatze auch nicht 
ein Jota gegen die von mir erzaͤhlte Beobachtung, 
ſondern blos Einwendungen (in welcher Maße 
gegruͤndet, wird man ſogleich héren,) gegen mei⸗ 
nen daraus gezogenen Schluß vorbringe. 
Ich laſſe ſonſt jedem gern in einem ſo hohen Tone 
ſprechen, als er will, wenn meiner Sache da⸗ 
durch nur nicht Unrecht geſchiehet, und ſolche 

verſtellt wird: dann aber, und wie es hier wirk⸗ 
lich der Fall ift, wird man mir es hoffentlidy aud) 
nicht verargen, wenn id) fo etwas rige, Mun 

gur Hauptfache, 3 


Herr V. verſichert gleich zu Anfange ſeiner 


ſogenannten Berichtigung vorlaͤufig: daß meine 
erzaͤhlte Beobachtung auch nicht einem Einzigen 
von dem großen Theile unſerer fuͤr die Vulkanitaͤt 
des Baſaltes ſo ſehr eingenommenen Mineralogen 
etwas von ihrer Ueberzeugung/ daß der Schei⸗ 
benberger Baſalt wirkliche Lava fey, beneh⸗ 
men werde. Nun! das iſt doch wahrhaftig in 
die Seele aller dieſer Herren viel verſichert. Um 
dies zu koͤnnen, muß Herr V. da er doch hierzu 
von dieſen Herren gewiß nicht individualiter und 
unanimiter bevollmaͤchtiget ſeyn wird, entweder 
von der vdlligen Evidenz ſeines Satzes gruͤnd⸗ 
lich uͤberzeugt ſeyn; oder allen dieſen Gelehrten 

Ran 3 einen 
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einen ziemlichen Grad wiſſenſchaftlicher Schwaͤr⸗ 
merey beymeſſen, welche letztere allerdings eine 
fo hartnaͤckige Anhaͤnglichkeit an Meynungen, 
Vorurtheile und Irrthuͤmer veranlaßt, als es 
ſonſt die religioͤſe nur immer thut. Wie nun aber 
jener Satz, von der Vulkanitaͤt des Baſaltes, 
wohl keinesweges noch zu ſo einer Evidenz gedie⸗ 
hen iſt, und hoͤchſt wahrſcheinlich ſelbſt von Hn. 
V. (fuͤr ſo billig und einſehend halte ich denſelben 
denn doch,) nicht fuͤr voͤllig evident ausgegeben 
werden wird: fo iſt obige Verſicherung Hn. V. 
nach meinem Beduͤnken, wahre Beleidigung fuͤr 
alle die ſchaͤtzbaren und gum Theil ſehr wuͤrdigen 
Maͤnner, in deren Seele H. V. ſolche vorlaͤufig 
unbefugter Weiſe gu thun ſich erlaubt hat. Ich 
glaube vielmehr: der unbefangene und einſichts⸗ 
volle Theil dieſer Herren wird in dieſem gelehr⸗ 
ten Streite erſt alles dahin gehoͤrige leſen, ſehen 
und zuſammenhalten, dann urtheilen, und hierauf 
dasjenige willig als Wahrheit ergreifen, was als 
ſolche wird ſeyn erprobt worden. 

Was hat aber H. V. fuͤr Gruͤnde gegen mei⸗ 
ne Beobachtung und den von mir daraus gezoge⸗ 
nen Schluß? — — — Um ſeine Meynung 
vorzutragen, (denn ev traͤgt hier bloße Meynung, 
keinen Grund vor), zwaͤngt er zuerſt meine ganze 
von mir ſo ſchon kurz, aber doch auf einer Seite 
vorgetragene Beobachtung, zu ſchlechtein Vor⸗ 

theife 


ioe 


theile derſelben, in die wenigen Worte zuſammen: 
„Ich hatte unter dem ſaͤulenfoͤrmigen Baſalte des 
Scheibenberger Huͤgels, Sand⸗ Thon und Wa- 
ckenſchichten angetroffen, die fid) in einander vere 
liefen.“*“ Er wendet hierauf gegen die Beobach⸗ 
tung nicht Das geringſte, gegen den daraus ges 
zogenen Schluß aber folgendes mit nachſtehenden 
ſeinen eigenen Worten ein: „daß ſich an dem 
Scheibenberger Huͤgel ſandige und thonigte Schiche 
ten in einander verlaufen, iſt ein Fall der ziemlich 
allgemein iſt, daß ſich aber auch die Wacke in den 
Baſalt verlaͤuft, ſcheint ein Bewelis gu ſeyn; daß 
die Wacke mit dem Baſalt zugleich fluͤßig gewe⸗ 
fen, und dahin ergoſſen worden iſt.“ Und uns 
mittelbar vor diefer Stelle ſagt er von der Entſte⸗ 
Hung des Scheibenberger Bafalts im. Gegerfage 
von meiner Meynung: Ich glaube vielmehr, 
daß diefer Bafalt als ein durch das Feuer fluͤßig 
gemachter Koͤrper uͤber diefelben hinſtroͤmte.“ 
Woraus ſich alſo ergiebt, daß Herr V. auch bey WIE 
der Wacke cine feurige Fluͤßigkeit behauptt. I 
Wer ſieht aber nicht, daß H. V. hier gwar von ©. I 
, ben Uebergangen des Gandes in Thon, und der _ 
Wace in Bafale redet, aber des an jenem Berge 
ſich fo. offenbar und deutlich zeigenden, und von mir 
ausdruͤcklich bemerkten Ueberganges des Thons 
‘in Wacke*) (veeenutplid geflieffentlicy) gar nicht 


LMnny ~ a er⸗ 
“Seite 852, — 
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erwaͤhnt; und ſolchergeſtalt das widhtigite Glied 
aus der Kette meiner Beobachtungen reiſt. Dies. 
mußte er. aber auch nothmendig thun, wenn er bier. 
dem Bafalte und der Ware eine, oon der, - 
des Thones und Gandes verſchiedene Ent- 
ſtehung beylegen wollte, Wie gerad und philos 
ſophiſch aber ein foldjes Verfahren ift, Fann jeder 
leicht urtheilen, 

Inzwiſchen mag die Wacke H.W. doch niche 
recht im Kram taugen: denn ev fagt gleid) nach 
oben angefuͤhrter Stelle, mit nachftehenden Wore 
ten: „Ich kenne das Foßil, welches H. W. une 
ter Wacke verſtehet, zwar nur aus Herrn Kar⸗ 
ſtens Preisſchrift (im Mag. fiir die Naturk. 
Helv. B. III. S. 234.)*“ Dieſe Worte fcheinen 
zwar andeuten gu ſollen: daß vor mir und Hn. RK, 
fein Schriftiteller diefer Wacke Crwahnung gethan 
hatte, und id) und H. K. hier mit einem neuen 
nod wenig erwiefenen Dinge und Mamen, das 
felbft H. V. niche Fennt, aufgetreten waren, Doch 
ic) will auf das gelindefte davon urtheilen, ic) will 
bios glauben, daß es ein von H. V. aus grofer 
Beſcheidenheit fo freywillig als offenherzig abges 
legtes Bekenntniß feiner volligen Unbefannt: 
ſchaft mit demjenigen Fopile, was man im 
ſaͤchſiſchen und boͤhmiſchen Erzgebirge, vielleicht 
ſeit Jahrhunderten Wacke nennt, und was die be- 
ruͤhmteſten mineralogiſchen Schriftſteller, die von 
dieſem 
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dieſem Gebirge geſchrieben haben, unter dieſem Mac 
men auffuͤhren und deutlich genug beſchreiben, 
ſeyn ſoll. Dann iſt es aber warlich zu verwun⸗ 
dern/ daß H. V. mit dieſem Foßile niche, bey ſei⸗ 
ner Bereiſung des Erzgebirges, zu Annaberg und 
Wieſenthal, vielleicht auch gu Soachimsthatund 
a. O., wo es uͤberall maͤchtige und ſehr ausgezeich⸗ 
nete Gaͤnge ausmacht, und viele Grubenbaue dar⸗ 
auf verfuͤhrt find, befannt geworden iſt, — oder 
ſich ben Leſung Hn. Ferbers Beytraͤge sur Mi⸗ 
neralgeſchichte von Boͤhmen,*) und Herrn 
Charpentiers mineralogiſchen Geographie 
der Churſaͤchſiſchen Lande, **) welche bende 
febr ausfibelid) von der Wacke und den Wa⸗ 
ckengaͤngen reden, damit bekannt gemacht. hat, 
Dod) was zeige ich Hn. V. erft, wie er mit 
der Wacke hatte befannt werden finnen? So 
eben finde ic) ja in feiner von ifm ſelbſt angefuͤhr⸗ 
ten mincralogifchen Reife von Weimar uͤber 
den Thiringer Wald u, ſ. w. (Leipz. 178-7. 8.) 
daß er mit der Wacke fer genau bekannt iff, 
ſolche felbft an Ort und Srelle gefehen, Hu. Char- 
pentier daruͤber nachgelefen, und fogat noc) neuere 
lich einige Stuͤcke non der Joadimsthaler 
Wacke erhalten hat. Cr giebt in der angezeig- 
ten Schrift (Seite 46, 47, 48.) eine giemlich aus 
a Manns fuͤhr⸗ 
*) Um angeluͤhrten Orte Geite 69 bie 74, 
**) Ym a. O. Seite 231.4nd 232, 











fuͤhrliche Nachricht von diefer Wace, wuͤnſcht ſich 
noch einmal nad) Oberwiefenthal bin, um fie 
nun nod) einmal betrachten gu fonnen, und ems 
pfiehlt fogar einem eden, der dahin kommen follte, 
ſehr nachdruͤcklich, ihr Vorfommen genau ju ute 
terſuchen und gu beobachten, als eine Gache, bie 
einem guten unpartherifchen Beobachter ungemein 
viel Aufſchluß geben. wiirde.*) Diefes mache 


nun 


*) Sch will dieſe ganze Stelle wirttich herſetzen man leſe 











fie und urtheile ſelbſt. Es iſt folgende. „Es koͤnnen 
„daher vulkaniſche Maſſen theils von ſelbſt zum Vor⸗ 
„ſchein kommen, theils auch durch Bergwerke, Stein⸗ 
„bruͤche und andere dergleichen Arbeiten noch entdeckt 
„werden. Dieſe Betrachtung bringt mir einige Geez 
genſtaͤnde ing Geddehtnis, die ich wohl noch ein⸗ 
„mal zu ſehen wuͤnſchte und fie jedem ans Gers 
> legen moͤchte, der fie in zukunft ſehen wird, Aus 
„der Grube Neu Gabe su Ober-Wiefenthal am fads 
„ſiſchen Sichtelberge fordert man ein Foil, das wie 
„mehrere, die man nicht gu benennen wußte, Wace 
' y, beift. Es ſcheint Lava 3u feyn, von ſchwarzgrauer 
„Farbe, die fich ins grinliche ziehet, und ſteckt voll 
„von eryſtalliſirtem Glimmer und Hornblende. Jn 
» der Grube iff es ſehr felt, zerfaͤlt aber, wenn es aus⸗ 
„gefoͤrdert iff in eine thonige Erde. Als ich da zuge⸗ 
„gen war, veigte mid) mehr der practifche Bergbau 
» als die Naturgefchichte ber Berge, und ich begnigte 
„mich einige Stuͤcke folcher Wace und ausgefallene ~ 
„Glimmer ⸗Cryſtallen von dee Halde mit gu nehmen. 
» gest aber fann ich beydes nicht ohne Verdruß 
„anſehen, dag ich nicht ſelbſt die Grube bes 
»fabren’ habe. Ich glaube gewif, daß hier folche 
„Zweige exiftiven, die von einem vulkaniſchen Geerde 
ee: Ott ſich 
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nun freylich mit Hn. V. obiger Verfiderung, die 
Wace nur aus H. Kn. Preisſchrift gu fennen, 


einen 


„ſich ausgebreitet haben. 36 habe de3 Herrn von 
» Charpentier. mineralogifthe Geographie der churſaͤch⸗ 
„ſiſchen Lande S. 231. daruͤber nachgelejen, der dieſen 
Zufall ebenfalls als hichft merkwuͤrdig ſchildert, weil 
os Dies Foßil nicht nur zwiſchen den Gneislagern liegt, 
s» fondern auch mit ſehr abmechfelnder Maͤchtigkeit quee 
a durdh fie hinftreichend angetroffen wird, fein Erzt 
„fuͤhret, und vor ihm felbft auch baſaltaͤhnlich genennt 
„wird. Go erhielt ih auch vorigen Gommer einige 
os Sticke eines bafaltdbnlichen Foils mit Kalkſpath⸗ 
» puncten, das gu Joachimethal ausgefirdert wird, 
's Dem Freunde der mich damit befchenfte, war nicht 
„vergoͤnnt dic Grube gu befahren, er erfubr aber von 
+» Hergleuten, dab es nicht auf Gdngen braͤche, ſondern 
» in Gtrichen vorfdme. Beyde Fille miffen einem gus 
„ten und unparthenifchen Beobachter ungemein viel 
„Aufſchluß geben, und ich werde allé dabin Retfende 
„aufmuntern, fie nicht gu uͤbergehen.“ 

Here B. hatte uͤbrigens darinnen fehe recht, dah oz 
die Wacke einem guten und unpartheyiſchen Beobach⸗ 
ter ungemein viel Aufſchluß geben mußte. Mir hat 

_ fie allerdings, als ich im Jahre 1786 Boͤhmen bereifte, 
und dic Joachimsthalſchen Gruben befubr, auſſeror⸗ 
dentlichen Aufſchluß gegeben; dee durch die mehrbe⸗ 
meldete Beobachtung am Scheibenberger Higel volles 
Lice erhalten hat. Wenn Hr. V. nod kuͤnftig aufs 
merfjame und zu dergleichen Beobachtungen geſchickte 
Reijende aufmuntern follte, die ſaͤchſiſchen und bihmis 
ſchen Wackengdnge, Wackenlager, und Busenwacen 
gu beobachten und gu unterſuchen: fo wuͤnſchte ic 
wohl, daß folche Reiſende vorzuͤglich mit auf die Bus 
tzenwacken auf dem Barbaraftolin und Sdweiser 
zu Joachimsthal, und auf das Wackenlager gm - 
Scheibenberger Huͤgel hingewieſen wuͤrden. 


ee i — 
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gewaltigen Kontraft, Aber man: be 
denfe; daß H.W. bey der Herausgabe feiner eben 
erwabnten Reife noch dafir hielt, die Wace mis 


‘fir die Bulfanitae des Baſaltes. Mun 


da fie als Zeuge wider die Vulkanitaͤt des 


Baſaltes auftritt, fagter, ich kenne ihrer nicht.*) 


Wie 


O fim Sn. V. noch mehr an die Wacke zuruͤck gu erin⸗ 


nern, will ich hier noch bemerken: daß ith ſowohl in 
meinen oryktognoſtiſchen als geognoftifden Dorles 
fungen ftets die Wacke gleid) vor dem Bafalee ere 
Eldrt upd vorgetragen habe; daß die Wace in der 
methodiſchen Mineralienſammlung der biefigen 
Dergakademie jederzeit gleid) vor dem Bafalee 
und mit ihm in dem naͤmlichen Schubkaſten gelegen 
hat: und dag ich in demienigen Stuͤcke meines ebes 


maligen Mineraliyftems, welches ich dem 1780 bers 





ausgekommenen erſten Theile meiner Ueberſetzung der 
Bronftedrifchen Mineralogie angebdnat babe, Cund 
welches eigentlich ſchon vor 1778 entworfen und im 
Manuſeripte befannt und verbreitet war,) die Wacke 
als die 4zte Gattung der Steinarten ebenfalls gleidy 
vor dem Bafalee aufgefiiprt habe, Noch mehr! icp 
Habe unterm iaten Oftober 1783 einen Brief von Hn, 
V. erhalten, worinnen derjelbe unter andern fogar 
folgendes dber die Wacke fchreibt. ,, Wenn Ste ſelbſt, 
oder einer Shrer Schuͤler einmal nach Oberwieſenthal 
reiften, da wuͤnſchte id) woh! gu wiffen, unter was fie 
Umſtaͤnden eigentlich die fogenannte Wace vorkoͤmmt, 
in der fic der eryſtalliſirte ſchwarze Glimmer findet, 
Ich fand in einigen Eruptionen im Fuldfchen- Laven 
die ihe ſehr dhnlic) waren. Koͤnnten im Fnnern deg 
Gichtelberges nicht auch Trennungen feyn, die mit Lava 
ausgefuͤlt waren, da rund um ihm hee Bafaltberge 
find 2 





Mie with es erft H. V. gefallen, wenn ih 
ifm jezt fage: daß fic) in der vor ifm angefuͤhr⸗ 
ten, nicht auf Gangen, fondern in Strichen oder 
Butzen brechenden Yoachimsthaler Wacke in 
diner Teuſe von 150 sr. vom Tage nieder wahre 
Baume mit Aeſten, Wurzeln und ſelbſt Blaͤt⸗ 
tern befinden. Dieſe hat man ſchon vor 230 
Jahren, mitten in dem Joachimsthaler Gebirge, 
mit dem Barbaraſtolln in der dortigen ohnge⸗ 
faͤhr gegen 20 bis 30 Sr. maͤchtigen ſogenannten 
Butzenwacke uͤberfahren, und ſind noch ſichtbar. 
Es iſt dies das zu Joachimsthal ſogenannte 
Suͤnd yes holy, Mattheſius in ſeiner Joach⸗ 
imsthalſchen Kronik thut deſſen ſchon Erwaͤhnung. 

ve Here 


ſind ? Es iſt freylich nur ein Adchtiger Gedante, den 
ich Ihnen hier hinwerfe, geſetzt aber es mare, fo hats 


ten wit dud) viel Aufſchluß wegen der dortigen Buls | j 
Fane. Wie leicht ware eine folche Eruption mit einem * > 


ſolchen Gange gu vermechfeln, das was mit der foges 
nannten Wade einbricht, muͤßte freylich entſcheiden, 
denn Erzte fand ich nie in den Laven auch keine fremd⸗ 
artigen Steinarten, auſſer die, die ſich erſt in ſpatern 
Zeiten darinne erzeugten, oder mit det Lava zugleich 
ausgeworfen wurden.“ 


Wie Fonte wohl Hr. V. bey der Wacke auf den 
Gedanten von vulkaniſcher Erzeugung fommens da 
ihm fo bekannt war, daß fo hdufige Glimmerfriftatie 
Darinnen fiegen, da ihm unter andern auch nothwendig 
bekannt ſeyn mußte, welche Wenge edler, Silbererze 
fuͤhrender Gange in ber Wackengegend zu Wieſen⸗ 
thal und Joachimsthal aufſetzen ? 





* 
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Here Ferber it feiner Mineralgeſchichte von Boͤh⸗ 
men handelt ſehr ausfihrlid) davon, und ich ſelbſt 
habe Hol, Zweige und Blatter in der Grube 
mit eignen Augen und ſehr aufmerffam gefehen. 
Wahres noc) brennbares Hols und Blatter 
in einem Foßile, das nad) Hn, V. Meynuirg, 


fluͤßige Lava gewefen feyn foll!— Dies paßt 


nad) meinem Bediinfen nicht zuſammen, und ents 
weder muͤſſen fid) die vielen beruͤhmten Manner, 
fo diefes Hols gefehen, geirrt und ihre Augen fie 
betrogen haben, oder H, V. Gab, daß die 
Wacke feurig fluͤßig, d. i. eine Laoa gewefen 
fey, ift falſch. 


Here V. erzaͤhlt hierauf, (sum Theil fir mid 
etwas unverfidndlid)) mie die Natur wohl gewirkt 
und verfahren haben koͤnnte, wenn fie den Bas 
fale der befannten Ersgebirgifthen’ Bafaltberge 
nach feiner Meynung vulfanifdy erzeugt hatte, 
jedoch ohne die geringſte Beobachtung dafuͤr 
anzufuͤhren. Und endlich glaube er feiner Gee 
Hauptung gegen mid, durd) einen am Ende ane 
gebangten feitentangen Ausgug ‘aus Dolomieux 
memoires fur les ilés Ponces etc. folgends das 
volle Gewicht gu geben; welder aber nichts ane 
ders als cine, nicht mit den geringften Grim: 
den unterftigte, Deflamazion daruͤber enthaͤlt, 
daß die Baſaltberge ein Aber gange weit erſtreckte 

- =~ Gegens 
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Gegenden und Gebirge weggeſtroͤmtes und verbrei⸗ 
tetes Lavalager ſeyen, das durch die nachher ents 


ſtandenen Thaͤler in ſolche einzelne Berge und 
Kuppen abgetheilt worden waͤre. 


eS RL SOR RE Re em peter 


Herr VW. vedet gleid) vor den eben erwahnten 
Auszuge nod) von Bafalt und Lava, die ev in 
SGand- Ralf: und Thonſchichten angetroffen 
hatte, und von dem auf dem Meifner in Heffen 
uͤber bituminoͤſem Hole liegenden Bafalte. 
Dies find aber Fafta, die geradezu und laut gegen 
{cine Meynung ſprechen. Wegen Eingeſchraͤnkt⸗ 
heit des Platzes muß ich anſtehen hier ein mehrers 
daruͤber zu ſagen. Es ſoll aber an einem andern 
am Schluße dieſer meiner Antwort zu bemerken⸗ 
den Orie gefcdhehen.*) 

Aus alle diefem nun wird man zur Gniige 
erfehen, daß H. V. meiner Beobachtung und der 
von mir daraus gezogenen Schlußfolge mit nichts 
weiter entgegen tritt, als: erſtens, mit dem (auſſer 
ſeiner Meynung auch nicht mit den geringſten 
Gruͤnden verſehenen) Machtſpruche, daß Baſalt 
und Wace Sava fey; zweytens, mit (wahrſchein⸗ 
lich geflieffentlicher) Uebergehung eines der vor 
zuͤglichſten Sticke meiner Beobachtung, naͤmlich 

des 


Es iſt dies nunmehrd hier, und zwar in den Anmerkun⸗ 
gen, die ich der Voigtiſchen ſogenannten Berichtigung 
Ben dieſen Stellen, (Seite 864 und 865) bengefiigt habe, 
geſchehen. 


OE ET POG SNE 
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des vollkommenen Ueberganges der Thonlager in 
die Wackenlager; drittens, mit einer vorgebli⸗ 
chen Unbekanntſchaft mit der Wacke, die 
(wahrſcheinlich genug) die Eriftens der Wacke vere 
daͤchtig machen follte; und viertens mit einer an⸗ 
gefiihrten bloße Deklamazion enthaltenden 
Stelle aus einem neuern franzoͤſiſchen Schrift— 
fieller (H. Dolomieur), der, eben fo wie H. V. 
ohne irgend einen weiter dafuͤr anzufuͤhrenden 
Grund, vorgiebt, der Bafalt fey eine uͤber die 
Fldchen der Gebicge weggeſtroͤmte Lava. Nun 
Dies mogen in Hn, V. Gedanfen WArgumente 
ſeyn, mit denen er glaubt fid) hoͤren faffen ju fine 
nen; bey mir find es Feine, Und alles, was er 
hier wider meine Beobadhtung und Sab gefage 
hat, halte ich fiir fo viel als nichts gefagt. 

Um endlid) nod) das Karakteriſtiſche vor 
Hn. V. Benehmen gegen mich gang vollſtaͤn· 
dig aufzuftellen, darf id) die Stelle in deffelben fo 
betitelten Berichtigung nicht unbemerkt taffen, wo 
et fagt:. „Uebrigens ift aud) die Entdeckung 
eben nicht nett, denn ſchon in meiner Reife von 
Weimar u. f.w. habe id) S. 38, angezeigt, daß 
fid) ein Savaftrom uͤber Sandſtein ergoffen, und 
die Oberflache deffelben etwas verdndert Habe. ., *) 

Hier 
*) Hier ift die Voigtiſche Stelle. ., Die Eruption die diefe 
Lava ausſchuͤttete, mug aufferordentlich gewefen ſeyn, 


da die Sldche, die fie igt noch einnimmt, gewiß cine 
Qua, 


K 
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Hier moͤchte Hr. By mid) alfo lieber gar einer une 
gebuͤhrlichen Anmafung einer fchon von ihm ge- 
niachten Entdecung zeihen. Ich denke aber feine 
Beobachtung und meine find gar feb von eins 
ander verſchieden. Hr. V. fand einen Lava: 
from, uͤber Sandfteingebirge gefloffen, und 
_ die Oberflaͤche ded letztern von erftern veraͤn⸗ 
Dert oder verbrannt. Ich hingegen fand auf 
einem Gneisberge ein feine Kuppe ausmadyens 
bes aus mehrern Schichten beftehendes Lager, 
bas oben aus Bafalt,- dann aus Wacke, hicrauf 
aus Shon, tieter aus Gand, und endlich aus 
Grus beftand, die alle, wie fid) eins dem andern 
in Der Sage naberte, auch fo in ihrem Wefen eins 
ander nad) und nad) naber famen,’ und: folglid 
augen(cheinlid) in einander tibergiengen. Ich 
fand in felbigen einen unleugbaren Beweis von 
einerley Hin⸗ und Herfunft der genannten Mates : 
rien, und von der naffen Entſtehung derfelben, 
Hr, V. Hingegen glaubt an der bemerften Stelle 
; Spuren 


Quadratmeile ausmacht. Unter ihr zeigte ſich ein 
roͤthlichgelbes zerbrechliches Geſtein, das ich fuͤr Sand⸗ 
ſtein anſahe der durch das Feuer gelitten, und unter 
dieſem wirklicher Sandſtein von eben dieſer Farbe, doch 
war zwiſchen dieſen beyden die Grenze nicht zu beob⸗ 
achten, die das haͤtte entſcheiden koͤnnen was zweifel⸗ 
haft blieb.“ Man vergleiche dies nun mit meiner 
Beobachtung, und urtheile ſelbſt, ob meine Beobach⸗ 
tung und dieſe hice von Hn. V. einerley find oder niche; 


B,J. Decemb, 1738, Doo 
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Spuren von Wirkungen des Feuers bemerkt 
zu haben. Dieſe beyden Bemerkungen find meie 
nes Erachtens ziemlich ſo weit verſchieden als 
Feuer und Waſſer. Wie kann alſo Hr. V 

von meiner Beobachtung ſagen, ſien waͤre eben 
nicht neu, 





Gang jum Schluffe fage Hr. GV. noch: „In— 
deffen werde ich ben andern Gelegenheiten nichts 
Hevabfaumn, die Vul€anitat oes Bafalts 
mit allen Gruͤnden zu vertheidigen, die ic 
und andere dartiber gefammelt haben. Nun da 
will ich nur wuͤnſchen, daß es wenigftens mit mehr 
Beftimmeheit und Gruͤndlichkeit geſchieht, als in 
feiner ſehr unvichtig fogenannten Berichtigung, 
und daf nicht etwan and) dann Meynungen, 
Machtſpruͤche und dergleiden, die Stelle wahrer 
Gruͤnde vertreten follen. Ich an meinem Theile 
werde ebenfalls bemuͤht ſeyn, die Wahrheit in die⸗ 
ſer Sache ausfindig machen zu helfen, und mich 
freuen, fie gu finden, es ſey auf meiner oder Hn, 
V. Seite. Cine weitere Ausfihrung diefer mei- 
her Antwort, wird man, da folche hier der Plas 

nicht geftattet, in dem naͤchſten Stuͤcke des berg: 
maͤnniſchen Journals finden. 

Es thut mir uͤbrigens leid, daß id) genoͤthi⸗ 
get geweſen bin, in dieſer meiner Antwort einem 
Manne, den ich ſonſt liebe und ſchaͤtze, einige 
Wahr⸗ 
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Wahrheiten unumwunden unter die Augen gu 
fiellen, die ihm niche gang gleichguͤltig feyn duͤrften. 
_ Freyberg den 19 Dec, 1788. : 

, Werner. 


Schluß⸗ Anmerkung, 


die weitere Ausfuͤhn ung meiner vorſte⸗ 


henden Antwort enthaͤlt. 


Die erſten Mineralogen, welche den Baſalt 
fuͤr eine Ausgeburt des Feuers erklaͤrten, 
nahmen ihre Beweiſe dafuͤr von der kegelfoͤrmi⸗ 
gen Geſtalt und dem Freyſtehen der Baſalt⸗ 
Berge ber. *) Und um ihre Behauptung nod) 
mehr ju unterftiigen, waren fie emfig bemuͤht, 
uͤberall auf den Gipfeln diefer Berge Gruben zu 
finden, die ſie ſo ſchnell, leicht und fuͤr das uͤbrige 
unbeſorgt fuͤr Kraters annahmen, und ausgaben, 
als aͤngſtlich ſie ſolche vorher geſucht hatten. Da 
ihnen aber gar bald das ganz Eigenthuͤmliche 
und Karakteriſtiſche der Baſalte, ihre gewoͤhn— 
liche Zerſpaltung in ſaͤulenformige abgeſon⸗ 
derte Stuͤcke, als etwas bey den wahren und 
bekannten Laven nicht ſtattfindendes entge⸗ 


gengeſetzt wurde: ſo haͤtten ſie dieſe Saͤulen ane _ 


D002 fang: 
*) Yuf viele mochte auc hon die ſchwarze Farbe: des 


Baſaltes einen Eindruck machen, und. die vermepne - 


ten Indieia feiner Bulfanitdt vermehren. 


— 
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faͤnglich lieber fiir Rriftallifasionen im Feuer 
ausgegeben, als ifnen aber aud) hiervon das Un- 
richtige einleud)tend genug gemacht wurde, fo nafs 
men fie nun an, daß aller Bafalt eine tm Meere 
ausgebrochene und durd) die Einwirkung de8 
Wafers bey der Erkuͤhlung und Geftehung fo 
faulenformig gefpaltene Eava fey. Dieſer 
Meynung ſcheint aud Herr Voigt ehedem zuge⸗ 
than geweſen zu ſeyn: denn uͤberall da, wo er bis⸗ 
her vom Baſalte oder ſonſt etwas vermeyntem 
Vulkaniſchen ſprach, redet er von Durchbrechen 
der Eavay von. der Herausbrechung der Lava 
aus dem oder jenem Gefteine, und von der Em— 
porhebung desjenigen Gefteins, aus dem fie 
durchgebrochen feyn follte. Ja er ſagt fogar in 
feiner mineralogiſchen Befchreibung ded 
bch itifts Fuld S. 20 ausdruͤcklich: der Baz 
alt und andere Eavafelfen, an deren Fuͤſſen 
fich Floͤtzſchichten befaͤnden, giengen wic Spin: 
deln durch die letztern durch. 

Gegen dieſe Meynung oder Hipotheſe laſſen 
ſich aber folgende hoͤchſt wichtige Einwendungen 
machen. Erſtens kommt die Geſtalt der Ba- 
ſaltberge nicht ſo ſehr mit der der Vulkankegel 
uͤberein: denn, mehrerer Abweichungen jezt gu ge⸗ 
ſchweigen, ſo ſind ja die mehreſten Baſaltberge 
abgeſtumpft, und haben oben eine Art von mehr 
oder weniger großer Platte, Zweytens haben 
ae 

















Oe ier 889 
ja mehrere Gebirgearten die Cigenfhaft, in 
folchen freyſtehenden abgeftumpft kegelfoͤrmigen 
Bergen vorgufommen; ich will hier blos den 
Kalkſtein, Sandftein, Porphir und Porphirfayies 
fer nennen, Drittens, fo ift ja der mehrefte Ba⸗ 
fale meift gang derb und aller fo ſchwer, da die. 
Saven im Gegentheile faft immer blafig und leicht 
find. Viertens, in Anſehung der (aulenfdrmi- 
gen Serfpaltung der meiſten Bafalte, fo uͤber⸗ 
‘lege man, daß einerfeits Porphir und. Porphire 
fchiefer guweilen eben fo in Saulen gefpalten vore 
fommen, und daf der ſtaͤngliche Thonartige-Cifens 
ſtein*) und der (wahre) ſchwarze Schoͤrl immer, 
fo wie Arſenikkies, Kalkſpath, Quarz und Flug. 
fpath zuweilen in fleinen dergleichen ſaͤulenfoͤr⸗ 
miger oder ſtaͤnglichen abgefonderten Sticker 
gefunden werden, *) und daß man anderfeits aud). 

; Doo 3 form: 


*) Man werfe mir nicht ein: — ,, der ſtaͤngliche Thonar⸗ 
tige⸗ Eiſenſtein iſt ja, wie fie ſelbſt bekennen, cin 


pſeudovulkaniſches Foßil, und hat alſo feine ſtaͤngli⸗ 


chen abgeſonderten Stuͤcke, die ſo ſehr den SGdulen des 
Bafaltes gleichen, gang dem Feuer gu danfen.,, Wilere 
dings hat er folche dem Feuer gu danfen; aber Feiner 
Schmelzung, fondern blos einer ſtarken Austrock⸗ 
nung oder ſchwachen Brennung. 


*#) Hr. V. glaubt, an-der Bemerkung des Ritter Hamil⸗ 
toné ,, da das Flintglas zuweilen beym Abkuͤhlen in 
Gorm kleiner Baſaltſaulen zerſpringt“‘“ einen großen 
Fund gethan zu haben, und kann ſich nicht vorſtellen, 
daß es nun noch irgend jemanden geben ſollte, der 

aus 
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faͤnglich lieber fir Rriftallifazionen im Feuer 
ausgegeben, als ifnen aber aud) hiervon das Un- 
richtige einleudytend genug gemacht wurde, fo nabs 
men fie nun an, daß aller Bafalt eine im Meere 
ausgebrochene und durd) die Einwirfung des 
Waſſers bey der Erfihlung und Geftehung fo 
faulenformig gefpaltene Lava fey. Dieſer 
Meynung ſcheint aud) Herr Voigt ehedem zuge⸗ 
than gewefen zu ſeyn: denn tiberall da, wo er bis: 
her vom Bafalte oder fonft etwas vermeyntem 
Vulkaniſchen fprach, redet er von Durchbrechen 
Der Lava, von. der Herausbrechung der Lava 
aus dem oder jenem Gefteine, und von der Em— 
porhebung desjenigen Gefteins, aus dem fie 
durchgebrochen feyn follte. Ja er fagt fogar in 
feiner mineralogiſchen Befchreibung ded 
ochſtifts Fuld S. 20 ausdruͤcklich: der Baz 
alt und andere Eavafelfen, an deren Faffen 
ſich Floͤtzſchichten befanden, giengent wic Spin: 
deln Durd) die letztern durch. 

Gegen dieſe Meynung oder Hipotheſe laſſen 
ſich aber folgende hoͤchſt wichtige Einwendungen 
machen. Erſtens kommt die Geſtalt der Ba- 
ſaltberge nicht ſo ſehr mit der der Vulkankegel 
uͤberein: denn, mehrerer Abweichungen jezt zu ge⸗ 
ſchweigen, ſo ſind ja die mehreſten Baſaltberge 
abgeſtumpft, und haben oben eine Art von mehr 
oder weniger großer Platte. Zweytens haben 
ja 
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ja mehrere Gebirgsarten die Eigenſchaft, in 
ſolchen freyſtehenden abgeſtumpft kegelfoͤrmigen 
Bergen vorzukommen; ich will hier blos den 
Kalkſtein, Sandſtein, Porphir und Porphirſchie⸗ 
fer nennen. Drittens, fo iſt ja der mehreſte Ba⸗ 


ſalt meiſt ganz derb und aller ſo ſchwer, da die 


Laven im Gegentheile faſt immer blaſig und leicht 
ſind. Viertens, in Anſehung der ſaͤulenfoͤrmi⸗ 
gen Zerſpaltung der meiſten Baſalte, ſo uͤber⸗ 
lege man, daß einerſeits Porphir und Porphir⸗ 
ſchiefer zuweilen eben ſo in Saͤulen geſpalten vor⸗ 
fommen, und daß der ſtaͤngliche Thonartige⸗Eiſen⸗ 
ſtein*) und der (wahre) ſchwarze Schoͤrl immer, 
fo wie Arſenikkies, Kalkſpath, Quarz und Flug. 
fpath zuweilen in fleinen dergleichen faulenfor- 
migen oder ftanglichen abgefonderten Stuͤcken 


gefunden werden, *) und dag man anderfeits aud). 


Doo 3 forme 


*) Man werfe mir nicht ein: — ,, der ſtaͤngliche Thonar⸗ 
tige⸗Eiſenſtein iſt ja, wie fie ſelbſt bekennen, ein 


pſeudovulkaniſches Sofil, und hat alfo ſeine ſtaͤngli⸗ 


“chen abgefonderten Stuͤcke, die fo febr den Gdulen des 
Baſaltes gleichen, gans dem Feuer gu danfen.,, Wllere 
dings hat er folche dem Feuer gu danfen; aber Feiner 
Schmelzung, fondern blos einer ſtarken Austrock⸗ 
nung oder ſchwachen Brennung. 


) $r. V. glaubt, an-der Bemerfung ded Ritter Hamils 
tons ,, bag das Slintglas zuweilen beym Abkuͤhlen in 
Gorm fleiner Bafaltfdulen zerſpringt“ einen großen 
Sund gethan gu haben, und fann ſich nicht vorſtellen, 
daß es nun nod) irgend jemanden geben follte, dee 

aus 


— — — — — 





























foͤrmlich und regelmaͤßig geſchichteten +), fo wie 
aud in großkugliche abgefonderte Stuͤcke abge— 
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aus dieſer Struktur des Baſaltes noch weiter Zweifel 
wider ſeine Vulkanitaͤt ſchoͤpfen moͤchte. Folgendes 
ſind ſeine eigenen Worte, mit denen er dies Urtheil in 
ſeiner mineralogiſchen Reife G. 29 und 30 in einer 
Anmerkung duffert. ,, Geit dem der Ritter Hamilton 
Cf. deffen neuerlichen Bericht vom gegenwdrtigen Bus 
ftand des Gefuvs, Dresden bey Walther 1787. 4. Seite 
19 und 20) in den Englifehen Glashitten Flintglas 
fand, das jum Gebrauch dadurch untichtig worden, 
weil es beym Abkuͤhlen die Form kleiner baſaltiſcher 
Saͤulen mit regelmaͤßigen Seiten angenommen hatte — 
ſeitdem ſollte doch) wohl Fein Zweifel uͤber den vuls 
kaniſchen Urſprung der Bafalte, auch in Anſehung 
der Form (denn in Anſehung der Maſſe ſelbſt iſt ohne⸗ 
Hin die Aehnlichkeit der Laven unleugbar) uͤbrig 
bleiben.“ H. V. ſagt hier in Anſehung der Maſſe ſey die 
Aehnlichkeit der Baſalte mit den Laven unleugbar? — 
Mit welchen Laven? Mit den Voigtiſchen oder den 
wahren Laven? Wenn von den letztern die Rede iſt, ſo 
muß ich geradezu und ſtark widerſprechen; und zugleich 
mit mir widerſprechen Hn. V. alle wahre Laven mit 
ihrem Anſehn. Uebrigens mußte Hr. V. da er das vor⸗ 
hergehende, (von der Benehmung alles Zweifels wegen 
der Vulkanitaͤt des Baſaltes durch die Hamiltonſche 
Beobachtung,) ſchrieb, die ſaͤulenfoͤrmigen abgeſon⸗ 
derten Stuͤcke des Munziger Arſenikkieſes, des ſchwar⸗ 
sen Schoͤrls, des Porphirs u. a.m. wohl gang 
vergeſſen haben. Herr Voigt ſagt hierauf in dieſer An⸗ 
merkung weiter. „Herr Parker, der jene Bemerkung 
zuerſt an ſeinem Flintglas machte; konnte zwar nicht 
angeben, durch welchen Zufall eigentlich dieſe baſalti⸗ 
ſche Bildung veranlaßt worden; allein der Ritter Ha⸗ 
milten hatte doch in Sicilien und Neapel bemerkt, daß 
nile 
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theilten Bafalt**) finder. Wie wird man dics 
~ nun mit der angeblithen vulfanifdyen Natur des 


Doo 4 Baſal⸗ 


alle in die See gefloſſenen Laven, entweder als regel⸗ 
maͤßige Baſalte gebildet waren, oder dieſer Bildung 
doch ſehr nahe kamen, z. B. in Anſehung der Lava 
des Veſuvs, die 1631 bey Torre del Greco in die Gee 
gefloſſen“ Bon dicfer lestern Lava fagt der Ritter 
Hamilton Cin der deutfchen Ueberſetzung feiner Griefe 
GS. 44.) blos, daß fie einige Aehnlichkeit mit den Baſal⸗ 
ten des Miefenfteges habe, und in dem von Hn. V. anges 
zogenem Berichte, u. f. w. eben diefes Gelehrten heißt es 
nur, diefe Lava naͤhere ſich gang deutlich der bafaltis 
ſchen Sorm. Was uͤbrigens die von diefem Gelehrten 
bey Jacei ohnweit Katanea gefundenen Baſaltſaͤu⸗ 
Jen betrifft, welche derſelbe fir Ueberbleibſel von 
einem alten Lavaftrome des Aetna ausgiedt: fo 
wird Herr Boigt entiweder ſchon gelefen haben, oder 
font nod) leſen finnen, was der Here Berghauptmann 
yon Veltheim, in feinem lefenswirdigen Etwas uͤber 
Die Biloung.des Bafalees G. 26 und 27 uͤber das 
Alter diefes Bafaltberges, und die Ungewisheit feiner 
Abſtammung yom Aetna mit allem Grunde fagt. 


e Heer Voigt ſelbſt fihrt ia feiner mehr erwdhnten mines 


ralogifchen Beſchreibung des Hochfifts Fuld, mehrere 
dergleichen geſchichtete Baſalte, und zwar G. 121 vom 
Burgfrieden am Hajelwalde, G. 437 vom Hibelberge, 
und G. 139 vom Hiifsberge an. Bon dem zweyten 
der*ebengenannten Berge fagt derfelbe a. a. Orte fols 
gendes. „Der Hibelberg war wieder iſolirt und cos 
nif. Er befiehet gang aus dichtem ſchwarzem und 
ſehr homogenen Baſalt, der aber nicht in Gdulen, fons 
dern in gang regelmaͤßige Schichten abgetheilt ift, die 
man von anderthalb Boll, bis gu etiichen Fuß Hoͤhe 
antrifft. Die Sldchen der Baſalttafeln, die da gebro⸗ 
chen worden, find fo eben, wie die gebauenen Gands 
Beins 
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Baſaltes vereinen? +) Man fragte bisher nur, 
ob man aud) fava fo faulenférmig gefpalten, wie 
Bafale, fande, und war gufrieden, mit Muͤhe 
und Moth Dod fo etwas dem nahe fommendes, 
gefunden gu haben. Mun erlaube man mir, die 
Machfrage weiter fortgufesen. Hat man denn, 
frage id wohl irgendwo wahre fava in Kugeln, 

— wahre 


ſteinplatten, mit denen man Gartenſaͤle zu belegen 
pflegt, und dabey haben ſie von auſſen eine braͤunlich⸗ 
gelbe Farbe. Oft ſpringen Tafeln die volllommen gang 
und dichte zu ſeyn ſcheinen, in duͤnnere Tafeln ausein⸗ 
der, tenn man mit dem Hammer ſtark darauf ſchlaͤgt, 
und da haben die neuen Gldchen allemal wieder die 
brduniichgelbe Farbe, obgleich ihe Gafalt im Bruche 
faft gang ſchwarz if. 


Im Gangen genommen neigten fic) diefe Schichs 
ten unter obngefebr gehn Grad gegen Norden, und die 
Linien gwifchen ibnen waren gang gerade, nie wellens 
formig. “ 





. **) Hr. V. nennt die Kugelbafatte, faft durchaus Lavakugeln. 


Th) Hr. V. erklaͤrt das vulfanifche Entſtehen, der an der 
PflafterEaute ohnweit Markſuhl befindlichen Baſalt⸗ 
oder Lavafugeln, auf eine ziemlich komiſche Art folgens 
dergeftalt: Ex ftellt fic vor: daß cin hier befindlid 
geweſener Bulfan diefe Eugelforthigen Ballen, von Lava 
CBafalt) fo nach und nach aus feiner Oefnung herauss 
getrieben haͤtte. Golgendes find feine eigenen Worte. 

„Die fetern und weichern Gorten von Laven fchienen 
in fugelfirmigen Balen aus dem Yonern des Sand⸗ 
ſteins herausgetrieben zu ſeyn.“ CDeffen mineralogf: 
fhe Reifen durchs Hergogthum Weimar u. f.w. eter 
Theil, S.81.) Whe mag dod Hr. V. auf dieſen fons 
derbaren Gedanken gefommen feyn, 
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— wahre Lava fo ſchoͤn gefchichtet, wie der Bas 
falt am Hibelberge, gefunden? Finftens, fo hat 
ja das Grundgeftein neben und um die Bafalts 
berge tiberall efne fo regelmaͤßige und ungeftorte 
* Lage daß daraus nichts weniger, als dergleichen 
in und aus demfelben vorgegangene gewaltfame 
und heftige Durd)- und Ausbriiche vermuthet were 
den koͤnnen; als welche, je ſtaͤrker und gréffer man 
ſie ſich denkt, man fic) aud), mit um fo ungeheus 
rern Erſchuͤtterungen und Zerreiffungen begleitet, 
denken muß. Sechſtens find alle diejenigen von 
den vorgebliden · Krateren, fo id) gefehen habe, 
nichts anders, als etwa yon Hirten, theils gu 
Feuerftatten, theils gu Lagerftdtten, theils gum 
Wafferfammlen firs Vieh, gegrabene Gruben, 


oder bey der allmahligen Entftehung oder vielmehe | g 


Abfpaltung der Berge von felbft und sufatlig ent 
ftandene Einbuge oder Bufen, oder aud wohl 
gang gufallige und gewoͤhnliche febr flache Vers 
ticfungen, wie deren uͤberall auf Bergen ſich 
finden. Sd) habe daher fehr gegriindete Urſache 
gu vermuthen, daß es fic) mit allen den uͤbrigen 
. nicht anders verbalt. Da ic) eben von die⸗ 
fen vorgeblichen Rrateren rede, fo fann id) mid 
nicht entbrechen, folgende Frage gu thun. Haben 
Denn die fo herum gereiften Herrn Vulfaniften fic 
nicht erEundigt: ob man etwa irgendwo bey dem 
Wegbrechen der Baſalte an einen vulkaniſchen 

Doo5 Schlund, 


— 
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Schlund, oder wohl gar an eine Feuerkammer 
gtfommen feyn mag? Wie viel folche Steinbriiche 
gum Weerbeffern, Pflafiern, Bauen und vergleis 
. den, find niche an Bafaltfelfen angelegt, Wie 
viel tiefe Brunnen find nicht in Baſaltfelſen abge⸗ 
funfen. Da follte man doch wohl einmal fo ete 
was finden. Und dann braud)te es fiir die Une 
Glaubigen nicht weiter Zeugniffes. Siebentens, 
fo trift man ja bey den allermehreften Bafalebers 
gen und Bafaltgegenden, auch nicht die Spur 
pon andern wahren und befannten acht oul: 
kaniſchen Foßilien an, wenn man niche etwa- 
Mandelfteine, blafige Wace, oder aud) wohl an 
einigen dergleichen Oren vorfommende pfeudos 
vulkaniſche (naͤmlich durch Erdbrinde erzeugte) 
Foßilien, dafuͤr ausgeben will. Achtens, fo fine 
det man ja bey den mehreſten Baſaltbergen, daß 
das Ganze ihrer merkwuͤrdigen und ſo ſonderbar 
getheilten Struktur ein harmoniſches voͤllig zu⸗ 
ſammenſtimmendes Ganze iſt. Woraus ſich 
alſo, in Anſehung dieſer Struktur auf eine Ente 
ſtehung ziemlich auf einmal, und in Anſehung des 
Innern dieſer Berge auf eine voͤllige Ausfuͤl⸗ 
lung oder Fortdauer, nicht aber etwa auf eine 
innere Hohlung und Schlund und auf verſchiedene 
Ausfluͤſſe, ſchluͤßen laͤßt. Neuntens, ſo bedenke 
man doch die ungeheuren Gegenden, die zum 
Theil wie mit Baſaltbergen uͤberſaͤet find, und 
die 
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die meift sufammenftoffen, oder an einander han: 
gen: naͤmlich der nordweſtliche Theil von Nieders 
ungern, die gebirgigten Gegenden von Nieders 
fchlefien, der Oberlaufig, und dem meißniſchen, 
ersSebirgifcyen und voigtlandifchen Kreiße Kure 
fachfens, die ganze weſtliche Haͤlfte von Bihmen, 
fait die ganze Oberpfal;, das Hennebergiſche und 
Fuldifche, gang Hefjen, die Wetterau, der ganje 
Wefterwald, die Gegenden am Reine, der groͤßte 
Theil von Frankreich, Frland und Schottland, 
die Menge Inſeln auf der Weftnordfeite von Eng⸗ 
land und Schottland, die Ferroer Snfeln, Is⸗ 
land, u.ſ.w. Man bedenfe, wie ungemein nahe 
Die Bafaltberge in einigen diefer Gegenden beyſam⸗ 
men fliegen, befonders in den Regelgebirgen, 
Dergleidyen unter andern das Mittelgebirge in 









Bihmen, das Rhdngebirge und Vogelsgebirge in UM 


Deutſchland, und das Cuganeifche Gebirge in 
Italien find. Wenn man fic) diefe Berge alle 
als befondere Vulkane denfen will: fo ift es ges 
rade, alg wenn man, (wie Herr D. Berger,) unfere 
Erde die Kinderpocfen gehabt haben ließe. Zehn⸗ 
‘tens, fo ift tie grofe Uebereinftimmung unter 
Den Bafalter ſelbſt der aus den entfernteſten 
‘Gegenden auffallend, da Dod) die Saven von ver 
ſchiedenen Vulfanen, und guweilen felbft von einem 
Vulkane, fo von einander abweichen. Wie ließe 
‘es ſich wohl denfen: daß die Vulfane, die die 
Baſalte 
















a 
Baſalte herfir gebracht haben follen, in mehrern 
hundert Meilen weit von einander entfernten Gee 
genden itberall einerley Nahrung gehabt haben 
follten? .Gonderbar ijt es, daß faft uͤberall unter 
den Bafalten, Wace und Thon liegt; welche ets 
ftere man bald Sava, bald uf, bald. vulkaniſche 
Afche nennt. Sie ift meift blaſig. Eilftens, fo 
ſprechen ja die Wacken: und Bafaltgange gang 
offenbar gegen die vulfanifche Erzeugung ihres Gee 
ſteins. Wo hat man nod) bey wahren befannten 
Vulfanen, ſolche mit wahren Laven ausgefillte 
Spalten, ‘oder, welches das namliche ift, Lavent 
gaͤnge gefunden? *) Man nehme hierzu nod) 
zwoͤlftens (was id) bereits im Vorhergehenden 
Seite 860 gefagt habe), daß die bekannten durch 
vulkaniſche Wirkungen entſtandenen Inſeln 
nicht aus Baſalte beſtehen. Dreyzehntens, daß 
die Baſalte fo haͤufig uͤber bituminoͤſem 
Holze 
*) Yeh darf nicht unbemerkt laſſen, daß Hr. V. fuͤr ſeine 
Vulkane zweyerley Ausbruchsdffnungen annimmt, 
naͤmlich Kraters und (von ihm ſogenannte) Eru⸗ 
ptionen. Die letztern ſind nach allen ſeinen Beſchrei⸗ 
bungen nichts anders als wahre Wacken⸗ und Ba⸗ 
ſaltgaͤnge, wie deten bey uns in Sachſen fic) die 
Menge finden, und gum Cheil fogar mitten durch uns 

fere Erzgaͤnge durchſetzen, ohne auf letztern nur 
die geringſte Veranderung gu verurſachen. Kurz t 
Geweſene Spolte mit demjenigen Niederſchlage aus⸗ 


gefuͤllt, aus welchem ſich jene Thon⸗ Wacken⸗ und Bas 
ſaltlager abſetzten. 
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Holze und Steinkohlen liegen; und endlich 
vietsehntens, die von mir am Scheibenberger 
Huͤgel und Pdhiberge gemachte und gleich 
gu Anfange (S. 874 bis $54.) ausfuͤhrlich bes 
ſchriebene Beobachtung der merkwuͤrdigen Folge 
derjenigen Fofilien, die die Kupper diefer zwey 
Berge ausmadhen, (namlich Baſalt, Wacke, Thon, 
Sand und Grus), und ihe fo deutlicher als lehr⸗ 
reicher Uebergang in einander.*) 


Dies find nun meine Gruͤnde, wider die 
erfte Meynung der Vulfaniften, naͤmlich wie 
der die, daß alle eingelne Bafaltberge erlofchene 
befondere Vulkankegel waren. Es ſcheint aber, 


Daf in neneter Beit einige diefer Mineralogen das 
der Matus Widerfpredjende in diefer ihrer Idee 
ſelbſt 


*) Nach allen was ih aus den verſchiedenen Beſchreibun⸗ 
gen der Bafaltgegenden (die ich jedoch ficts, alé von 
ſchon vorher fiir die Vulfanitdt des Bafaltes eingenoms 

mienen Mdnnern verfabt, habe betrachten muͤſſen) ur⸗ 
theilen fann: fo finden fich die Wackens und Thon⸗ 
Lager an den mehreſten Oeten gang in der naͤmlichen 

FSolge, und wahrſcheinlich auch in dem ndmlichen Ueber⸗ 
gange unter dem Bafalte, zuweilen liegen aber auch 
die Wackenlager einzeln. Letztere find es die fo hdufig 
Mandelſteine biden, und, wle ic (hon bemerkt habe, 
von den Bulfaniiten oft mit dem Namen vulkaniſcher 
Tufbechret worden. Hierher gehirt hoͤchſtwahrſcheinlich 
(faſt michte ich ſagen ganz gewiß) aud) Herrn Ferbers 
vulkaniſche Aſche mit den befannten Enhydris im 
Monte Berico bey Vicenza. 
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felbft geftihlt haben: denn es haben einige gang 
neuerlich angenommen, daf alle die vielen Baz 
faltberge in einer Gegend das Werk eines 
eimigen Vulfans waren, ehedem cin einziges 
weit verbreiteres Lager ausgemadyt batten, und 
nachher, — als Stroͤme, Fluͤſſe und Fluthen die 
Thaler eingefdnitten, — mit einem Theile ihrer: 
Grundlage in fo viel befondere Berge vertheilt 
worden waren. Dieſe neuere Meynung hat, wie 
id) aus der yon Hn. V. angefiihrten Stelle (S. 967 
bis 871) bemerfe, H. Oolomicuy zuerſt vorgetras 
gen; und H. Voigt ijt folcher, wie ich aus feiner 
fogenannten Berichrigung (S.857-861) fehe, nuns 
mehro auch bengetreten. Es iſt wahr, diefe Hipo⸗ 
theſe ſtimmt mit der wahren Natur der Baſaltberge, 
als welche ehedem allerdings zuſammengehangen 
und ein Sager ausgemacht haben,mogen, weit mehr 
uͤberein als dievorige; von der Natur det Vulfane 
entfernt fie fic) aber dagegen auch wiederum defto 
mehr; fo, daß ihre Erfinder und Vertheidiger das, 
was fi¢ dadurch auf der einen Seite gewinnen, auf 
Der andern wieder verliehren. Nicht gu geſchwei⸗ 
gen, da, wenn die erften Minevalogen, in der Fis 
gelformigen Geftalt und dem Freyftehen diefer 
Berge, fo wie atch in ihren vorgeblicjen Kratern, 
dod) nod) einige Grinde, die fic) hoͤren lieffen, fir 
bie Vulfanitat diefer Berge Hatten, diefe neuern 
Schriftſteller, welche die ———— des Baſaltes 
wirklich 
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wirflich anerkennen und zugeben, nun faft gar Feine 
Urſache mehr uͤbrig haben, warum fie diefes Gee 
fiein fiir vulkaniſch, fiir $ava erfliren, Ich ſagte 
oben, diefe neue Hipothefe entfernte die Bafaltbers 
ge von der vulfanifthen Natur noch mehr, und 
das aus folgenden Griinden,  Welchen ganz un—⸗ 
Seheuren, weldyen riefenmapigen Vulfan muß 
man annehmen, wenn man bebhaupten will, daß 
er ganze viele Meilen lange und breite Gegenden, 
mit einem -eingigen fo ungeheuer hohen Savalager, 
nicht uͤberſtroͤmt, nein! hoch uͤberſchwemmt Harte? 
Eine See, ein Meer von Sava muͤßte aber ganjen 
Sandern geftanden haben. Und bey einer fo.hoben, 
fo weit verbreiteten, feurig fluͤßig und zwar uncer 
diefen Umftanden, nothwendig hoͤchſt und anbalrend 
fluͤßig geweſenen Maffe, follte man weiter feine 
Spuren des Feuers, keine Hoͤhlen und Drufen in 
ihrem Innern antreffen? Welchen ungeheuern 
Kegel muͤßte ferner diefer Vulfan gehabt haben: 
und aud) davon follte man feine Spur mehr fine 
den? Welche alle Begriffe iberfteigenden Erſchuͤt⸗ 
terungen, Zerreiffungen und Verwirrungen miifite 
er hervorgebracht haber, Und auc) von diefen 
follten niche Spuren angutreffen fenn? 

Ich geftehe es gern, meine Phantafie ift fir 
das Bild von fo einem Vulfane, entweder gu ſehr 
unter dem Gebofe des Verſtandes, oder vielleiche 
— zu ſchwach, zu klein; ich kann mir ſo 

etwas 
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etwas nicht denken. Ich will mich uͤbrigens jezt 
nicht laͤnger dabey aufhalten, das Ueberſpannte, 
das Uebertriebene in dieſer Idee zu zeigen; ich 
will nur nod) gang kurz bemerken, daß diefer His 
pothefe aud) verfdhiedene der ſchon im vorhergehen⸗ 
den gegen die erfte Meynung gemachten Cinwene 
dungen entgegen ſtehen. 

Noch muß ich einer dritten ebenfalls neuern 
vulkaniſtiſchen Hipotheſe erwaͤhnen, die zwar H. V. 
nicht annimmt und braucht, welche aber doch ſonſt 
viele Verehrer gefunden hat; da ſie unter allen, 
wenn auch nicht die natuͤrlichſte, doch gewiß die 
ſinnreichſte iſt. Bey uns hat ſie zuerſt der Herr 
Berghauptmann von Veltheim, in England hin⸗ 
‘gegen der Here Ritter von Hamilton vorgetra⸗ 
gen. Diefe beyden vornehmen und beruͤhmten Gee 
lehrten find ndmlic) der Meynung: daf alle, gu 
denen Bafalten, die wir finden, gehérigen vule 
kaniſchen Kegel zerſtoͤret und weggefuͤhrt, und die 
uͤbrig gebliebenen Baſalte nichts anders als die 
auf den Sohlen oder Heerden jener vulfanifchen 
Feuerfammern ftehen gebliebenen, kriſtalliſirten 
und erkalteten Saven waren, Hier muf ich gleich 
zuerſt fragen: follen die verſchiedenen befondern 
Bafaltberge, die wit antreffen, jeder die Heerds 
lava eines befondern Vulfans, oder alle Bafalt- 
berge einer Gegend.jufammen die Heerdlava eines 
cingigen Vulkans feyn? Sm erftern Falle fo be 

3 denfe 
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denfe man, wie fo gar nabe an einigen Orten diefe 
Bafaltberge benfammenftehen, und dies noch dare 
gu oft durch eine mehrere Meilen weit erfirectte 
Gegend. Sollten fic) diefe Vulfane nice gang 
nothwendig zuſammen gefreffen haben? Nimmt 
man bingegen das letztere an: fo mifte man ſich 
wieder, wie ber der gwenten Hypothefe, einen ‘fo 
ungeheuern Vulkan dazu denfen, als folder in 
dem Reiche der Wirklichkeiten unmoͤglich ſtatt fine 
den kann. “Man bedenfe ferner: daß bey einigers 
mafen betrdchtlichen Vulfanen der Feuerheerd gar 
tief unter der Dberfladye des Gebirges liegen muß; 
und daß diefe Vulkane durch ihre Auswiirfe wies 
der hod) auf die Oberflache des Gebirges auftrae 
gen, Bey diefer Hypothefe nun muß man alſo 
annehmen: daß nichtallein der hohe vulkaniſche 
Auftrag auf dem Gebirge, fondern auch das Ge⸗ 
birge ſelbſt tief bis auf die Soble der vulkani- & 
ſchen Feuerkammern nieder, gang weggeriffen wore ⸗ 
_ Den ware, und daß endlich aud) nod) in den Grund 
unter Den ſchon fo tief gelegenen Feuerkam ⸗ 
Merit fo tief ware eingewafdyen und folcher dafelbft 
weggeriffen worden, als wit die dermaligen Soh⸗ 
fen unferer Thaler, unter den gum Theil ungemein 
hoc) tiber ifnen liegenden Bafaltbergen vertieft fine t 
ben. Welche ungeheuere Maffen ape man | 
ba die Matur wieder zerſtoͤren und wegfuͤhren, um | 
feine Hypothefe hin bauen gu koͤnnen? Dochj dies 
* B. J, Decemb, 1788, Ppp Feo ſer 
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fer Einwuͤrfe bedarf es nicht einmal. Man uͤber⸗ 
lege nur, daß Baſalt eine ungemein leichtfluͤßige 
Steinart iff, die gar bald ſchon fiir ſich gum 
duͤnnfluͤßigſten Glafe ſchmelzt. In diefem 
Falle, naͤmlich ben einem fo aͤuſerſt heftigen Feuer, 
muͤßte der Baſalt dod) wohl aͤuſerſt duͤnn gee 
floſſen ſeyn. Und da ſollte er ſich nun nicht 
durchaus und voͤllig glaſig zeigen? und doch 
iſt Der Baſalt, niche etwa wert, nein gan; om 
Glafigem entfernt. Man tiberlege weiter, daß, 
wenn der Bafale eine folche große feurig fluͤßig gee 
wefene und nach und nach erfaltete Maffe gewes 
fen mare, doch ganz nothwendig eine Menge grofe 
Blaſen und Hoͤhlungen in ihm angutreffen feyn 
muͤßten; wovon er aber, bis auf einige gang Fleie 
ne unbedeutende, gar nichts enthale, Wie kaͤmen 
ferner_in. diefem, bey diefer Hypotheſe angenom⸗ 
menen Falle folche Maffen bitumindfes Hols 
und Steinfohlen unter die Sohlen oder Heerde 
Diefer Vulfane, Und diefe brennlichen Korper 
follten aud) dabey fo gang unverfehrt davon gefome 
men feyn? Endlich, fo beweißt auc) meine ſchon 
oft angefuͤhrte Bcobachtung am Scheibenber⸗ 
ger Huͤgel, und das analoge Verhalten, was. fich 
bey mehrern Bafaltbergen, (den Befchreibungen 
nad)) gu finden fcheint, ganz das Gegentheil,. von 
fo einer Entſtehung als dieſe Hypotheſe vortraͤgt. 


Dies 
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Dies iſt alles was ich fuͤr jezt, ſowohl wider 
die Vulkanitaͤt des Baſaltes uͤberhaupt, als auch 
wider jede der drei angefuͤhrten Vulkanitaͤts Hypo⸗ 
theſen insbeſondere, zu ſagen haͤtte. Man hat 
zwar auſſer den hier angefuͤhrten und widerlegten 
dreyen noch. einige andere Hypotheſen zur Erklaͤ⸗ 
rung der vermeynten vulkaniſchen Entſtehung und 
Natur des Baſaltes ausgeſonnen. Sie haben 
aber ſaͤmtlich wegen ihres ſchlechtern Gehaltes we⸗ 
nig Anhaͤnger gefunden, und ich kann ſolche hier 
um ſo eher uͤbergehen: da ſich eine jede derſelben, 
aus einigen der im vorhergehenden ſo zahlreich an⸗ 
gefuͤhrten Gruͤnde ſogleich widerlegen laͤßt. Meine 
Meynung von der Entſtehung des Baſaltes, 
oder vielmehr das Reſultat meiner uͤber den 
Baſalt in vielen Jahren nach einander mit der 
moͤglichſten Sorgfalt angeſtellten Beobachtun⸗ 
gen und Nachforſchungen habe ich bereits zu 
Ende der Ankuͤndigung meiner am Scheibenberger 
Huͤgel gemachten Entdeckung Seite 855 bine 
laͤnglich deutlich angezeigt; und id) behalte mir es 
fiir eine andere Gelegenheit vor, folche noc) weis 
ter auszufuͤhren. Mun fey es mir erlaube, nod 
einen dringenden und eifrigen Wunſch gu aͤuſſern, 
den Wunſch: daß es dem Herrn Bergſekretaͤr 
Voigt doc) bald gefallen moͤchte, alle die von mir. 
in diefen AnmerEungen wider die Vulfanitat des 
Pata angefuͤhrten Gruͤnde reiflic) gu erwaͤ⸗ 
Ppp 2 gen, 
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gen, und, wo moͤglich, weg gu raͤumen gu ſuchen; 
daß es demfelben gefallen moͤchte, alle wichtige fir 
die Vulfanitde ſprechende Oata gu fammeln, und 
deutlich, beftimme und gut geordnet oͤffentlich auf⸗ 
guftellen, um, wo moͤglich, die gegenfeitige Mey⸗ 
nung gang nieder gu ſchlagen, und die Vulkanitaͤt 
des Bafaltes, wenn fie wirflich fate finden follte, 
in das hellfie Licht gu fegen. In einer ſolchen 
phyfifchen DeduFtion wirden jedoch feine anzufuͤh⸗ 
renten YAutoritaten anderer, feine tel eft notre 
plaifir, feine halbgemachten halbgedadhten Ges 
obachtungen fir giltige Beweife angunehmen ſeyn. 
Genau und richtig gemadyte, und beftimme und 
ausfibrlid) beſchriebene Beobachtungen, und aus 
bekannten und richtigen phyfifchen und chemifchen 
Grundlagen hergeleitete Griinde find es allein die 
hier gelten. Ich fordre H: Voigten und einen 
jeden, der ſich dazu geſchickt fuͤhlt, gu fo einer 
AuseinanderfeGung hiermit sffentlid) auf. Wee 
nigftens darf doc) das mineralogiſche Publikum, 
dem H. V. das Verfprechen, die Vulfanitde des _ 
Baſalts mit allen Grinden gu vertheidigen, frey⸗ 
willig und formlich gethan hat, eine weitere diese 
fallfige Erklaͤrung von ihm heiſchen. So 
ſchmeichle ich mir auc mit der angenehmen Hoffe 
nung, und wahrſcheinlich mit mit gugleidy nod) 
mefrere, daß uns der Herr Oberbergrath Ferber 
uͤber dieſe kritiſche Materie doc) auch einiges Licht 

wird 
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wird guͤtigſt zukommen laffen, Sollte der große 
Mineraloge, der die Euganeiſchen Gebirge, Monte⸗ 
Berico, Bolzena, der den Veſuv, die Solfatara, 
den Pauſilip geſehen hat, ſollte der in dieſem 
Streite ſchweigen? 

Zum Schluße dieſer meiner Anmerkungen 
will ich Herr Voigten, der, wie ich bemerkt habe, 
ein großer Liebhaber von ans Herz greifenden 
Stellen aus andern Schriftſtellern iſt, nur noch 
eine dergleichen Stelle aus dem Werke eines Man⸗ 
nes, den ich, auſſer daß ich ihn als wahren 
Freund verehre, noch als einen Gelehrten von 
gruͤndlichen Kenntniſſen und Einſichten in allen 
Zweigen der Mineralogie, als einen ruhigen und 
aufmerkſamen Forſcher, und als einen ſehr beſchei⸗ 
denen Schriftſteller, hochſchaͤtze, mittheilen, und 
zu ſeiner Beherzigung beſtens empfehlen. Es iſt 


folgende Anmerkung aus Herrn Haidingers, fy: a 


flematifchen Cintheifung der Gebirgsarten, 
Seite 58 und 59. Er fagt: 

„Ueberhaupt find nur wenige Beobachtungen 
fiber den Bafale mit. gang unbefangenem Auge 
gemacht worden, 0a es faum méglid) ift hinzu⸗ 
treten und gang gu vergeffer, was uns ſchon vor⸗ 
her beftimmee, einer von diefen beyden Meynun⸗ 
gen ginftiger gu feyn. Hat, man fid) aber fiir. 
irgend eine beftimme erflart, fo ift es um die Rich⸗ 
tigfeit der Beobachtung gethanz das Auge ſcheint 

kk ae dem 
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dem Stolz der Seele des voreingenommenen Bee 
obadyters gu ſchmeicheln, da es nur. Gegenftande 
heraushebt, die fir feine Theorie find, und jene 
gang uberfieht, Die Dawider find. Ich will hier 
ein Denfpiel anfihren, wie weit man bhierinnen 
gehen kann. In dem Werke uͤber die Vulfane 
in Vivarais und Velais zeichnete Herr Faujas- aut 
Der zehnten Tafel einen Berg, den er la Coupe 
au Colet d’Aifa nennt, an dem man oben eine 
Are von Krater fieht, von dem uͤber die Seite des 
Berges ein favaftrom herab, bis an ein Fleines 
am Sufe des Berges laufendes Fluͤßchen hinſtroͤmt, 
dann fic) an beyden Seiten verbreitet, und in uns 
zaͤhlige Bafalefaulen zerfpringt, und fo dem Fluͤß⸗ 
chen gleichfam einen Damm fet. Die Abbil- 
dung diefes Berges fcheine gleichfam erfunden wor- 
den gu feyn, um Herrn Buffons Theorie von der 
Bafalterzengung augenfcheintich su beftatigen, und 
man mifite eine Seidenfchafe fir eine andere Mey⸗ 
nung haben, wenn mar nicht davon uͤberzeugt 
wuͤrde. Diefe Zeidnung wirfte nothwendig auf ' 
Herrn Bergmann aud) fo, daß er in der zweyten 
Auegabe feiner Differt. de prod. vule. die im drit⸗ 
fen Bande feiner Opusculorum fteht, feine in der 
erfien Ausgabe eben diefer Diflert. angefihreen 
Grinde fir die Hervorbringung der Bafatte im 
naffen Weg, lange nicht mehe mit jenem Gewidyte 
unterſtuͤtzte, und beynahe gang uͤbertrat. In⸗ 


‘$i: deffen 














on 
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deſſen ift diefer ganze Berg cin Phantom, bas 
bey naherer Beleuchtung verſchwindet. Cin ſehr 
geſchickter Mineralog, deſſen Mamen ich aber vers 
ſchweige, da ich die Erlaubniß ihn bekannt ju mas 
chen, nicht anfuchte, und id) die Folgen der Pare 
theyſucht fur ibn fuͤrchte, beſuchte eben dieſe Ges 
gend, und aufmerffamer eben diefen Berg; er 
fand ibn genau fo, wie er vom Herrn Faujas abe 
Gebildet worden, nur fand er auch, daß der ganze 
Berg ein Vafaltberg fey, der. von allen Seiten am 
Fuffe aus faulenformigen, der uͤbrige Theil aber 
aus unformigen Bafalt beftebe, der um und um 
mit Dammerde tiberdecft, nur aber an einer Seite 
Durch abflieffende Waffer entbloͤßt worden ift, wel⸗ 
chen ausgemafchenen Rinnſaal (Waſſerbette, 
oder Waſſerriß) Here Faujas fir den abgefloffe. 
nen favaftrom anfah, den ev doc) auch anf der , 
andern Seite des Berges hatte finden koͤnnen, 


wenn die Gewaffer diefen Weg genommen batten; — 


das Fluͤßchen am Fue des Berges, das vor fo 
vielen taufend Jahren die Stockung des Savas 
firoms, und das Berſten deffelben in Saulen 
hatte bewirfen follen, war vielleicht damals, wie 
es bey fo Fleinen Fluͤßchen oft gefchieht, nicht eine 
mal da, und hat ſich fein Bette vielleicht vor furs 
zem erft bis. an diefe Saulen gemacht. Durch 
dieſe gefunde Beobachtung wird dviefer Berg zu 
-einem gewoͤhnlichen Bafaltberg, derenes aͤhnliche an 
allen Orten der Welt giebt.“ Inhalt 
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Inhalt des neunten Sticks, 





I, Fortſetzung der Nachricht von dem Berge 
baue bey Ilmenau in ber Grafſchaft 
Henneberg. 

II. Formeln nach welchen man den Inhalt 
eines Kuͤbels genaw berechnen fann, 
wenn ſeine Grundflachen Ellipfen find, - 


III. Auszug aus dem Sournale eines. Rei: 
fenden oom Jahre 1751, Die Ver- 
fertigung der Schmelztiegel bey Paſ⸗ 
ſau betreffend. 

IV. Beſchreibung einer neuen Art von Feld⸗ 
ſpath/ von H. Karſten. 

V. Anzeigen, Auszuͤge und Recenſionen 

bergmaͤnniſcher und mineralogiſcher 
Schriften. 
VI. Ueber den neuen Harzer hohen Ofen. 


VII. Hn. Inſpektor Werners Bekanntma— 
chung einer von ihm am Scheibenber⸗ 
ger Huͤgel uͤber die Entſtehung des Ba⸗ 
ſaltes gemachten Entdeckung, nebſt 

zweyen zwiſchen ihm und Herrn Voigt 

daruͤber gewechſelten Streitſchriften. 





Drucfehler. 
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| neralogiſche 


615. « 20, = dem ſtatt dem 
616, « 8. = den ftate Dem 
618.‘ 22. fallt weg: = L, [Iu 85]; und 
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» 619, » 2. falle weg: —L; 
» 620, = 12. lies trumes ſtatt trums 
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Fortgeſetztes 
Subſeribenten⸗ Verzeichnis. 





Ballenſtedt im Bernburgiſchen. 
Here Storch, Bergcommifions: und Baudepar⸗ 


: dementsrath. t Erpl. 
Derm 
Here D. Hoͤpfner. 2 Erpl. 
. Sreyberg, } 
Die Bergacademic daſelbſt. 3Cnt. — 
Here von Zehmen. x Erp! Sh 
; Gieſen. 
Herr Buchhaͤndler Krieger d. je t Eppl. 
Leipsig. 
Here Buchhaͤndler Hilfcher, 1 Erpl, 


Minden. 














Muͤnchen. 
Die Churfuͤrſtl. Bayerſchen Bergaͤmter 4 Expl. 


Herr Bergrath Flurl. 1 Expl. 

von Plank, 1 Expl. 

Schemnitz. | 

Here von Friedenlieb. 1 Erpl, 

© Ponjzenberger, Practicant, 1 Expl. 
Wittenberg. ~ 

Here Profeffor Aßmann. 1 Expl. 


Wigenbaufen in. Heſſen. 
Herr Mob, der Bergbaufunde Candidat, 1 Expl. 
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Alphabetiſches Verzeichnis 
der 


in dem zweyten Bande vorkommenden 
Abhandlungen und angezeigten Schriften. 





SPI usans aus dem Sournal eines Reifenden, 
die Paffauer Sdymelstiegel betr. Sr. 9, 
GS. 802, : 


Bergwerksfragmente. St.6. S. 53, St. 7: 7 
S. 625. 


Beytrag zu den bey einem Goͤpel vorkommenden 
Rechnungsaufgaben. St. 7. S. 614. 


Erlaͤuterung einiger Stellen der Bergwerks·s 
ſtagmente. St. 8. S. 783. = 


Formeln, nach welchen man den Inhalt eines 
Küuͤbels genau berechnen kann. St, 9. S. 799. 


Fortis mineralogiſche Reiſen durch Calabrien und 
Apulien. St.7. S.551. 


Gedanken, vorlaufige, von Verbeſſerung des (Fie 
aac in dem Fuͤrſtenthum Burggraf 
tua 





thum MNirnberg, oberhalb Gebirgs. St. R 
S. 6 52> 


Goͤttlings Ankindigung eines chemifdyen Dros 
biercabinets. St.6, ©, 666, 


Hoffmanns Fortfesung einer Oryctographie 
von Churfachfen, St.6. S.47y. 7 


Hoͤpfners helvetiſches Magazin , 2t und 3rd. 


St.9, S. 812. 


Karſtens Beſchreibung einer neuen Art von 
Feldſpath, St.9. S. 809. 


Karſtens Schreiben uͤber das Vogelsgebirge. ~ 


St. Te S. 646, 


Keßlers Nachricht von — 
St. 7 . S. 661, 


Ehenbefetben Nachricht von Bahnen gu Ambofen 
und Hammern, St.7. ©,662, ~ 


Nachricht der grofen hohen Schmelzofen ain 
Harz beter, St.8. S. 775. St. 9. S. 842. 


Rach: 


oi 5 











— 
Nachricht von der Amalgamation in Joachims- 
thal. St.7, S.699 und St. 8, S. 701. 















Rachrichten bergmannifdje vom biegfamen Stet 
“ne, St.7. S.658. 

- « wvonBalencia, St.7. S. 659. 

: e von Teneriffa, St. 7. S. 660, 


Ortmanns Geſchichte der Amalgamation: in 
Sachſen. St. 7. S. 573. 


Preisaufgaben. St.8. St. 777. 


Preiscourranten der Bergmaterialien in Anna⸗ at 
berger, Scheibenberger und Wiefenthaler R- 
vier, St. 6. S. 5.29. 


Preiscourrante der ſaͤchſiſchen blauen Farbe. 
St.8. S. 782. 


Tarnowiger Bleys und Silberberghau. St.6. 7 
S. 5 2 T | 


Toſcaniſches Edict wegen Aufhebung des Berge 
regals, ©t.6, S. 522. 


Here 












— — 
Wagners Abhandlung uͤber den Beweis der 


galitaͤt des deutſchen Bergbaues. St. 
S. 709. 


Werners Bekanntmachung einer von ihm 1 
die Entſtehung des Baſalts gemadhten C 
deckung, nebſt den zwiſchen ihm und He 

Voigt daruͤber gewechſelten Streitſchrif 
St.9. S. 845. | 


4 





| .- Widenmanns - Drief die Amalgamation 
| Joachimsthal betr. St.8. S. 693. 


Pa 


EE —_— = 











Dee Re⸗ 
St. 8. 





m ber 
n Ente 
Herrn 


hriften. 








Noborderung der Gaͤnge in der Grube, ſ. Aufbe⸗ 


Achat, deſſen Gemengtheile, 285. ſaͤchſiſcher, deſſen 
Gemengtheile und Geburtsort 286-289. Bande 
‘ agat 286. Trimeragat, Rorallenagat 28g ~~ ° 
Adularia, ſ. Mondftein. 
Afterkriſtalle, welche Kriſtalle ſo genennt werden, 275 
Alaunerde, wie und wo fie in Sachſen gu finden iſi, 


a 
auntie, ſaͤchſtſcher, gemeiner, 500. Glaͤnzen⸗ 
: I 


¢8, 50 : 
: Simalgaination in Sachfen, 573. Urfathen der Bers 
gégerung derfelben, 575. Erftere Verſuche mit 
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Regiſter 


in beyden Baͤnden vorkommenden 


vornehmſten Sachen. 
A. 


reitung. 


em warmen Anquicken in kupfernen Keſſeln, 577. 
Abgang hierbey, 579. Kaltes Anquicken in Une 


garn, 580. Desgleichen in Sachfen, 583. Gefaͤß 


Hiergu, 584. Verſuche, 585. Ubdnderung des Gee 
fases, —* Berfuche ———— Kupfer⸗ 


ſtein und Speiſe, 590. Verſuche mit rohen Erzen, 
* — — * auf der Untermuldner ise ; 


gu Freyberg, 594. Haupttheile diefer Machine, 


ebendaf. Anlegung eines hierzu ndthigen Roͤſt⸗ 
ofens, 582. Erſter Verſuch darin, 596. Verwa⸗ 


ſchen des Ruͤckſtandes 602. Faffer sum Amailga⸗ 
——— wmiren, 


























Regiſter. 


miren, ebendaſ. Verſuche, ebendaſ. Durchpreſ⸗ 
- fen des Amalgams, 610, Ausgluͤhen deſſelben, 
ebend, Plan gu einer neuen Umalgamirbitte, 613 
Amalgamation in Foachimethal, 693. Cinfibrung 
der Falten Umalgamation, ebendaf. Berdnderung 
an den Roͤſtheerden dafelbft, 694. Nachtheilige 
Folgen der ehemaligen warmen Amalgamation, 
_* tn Vergleichung der jezigen falten, 695. Koſten⸗ 
erſparniß durd) die Amalgamation, in BVergleis 
chung mit dem Schmelzen, ebend. Widerſpre⸗ 
chende Nachricht Hiervon, 699. Groͤße des Rads . 
- ander Mafdhine, 702. Abweichung der Manipus 
lation von der Frenberger, 703 
MNmalgamation des Cifens, 62 
Amethyſt, fachfifcher, deffen Geburtsorte, mit Bee 
ſtimmung der duffern Kennzeichen, 693 
Anſitzen, bergrechtliche Grundfage dariber, 626.629 


Apatit, Geſchichte, Karakteriſtik und furge chemifche 
‘ Unterfuchung deffelben, 76. Deſſen Benennung, 
85. Geburtsorte deffelben, g6. Aeuffere Beſchrei⸗ 
--. bung deffelben, 87-91. Die damit angeftellten 
chemiſchen Verfuche, g2. 295-299. Berhalten sor 
- dem Ldthrohre, g2. Deſſen Phosphoreſzenz auf 
RKoblen, ebendaſ. Verhalten gegen die Saͤuren, 
ebendaf. Beftandtheile deffelben, ebendaf. und 297. 
Urragonifcher Upatit, duffere Kennjeithen, os. ift 
fein wahrer Upatit, fondern eine blofe Ubdnderung 
des Kalkſpaths, 96. 299 
Alquamarin, iff eine Abaͤnderung des Topafes, fein 


~ 


- Beryl, 253 

Aſphalt, f. Erdpech. uw 
Nufbereitung der Erze auf dem Berggebdude Seger 
Gottes, Erbſtolin zu Gersdorf, 103. ff. Bollfommes 
. ne Uufbereitung, was dazu. gehoͤrt, 1058. Bere 
ſchiedene beym Aufbereiten vorfommende Mani⸗ 
pulationen, 106. Wie bey bem Trockenpochen vera 
~ fabren wird, 106.116. “Ubfonderung der Gange 
in der Grube als i ae casas “i 
——— thei⸗ 








Regiſter. 


Abtheilung des Scheidewerks und woraus es beſte⸗ 
het, 108. Ausſchlagen der Gange, 108. Beſchrei⸗ 


bung dieſer Arbeit, 109. Bezahlung dafiir 110. ~ 


Hauptabſicht der Ausſcheidung der weißſpaͤthigen 
Scheidegaͤnge, 114. Die davon abfallenden Pro⸗ 
ben, ebendaſ. Klauben des Grubenkleins, 111. 
Wie und durch wen das Scheiden der Gaͤnge ver⸗ 
richtet wird, 112. 113. Setzen, 117; Abſicht bey 
dieſer Arbeit, 118. Auf welchen Gruͤnden das 

Setzen beruhet, 120. Vorrichtung des Setzſiebs, 
119. Naßpochen, 106. 122. Beſchreibung des 
— hierzu, 123. Wafcharbeiten und 

erkzeuge hierzu, 144. ff. Verwaſchen, eine 
Aufbereitungsarbeit, 141. 


———— 
Bandjaspis, wie und wo er in Sachſen vorkommt, 


484 * 
Baſalt, als ein Gegenſtand der Geognoſie und Ory⸗ 
ktognoſie, 512. Aeuſſere Kennzeichen deſſelben, 513. 
Deſſen Geburtsorte in Sachſen, 514-518. Ueber 
deſſen Vulkanitaͤt, 648. Gruͤnde fir die Entſtehung 
des Baſaltes auf naffem Wege, 852. ff. Gruͤnde 
wider dic Vulkanitaͤt deſſelben, 859.* ff. 863 fF. 
865.* 881. Aufſtellung der Beweiſe, von welchen 
die erſten Mineralogen ihre Erklaͤrung des Baſalts 
als einer Ausgeburt des Feuers hergenommen haben, 
887. ff. Die dawider zu machenden Einwendun⸗ 
gen, 888. ff. Neuere Meynungen der Vulkaniſten 
in Anſehung der Entſtehung der Baſaltberge, 898 
und 900. Daraus gezogene Schlusfolgen und 
Einwuͤrfe, g98.ff. goof. > > 
Bafaltherg des Stddtchen Umsneburg, Beobachtun⸗ 
gwen biertiber, 328. ff. 
Bergcorps, (Sdhule) in Petersburg, Nachricht von - 
deſſen ianern Cinridtung, 70. ff. PA 
Berge, was man bey Yufbereitung der Erze darun⸗ 
ter verſteht, 109 : ss 
* 1 eo Berge 














Regiſter. 


Bergkoͤrbe, deren Preife, 189 

Bergkriſtaͤll, wo er fich in Sachfen findet, und Ver⸗ 
ſchiedenheiten deſſelben, 265-269. Wie er in dem 
Gebirge Chalanches vorkommt, 58 

Beramaterialien in der Freybergiſchen Bergamtsre⸗ 
vier, deren Preiſe, 99. 183. in Annaberger, Schei⸗ 
benberger und Wieſenthaler Revier, 559. Den 
Schleſiſchen Bergbau betreffend, 380 

Bergrechtskenntniß, Gedanken hieruͤber, 540 

Bergrechtsſachen, 540. 625 

Bergregal, Toſcaniſches Cite wegen Aufhebung deſ⸗ 
felben, 523: ff. 

Bergurrhel, 544.625 

SDergnertefragment, 538-625. Ginige rtdutsrune 
gen hiertiber, 783 

Beryl, Beflimnians beſſelben, 253. Aeuſſere Kenn⸗ 
zeichen des fachfifchen, 25 

Bitterftein, deſfen Beflandepeile und duffere Kenn⸗ 
zeichen, 448 450 

Blauofen zu Eiſenerz, 158. 166 

Blaue Farbe, Preiſe der ſaͤchſiſchen, 782 

Boͤttgerwaare, deren Preiſe, 185 

Bohren und Schieſſen, deſſen Uefpeung, 16 

Brandfchiefer, 499 

Sraten des Roheiſens, 223. 


C. 


Chatancher Gebirge, defen Sefhreibung, 2gff. Ents 
deckung der dafigen Erzlagerſtaͤtte und Beſchaffen⸗ 
heit derfelben,.26. ff. Natuͤrliche Vortheile su Bee 
treibung des dafigen Bergbaues, 31. ff. Unbes 
quemlichfeiten daben, 33. Erze, die dafelbft bree 


chen, 34. ff. 
Chalfolit, *ieforung dieſes Namens, und wie ‘und 
- 490 er fidy in Sachſen findet, 50 

Ehryfolit, wo er, in Sachfen ear EEE und deſſen 


Beſchreibung, 243. 
Durch⸗ 








Regiſter. 


D. 


Durchpreſſen des Amalgams, ſ. Amalgamation in 

Sachſen. 
a: ee i 

Einfache FoFilien, weldhe fo genennt werden, 826- ff. 

Eifenhammer zu St. Gallen, deren Benennung und 
Gebrauch, 222. ff. 

Eiſenhuͤttenhaushalt, einige Gage dariiber, 462. wore 
auf es dabey anfommt, ebendaf, Wie der Eiſen⸗ 
ſtein befchaffen feyn miffe, wenn er geſchmolzen 
werden fol; 463. Wie die Rohlen feyn muͤſſen, 
464. Was bey dem hohen Ofen in Berrachtung . 
gezogen werden muff, 465. RKennzeichen eines 

« Ofens, daG er in vollem Gange ift, 470: Woranf 
es benm Frifehfener anfommt, 471.- Proben bor 
einem guten Eiſen, 472 I 

Eiſenſtein, magnetiſcher, deſſen Beſtandtheile, 446 

Eiſenwerke und Stahlfabriken in Steyermark, 156 

Erde, gruͤne, deren aͤuſſere Kennzeichen und Gebuͤrts⸗ 
ort in Sachſen, 519. Gelbe, deren aͤuſſere Beſchrei⸗ 

bung und Geburtsort in Sachſen, 521 

Erdpech, die Beſchaffenheit des in dem karpathiſchen 
Gebirge vorkommenden, 878. f. Deſſen Benus 
Bung, 820. Die Benutzung des in der Schweiz 
gefundenen, ebendaf, u, ff. Entdectung deſſelben 
bey Laufanne, 841. . 


F. 


Feldſpath, gemeiner, wo und trie er in Sachſen vors 
fommt, 494. Defchreibuitg einer neuen Art deffel- 


ben, & ' 

Gefigkat,  bergmannifaye Beftimmung derfelben, 85 
Des Gefteing, iff der Grund der Hauptverſchieden⸗ 
heiten dev Haucrarbeit, 4. 9. ſ. ibrigens Geſtein. 


*$ : Feuer⸗ 
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Feuerholz und Kohlen, deren Preiſe im Freyberger 
Bergamtsreviere, 188 

Feuerſetzen, wo es gebraͤuchlich iff, 1g" 

Feuerſtein, deffen Geburtsorfe in Sachſen, 28 

Flinz, welches Foßil fo genennt wird, 195 

Floß, was eS ift, 216 © 

Slofofen, deffen Vorrichtung, 197. Woraus dad 
Futter gu cinem Flofofen gemacht wird,’ 201 


Fluß ſpath, gruͤner, Entdeckung deſſelben in der 
Schweiz, 822. Unter welchen Umſtaͤnden er da⸗ 
ſelbſt bricht, ebend. 

Foͤrderungs⸗ und andere Behaͤltniſſe, Regulativ der 
Maaffe ju Beſtimmung des koͤrperlichen Inhalts 
derſelben im Freyberger Bergamtsrebiere, 181. ff. 

Forme oder Ferne bey einem Floßofen, wie fie vor⸗ 

gerichtet wird, 204 

Fund, was Bergrechtens ift, wenn der Fund eines 
neuen Ganges und das Feld nicht genau — 
met ift, 627. 630 ° 


‘ 


G. 


Gaͤnſekoͤthigerz von Chalanches, deſſen Gemengthei⸗ 
le, 43. Chemiſche Unterſuchung deſſelben, 44. ff. 

Geleuchte und Schmiere, Preiſe deſſelben im Frey⸗ 
berger Bergamtsreviere, 188 

Gemengte Foßilien, welche fo genennt werden, 827: ff. 


Gerben, eine Arbeit beym Stahlmachen, 316 

Gerinne und Roͤhrwerk, Preiſe derſelben im Frey⸗ 
berger Bergamtsreviere, 185 

Geſtein, als der naͤchſte und — Gegenſtand 
der Haͤuerarbeit, 7. verſchiedene Grade der Feſtig⸗ 
Feit deſſelben, 10. rolliges, ebendaſ. mildes, 11. 
gebreches, 12. feſtes, 14. hoͤchſtfeſtes, 17 

——— deſſen Preife, im Sreyberger Bergamts⸗ 
revierc, 

Glaͤtte, 9 heibe und ſchwatge/ Preis derſelben, y7 


⁊ Glauch⸗ 














Regiſter. 


Glauchheerde, wodurch ſie ſich von liegenden Heer⸗ 
den unterſcheiden, 145 dhs é 
Glimmer, tie und wo er in Sachfen vorfommt, 502; 

f. ibsigens Chalkolit. 
Gspel, einige NechnungSaufgaben, fo bey diefer 
+ Mafchine vorfommen, 614. f. ubrigens Seiltrum. 


Granat, deffen Geburtgorte in Gachfen, nebft der 
Befchreibung der duffern Kenngeichen, 244-248 

Grubenhol;, ſ. Schachthol;. 

Grubenflein, worin es befteht, 111 

‘. Grubenpulver, deffen Preis, im Frepberger Berge 
- amtsreviere, ; 

Grubenwaffer, Serbindlichteit einer Grube, Beytrag 
gu den Gewaltigungsfoften derfelben ju geben, 
wenn fie einer andern Grube gufallen, und von 

_ diefer zugleich mit ibren eigenen Grubenwaffern gee 

. wdltiget werden miiffen, 626. 629 

Gruͤnſtein, ſ. Sienit, 


H. 


Haͤuerarbeit, was fie iff, 5. Anwendung der Hilfe 
mittel nach der verſchiedenen Geftcine fet feit, 10. 
Fale, welche Ausnahmen von der Regel machen, 19, 

Fuͤbrigens Geffein. 

- Halbopal, deffen Geburtsorte in Sachfen, 489 


Hamm, was man darunter verfteht, 222 
Himmelsfuͤrſt, Foor. zu Freyberg, hiſtoriſche Nach⸗ 
richten hiervon, 635. Tabelle uber die Ausbeute 

deſſelben, 640-645 

Hartzerrennhammer, deſſen Vorridjturig, 304. — 

Holsftein, deffen Beftimimung, 289. Saͤchſiſche Gee 
burtsorte deffelben, 291 

. Holgwaare, geſchnitteye, deren Preife, 134 

~~ Hornblende, gemeine, 505... Wie und wo fie in Sachs 

ſen vorfommt, 506. Baſaltiſche, 509 


4" Horn · 











Regiſter. 


Hornblendſchiefer, aͤuſſere Beſchreibung deſſelben, 507, 
Wo er in Sachſen vorkommt, 508 

Hornfchiefer, ſ. Kieſelſchiefer. 

Hornſtein, deſſen Geburtsorte in Sachſen, 279. 


3 
Jaſpis, 484. gemeiner, wie und wo er in Sachſen 
vorfommt, 485+ 487 , 
Ilmenauer Bergbau, deffen ehemaliger und jeziger 
__ Buftand, 417. ff. 675. ff. 789. ff. 
Yren, bey einem Blauofen, was fie iff, 167. 198. 


K. 
Kalkſtein, koͤrniger und dichter, deren Verſchiedenheit 
in Ruͤckſicht ihrer Entſtehung, 815 
Kalzedon, gemeiner, deſſen Geburtsorte, nebſt de 






















er vorkommt, 283. ff. 

Karniol, deſſen Geburtsorte in Sachſen, 284 - 
Kieſelſchiefer, gemeiner, deſſen Beſtimmung, 292. 
und 834. ff. ſaͤchſiſche Geburtsorte, 2902. Deſſen 


fer Name beygelegt wird, 834. ff. 
Klaßifikation der Fofilien, Grundfage hieruͤber fi 
den Oryftognoften und Geognoften, 828 
Klauben, ſ. Uufbereitung. 
Kuͤbel, Formeln, den Inhalt deſſelben genau zu berech⸗ 
hen, wenn ſeine Grundflaͤchen Ellipſen find, 799 
Kupferſtein, Erhaltung deſſelben in den Schmelzhuͤt⸗ 
ten zu Freyberg, 590. 


E. 


reviere, 189 
Leinenzeug, deſſen Preis, im Freyberger Bergamts⸗ 


reviere, 190 Lydiſcher 


Beſtimmung der Geſtalt und Farbe, unter welche 


aͤuſſere Beſchreibung, 293. Foßiljen, welchen die⸗ 


Lederwaare, deren Preiſe, im Frenberger Bergamtés 
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Regifter. 


Lydiſcher Stein beffen duffere Beſchreibun 3 
 Defien Geburtéorte in Sachſen, 294: — —* 


M. 


Metallwaate, rohe, deren Preiſe, im Freyberger 
Bergamtsreviere, 183 


Mock, was man ſo nennt, 210 
Mondſtein, deſſen Beſtandtheile, 813 


— die Geſtalt ſeines Gipfels, 816. f. 


—* — * woraus ec beſtehet, 817. Seine 


818 
Multenbley, deffen Preis in Freyberg, 98. 


Naßpochen, f. Aufbereitung. 
Rephrit, ſ. Bitterſtein. 


O. 


Opal, gemeiner, wie und wo'er in Sachſen vor⸗ 
kommt, 487.489. veraͤnderlicher, ſ. Weltauge. 


P. 

Vechſtein, wie und two er in Sachſen vorkommt, 
AQT * 493 

Hébiberg Beobachtungen an demfelben in Ruͤckſicht 

bes daſigen Bafaltes, 84g ** ff. 


Porzellanerde, wie und wo fie in Sachſen gefunden 
wird, 480 


Prafem, deffen Geburtsorte in Sachſen, 278 


Pl * ie emiſches, as das afer· 


A sag 



















egifters 
—— Q. 


Quarj, gemeiner, wie und wo er in Sachſen vor⸗ 
kommt, 269-277. — 


Rauh · oder Rohſtahl, was man fo heißt, 223. 313 


Regalitaͤt des teuſchen Bergbaues. Grundſaͤtze, 
woraus ſich dieſelbe beurtheilen laͤßt, 710⸗774 


Roͤhrwerk, f. Gerinne, 
‘Robheifen, Steyermaͤrliſches, Preis deſſelben/ 165 


S. 


Salz, Staßfurther, deſſen Preis, 382 
Schaht- und Grubenholz, deſſen Preiſe im Freyber⸗ 
ger Bergamtsrevier, 183 


Scheibenberger Huͤgel, Beobachtungen uͤber das Ver⸗ 
haͤltniß des daſigen Baſalts zu dem darunter bee 
findlichen Gebirge, 848. ſ. uͤbrigens, Baſalt. 


Scheiden der Gaͤnge, ſ. Aufbereitung. 
Scheidewerk, ſ. Aufbereitung. 


Schieferthon, wie und wo er in Sachſen vorkommt, 
a483 


Schiene, Schienen, 322. 314 
Schmelzen des Eiſenſteins zu Eiſenerz, Verfahren 
dabey, 208 ye — 
Schmelzofen, der große, hohe, auf dem Harze, Be⸗ 
SR und Wirkung deffelben, 775. ff- und 
a ft . me — 


Schmelz⸗ 














Register. 


Schmelztiegel, Verfertiguug derfelben in Hafnerzell 
bey Paffau, 802. ff. any tworaus fie verfers 
tiget. werden, 803. 806. Preis derfelben, Bos, 
Deren Feucrbeftdndigteit und Behandlung beym̃ 
Schmelſen, 807 · oS 

Schoͤrl, weißer, duffere Befchreibung eines ju Bourg 
bd’ Oiſans brechenden, mit dem Namen des weifen 
Schoͤrls faͤlſchlich belegten Betis, 57> ſ. arene 
Stangenſchoͤrl. 

Schrot, deſſen Preis, 98 
Schuͤrofen, was man fo nennt, 199 
Schuß in einem Blauofen, was er iff, 167. 197. 
Schuſſermuͤhlen, 300 
Schwefel, natuͤrlicher, unter melee Direttion be 4 
ſchweizeriſche bey Suͤblin brechende gewonnen 
wird, 841 — 
Seilerwaare, deren Preiſe, im Freyberger Sergam 
rebiere, 188 * 
Seiltrum, Nachricht von einem Verſuche, welchen 
man auf Jungehohebirke Fogr. ju Freyberg, mit 
zwey Seiltruͤmern von verſchiedener Dicke bey dem 
Waſſergoͤpel gemacht hat, 614. Nachtheil hier⸗ 
von, wenn die Faͤcher des Korbes, wo ſich die 
Seiltruͤmer auf⸗ und abwickeln, von gleichem 
Durchmeſſer find, 615. Mittel, wodurch dieſer 
Nachtheil gehoben witd, 616.. Rechnungsformel 
hierzu, 618 
Senſenhammer, Beſchreibung betes 320%322 
Setzen, f. Aufbereitung. 
Setzſieb, f. Aufbereitung. 


Siebwaare, im Freyberger Vergamtsreviere/ bere: 
eet 189 
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Sienit, 








Regiſter 


Sienit, warum dieſe Gebirgsart als cine eigne Gate 
tung angeſehen werden muf, 824 

Gilberers, erdiged und arfenifalifcyes son Chalans 
ches, deffen duffere Befchreibung, 51... Deffen dee 
mifche Zerlegung, 52. ff. 

Splegalas, das arfenifalifche gediegene on Chalane 

‘ Ueuffere Befchreibung deffelben, a1. Che⸗ 
 mifche Zerlegung deffelben, 42 

Spiesglasers, weißes, wo ſolches vorfommet, 41. - 


Stahl, Stenermarfifcher und Gubler, deffen Preis 
im Freyberger Bergamtsreviere, gg 
Staͤhlbrocken, was man mit diefem Worte bezeich⸗ 
net, 313 
Stahlhammer, 223 deffen Gebrauch, 314 
Slangenſchoͤrl, ſchwarzer, deſſen Geburtsorte in 
Sachſen, 256. Elektriſcher oder Turmalin, 258 
Elektrizitaͤt deffelben, 259. Weifer, 266 
——— deren Entdeckung in verſchiedenen 
genden der Schweiz, 821. Ff, 
GSteinmarf, verhartetes, 519. . Wie und wo ed in 
Gachfen vosfommt, §20, f. ‘Kbrigens Wundererde, 
Strahlſtein, griner, oder glasartiger Strahlſchoͤrl, 
pon Bourg Mags 59. Aeuſſere eons 
Deffelben, 60, * 
F 
Talk, verhaͤrteter, ſchweizeriſche Geburtsorte deſ⸗ 
ſelben, 825. Reſultat der chemiſchen Zetlegung 
des bey Chiavenna brechenden, ebendaſ. 
Tarnowitzer Bergbau, deſſen erſte Aufnehmung op 
nachheriger BVerfall, 533. Wiederherſtellung und 
dortſchritte deſſelben 534 





Teigel, 










































Regiſter. 


Teigel, was dieß iſt, 230 
Shon, gemeiner, 481. Verhaͤrteter, wie und wo er 
in Sachien vorfommt, 482. 
Thonarten, 479 
Thonfchiefer, wo und wie er in Sachfen vorfommeé, 
497. Dryftognoftifche und geognoſtiſche Demers 
» tungen biertiber, g29. ff. ue 
Thumerftein, Beſtandtheile deffelben, 55. Aeuſſere 
Kennzeichen des frangdfifchen gu Bourg d' Hifans 
in Dauphine, 56. Deffen Geburtsorte in Sach. 
“fen, 261. Neuffere Kenngeichen des fAchfifchen, wo⸗ 
durch ex fid) von dem frangofifchen unterſcheidet, 262 
Tdpferthon, wie und wo er in Sachfen vorfomme, 4x 
Topas, deffen Geburtsorte, 248. 249. 252. Bee 
fchreibung der Kriftallifation des ſibiriſchen und. 
brafilianifchen 248 * des ſaͤchſiſchen 249 « 250. 
. Preife deffelben 98 rf 
Sopfftein, ſ. Talf, 


Torf, im Canton Zuͤrich angeftellter Be defen ™ 
* Rachroachs zu beobachten, 814 ha * 


Trippel, 501 


Trockenpochen, 106. 116, Wie dabey verfahren 
wird, ebend. 32 


Turmalin, ſ. Stangenſchoͤrl. 




















u. 


Ungariſches Schmelzweſen. Altenſtuͤcke uͤber deſſen 
verſuchte Verbeſſerung, 387. ff. 


Urſprung des Bohren und Schießens, 16, 
Vogels⸗ 





; Regiſter. 


Vey ehebit geognoſtiſche Bemerkungen daruͤber, 
46. ee 


⸗ 


W. 


Wacke, deren Verwandſchaft mit dem Baſalte, 509 
und 511. Wo man fie in Sachſen findet, 510, und, 
git. Deren Gemengtheile, zi0 und 853. ff. 

euſſere Kennzeichen derſelben, zu1. Angabe vers 
ſchiedener Foßilien, welchen der Name dieſer Ges 
Neinart falfchlic) beygelegt wird 836. Auf wel⸗ 
chen Lagerſtaͤtten ſie gewoͤhnlich bricht, 837. Wo 


ſie einen foͤrmlichen Mandelſtein bildet, 853 
Waͤſcharbeiten/ ſ. Aufbereitung 
Waſchen oder Verwaſchen, ſ. Aufbereitung 


Weichzerrennhammer, was man darunter verſteht, 
222, Verfahren damit, 223 , 


Weltauge, wie und wo es in Sachfen vorfommt, 490. 
Wodurch es fid) von dem genicinen und Halbopale 
unterſcheidet, ebendaf. 


Wepfchiefer, sor 
Wundererde, ſaͤchſiſche, wie und to fie in Sachſen 


vorfommt, 520. 
3. 
Zerrennfener 


+» Erfldeun davon, 222; Eintheilun 
defielben, ebendaſ. . p heilung 











